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PENTHOUSE GOES HOUSE! Seit ein paar Tagen ist unsere Compilation 
»PENTHOUSE - La Nuit Luxure« als Doppel-CD im Handel. Sexy 
Housemusik, die in Zusammenarbeit mit den bekannten Labels Ministry 
of Sound/Edel entstand. Szenestars standen am Mischpult: House- 
Ikone Todd Terry und die Hamburger Knee Deep Boys zauberten einen 
Sound, der auch Insider begeisterte. Das führende Electronic-Musik- 
magazin »Raveline« schrieb: »Nicht nur für einen netten Abend zu zweit 
genau das Richtige. Bei diesem Sound kommen auch die Nachbarn zu 
einer spontanten Orgie vorbei.« Klar, dass auch wir unseren Beitrag zu 
guter Laune leisten wollen: Bis zum 15. Juni ist unsere Doppel-CD für 
unsere Leser zum Sonderpreis von nur 19,99 Euro inklusive der Ver- 
sandkosten erhältlich. Bestellungen werden über www.penthouse.de, 
postalisch unter Lightspeed Media GmbH, Nymphenburger Straße 70, 
oder mit einer E-Mail an verlag@penthouse.de entgegengenommen. 
PENTHOUSE in den Charts? Kein übler Gedanke! 

GUTE UNTERHALTUNG versprechen wir auch mit der vorliegenden Aus- 
gabe. Den Auftakt macht Trendforscher Matthias Horx, der uns Män- 
nern wenig schonend beibringt, auf was wir uns künftig in Sachen Sex 
einstellen müssen (Seite 16). Egal, ob wir es gut finden oder nicht — die 
Ansprüche der Frauen steigen. Aber die Zukunft hat ja in PENTHOUSE 
schon längst begonnen — mit reichlich Tipps für den größtmöglichen 
Spaß im Bett. Bestsellerautorin Anne West beschäftigt sich dieses Mal 
mit Dirty Talk (Seite 80), und spätestens nach der Lektüre wissen wir 


ganz genau, was Frauen hören wollen — oder eben nicht. 


SPANNENDE REPORTAGEN gehören wie selbstverständlich Monat für 


Monat zu unserem reichhaltigen Repertoire. Auf den Folgeseiten lernen 
wir mit Sebastian Steudtner einen jungen Mann kennen, der beim Tow- 
Surfen, dem Ritt durch Monsterwellen, zur Weltspitze gehört (Seite 30). 
Exklusiv erfahren unsere Leser schockierende, bislang unveröffentliche 
Details über die Foltermethoden der US-Army in Abu Ghraib, dem eins- 
tigen Lieblingsgefängnis von Iraks Ex-Diktator Saddam Hussein (Seite 
52). Viel lustiger liest sich da die Vision unseres Auto-Spezialisten Timo 
Völker über fliegende Vierráder der Zukunft - Seite 38. Und Respekt löst 
die Erfolgsstory von Peter Kowalsky aus. Jenem Jungunternehmer aus 
Bayern, der mit seiner Limo »Bionade« sogar einen Multikonzern wie 
Coca-Cola in Verlegenheit bringt (Seite 106). 

GIRLS, GIRLS, GIRLS. Besondere Aufmerksamkeit verdient unser 
bezauberndes Covergirl Sophia aus Wien, die beim Shooting zum »Pet 
des Monats« zum ersten Mal nackt vor der Kamera stand. Und künstle- 
risch wertvoll wie anregend sind die Fetisch-Aktfotos des Pariser Foto- 
grafen Christophe Mourthé, die uns in eine etwas andere, faszinierende 
und erotische Welt entführen. Diese und viele weitere Themen finden Sie 


beim Umblättern. Jede Menge Spaß dabei, wünscht herzlichst 
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ISCHPARTYS 
DES JAHRES 


WELCHE DER BEIDEN SOLL MAN WÄHLEN? AN PFINGSTEN FINDEN 
IN WIEN UND BERLIN ZWEI FETISCHPARTYS DER EXTRAKLASSE STATT 


нече, 19 | in sexy Lack- und Lederoutfits, viele Promis und Models: Das sind die 
Parallelen zweier Events der Extraklasse an Pfingsten. In Wien steigt am 26. Mai im 
Rathaus der Life Ball, Europas größte Aids-Charity (www.lifeball.org). Wer keine der 4000 
Karten ergattert hat, kann auch umsonst dabei sein! Ab 19 Uhr ziehen Hunderte exhibitio- 
nistisch gestylter Paradiesvögel auf den Rathausplatz. Dort findet die Eröffnungsgala mit 
Modeschau statt. Schon mittags startet in der Arena in Berlin Deutschlands größte Fetisch- 
messe, die zweitägige German Fetish Fair. Am Tag drauf lädt der Fetish Train (12.40 Uhr, 
«ab Ostbahnhof) zur Stadtrundfahrt im Fetischlook! Um 21 Uhr beginnt der German Fetish 
Ball (www.germanfetishball.de). 1200 Personen in Lack und Leder feiern im Club Matrix 
und genießen die Outfits der anderen, die Bondage-Shows und den Indoor-Pool. Kurzum: 
Feierwütige, die sich outfitmäßig was trauen, haben eine schwere Entscheidung vor sich. 


FOTO: LAURENT ZIGLER 
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BERLIN 


SCIENCE-FICTION LIVE 

Gehen wir bald mit Hightech-Kumpel 
einen heben? Gut möglich! Die Ausstellung 
Die Roboter kommen! im Museum für 
Kommunikation gibt bis 2. September 
Einblicke in die Wunderwelt der Robotik. 
Die Blechkameraden arbeiten inzwischen in 
der Tiefsee, im All oder in Operationssälen, 
können staubsaugen, Musik machen, Fußball 
spielen. Der Mirrobot ist sogar in der Lage, 
Gesten zu erkennen und zu imitieren. 
Leipziger Straße 16, 
www.museumsstiftung.de 


RING FREI! 
Der Titelkampf in der Jägermeister Rock: 
Liga, bei dem die Vorrundensieger gegen- 


DL 


einander antreten, findet am 19. Mai im 
Kesselhaus statt. Je 45 Minuten haben die 
HushPuppies, Clawfinger, kiD Alex & 
The Sickboys und Deichkind, um sich mit 
ihrem Auftritt den Titel JägerMeister 2007 
sowie die JägerMeisterschale zu holen. 
Die Band, bei der das Applausbarometer die 
höchste Dezibelzahl anzeigt, gewinnt. Mode- 
riert wird das Event von Sandra Steffl, 
Schauspielerin und Comedy-Star, und der 
MTV-Legende Ray Cokes. 

Schönhauser Allee 36, 
www.jágermeister.de 


HINTER DEN KULISSEN 

Sightseeing der besonderen Art: Berliner 
Architekten, Stadt- und Landschaftsplaner 
führen am 24. und 25. Juni zum Tag der 
Architektur durch neue Gebáude und Frei- 
räume. Wer an diesem Wochenende verplant 


| 


ist, kann vom 16. Juni bis 15. Juli im stil- 
werk in der Ausstellung da! Architektur in 
und aus Berlin den Rundgang nachholen. 
Kantstrafe 17, www.ak-berlin.de 


LAUSCHANGRIFF 

Bei der Féte de la Musique am 21. Juni 
gibt es ordentlich was auf die Ohren! Auf 
60 In- und Outdoor-Bühnen jammen 
Berufs- und Amateurmusiker guer durch 
alle Stilrichtungen. Und das für lau! 
www.fetedelamusigue.de 


DIE FEINE FRANZÖSISCHE ART 

Muss man kennen, muss man hören: Die 
perfekte Mischung aus Hip-Hop, Dub und 
Reggae der französischen Band Dub Incor- 
poration. Am 25. Mai gibt's eine Kostprobe 
im 103 Club — und danach Party! 
Falckensteinstraße 47, www.103club.de 


ILLUSTRATION: MANDY REINMUTH 
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HAMBURG 


BAGGERN ERLAUBT 

Bikini-Girls werden vor Ort sein, wenn bei 

der Nestea European Championship vom 
14. bis 17. Juni gepritscht, geschmettert — und 
gebaggert wird. Auf dem mit Sand aufgeschüt- 
teten Rathausmarkt kämpfen die Beachvol- 
leyballer um Ranglistenpunkte und um Preis- 
gelder. Nächste Stationen: Luzern und Den Haag, 
das Finale wird in Valencia ausgetragen. 
www.eurobeachtour.wige-data.de 


EIN BISSCHEN SPASS MUSS SEIN 

Üben, üben, üben! Heißt es für alle, die beim 
Schlagermove durch St. Pauli am 6. und 7. 
Juli mitsingen wollen. Keine Sorge: »Weine nicht, 
wenn der Regen fällt ...«, das Festival der Liebe 
findet bei jedem Wetter statt. Bei der Aftermove- 
Party auf dem Heiligengeistfeld wird weiter 
gesungen. Also: Liedtexte suchen - die Zeit läuft. 
www.schlagermove.de 


STRASSENRANDALE 

Leise wird es beim Stadtteilfest altonale mit 
Kunst-, Kino-, Literatur-, Theater- und 
Sport-Events vom 1. bis 17. Juni nicht zuge- 


hen, wenn die Spaf parade durch die Straßen 
zieht, Künstler akrobatische Performances 
zeigen und zu Samba-Rhythmen tanzen. 
www.altonale.de 


NACHTSCHICHT IM LAGERHAUS 

Bis vor kurzem noch wurden die Bürgersteige 
an der Schlachte zeitig hochgeklappt. Jetzt 
bekommt die Wasserpromenade die erste 


Location mit Nachtkonzession: den Club S1, 
der in einem ehemaligen Lagerraum unterge- 
bracht ist und in dem bis zum Morgen gerockt 
werden darf. In der Lounge im Asia-Style 
kann man sich zwischendurch erholen. 

Letzte Schlachtpforte 1 


HALLIGALLI AM HAFEN 

Party zu Land und zu Wasser - so lautet die 
Devise beim Vegesacker Hafenfest. Im 
Hafenwald, am Utkiek und vor dem Loretta 
sorgen vom 1. bis 3. Juni Live-Bands auf 

vier Bühnen mit Rock, Pop und Jazz für 
Rambazamba. Und beim Kutterpullen, einem 
Ruderwettbewerb, steigt nicht nur der Wasser-, 
sondern danach auch der Alkoholpegel. 
www.hafen-vegesack.de 


HANNOVER 


FACHFRAU AM WERK 

Stimmungskiller hat sie nicht in ihrer Samm- 
lung. Wenn die MTV-Moderatorin Anastasia 
am 19. Mai im Acanto unter dem Motto »Im 
Namen des Vaters« auflegt, bebt die Tanzfläche. 
Lokalen Support bekommt sie von DJ Wolf. 
Auch sonst ist für alles gesorgt: Currywurst 
gibt's gratis, Champagner nur in Flaschen. 
Dragonerstraße. 28, www.acanto.de 


INVASION DER STARS 

Ein Ticket, 20 Musik-Acts und jede Menge 
scharfe Frauen im Publikum - und selbstver- 
stándlich auch auf der Bühne. So sieht's aus bei 
The Dome - der größten Chartparty Europas 
-in der TUI Arena, wo am 25. Mai unter ande- 
rem das Ex-Spice-Girl Melanie C und die Band 
Juli mit Frontfrau Eva Sex-Appeal und Super- 
sound kombinieren. Und in Sachen Moderation 
ist auch keine Langeweile zu erwarten: Die teilt 
sich Rapper Bushido mit zwei Kolleginnen. 
Expo-Plaza 7, www.thedome.de 


LEIPZIG 


DER GANZ NORMALE WAHNSINN 
Warum der kleine Unterschied zwischen 
Mann und Frau so große Folgen hat, er lieber 
fernsieht als redet, und sie ständig shoppen 
geht - darüber philosophiert Caveman, der 
moderne Höhlenmann, bis 21. Mai im Haus 
Leipzig. Wer das erfolgreichste Solo-Stück in 
der Geschichte des Broadways aufmerksam 


verfolgt, ist hinterher mit sämtlichen weib- 
lichen Macken versöhnt und braucht garantiert 
keinen Seelenklempner (mehr). 

Elsterstraße 22-24, www.haus-leipzig.de 


ALLES UNTER EINEM DACH 
Geschmacksverirrung ausgeschlossen! Das 
Leipziger Stadtfest vom 1. bis 3. Juni 
besticht durch Vielfalt. Musikalisch wird von 
Alphaville bis Sido so ziemlich jede Stilrich- 
tung abgedeckt. Kulinarisch bewegen sich die 
lokalen Top-Gastronomen in der internatio- 
nalen Küche. Und selbst in Sachen Wetter soll 
keiner was zu meckern haben. Der Burg- und 
Marktplatz sind erstmals überdacht. 
www.leipzigerstadtfest.de 


BEACH-PARTY 

Die einen fahren zum Strandpartyfeiern nach 
Ibiza, die anderen nach Rimini, und die, die es 
besser wissen, zum Puro Beach. Am 26. Mai 
werden dort die Disco Boys alles geben, damit 
kein Shirt trocken bleibt. Dance-Klassiker 
und House-Tracks bis zam Abwinken. 


Leipziger Straße 15b, www.puro.de 


LACK, LEDER UND LATEX 

Nur 100 Personen dürfen am 9. Juni bei der 
SM- & Fetishparty - Dark Secrets dabei sein 
und im Keller des Dresdner Studios spielen, 
in den Klinikräumen oder im Verlies, auf der 
Streckbank oder dem Fesselstuhl. Utensilien 
wie Masken oder Gerten kann man ausleihen. 
Dresscode: Lack, Leder, Latex oder Metall, 
Korsagen, Uniformen oder Gothik-Look. 
Werftstraße 2, www.sm-fetishparty.de 


FOTO: CHRISTOPHE MOURTHE 
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RUHRGEBIET 


FÜR ROSENKAVALIERE 

Wer in Mönchengladbach wohnt und seine 
neue Flamme rumkriegen will, geht mit ihr am 
besten in das neu gestylte Hotel-Restaurant 
Rosenmeer. Edles Ambiente mit Außen- 
terrasse, Smoking-Lounge und Gourmet- 
Küche. Und im Fall der Fälle kann man sich 
im selben Haus ein Zimmer mieten. 
Schürenweg 45 


BROT UND SPIELE 

Caesar war ein großer Feldherr und führte ein 
bewegtes Leben. Wer erleben möchte, wie es 
damals zuging, ist bei Schwerter, Brot und 
Spiele, dem größten Römerfest Europas, 
richtig. Im Archäologischen Park Xanten 
kann man am 16. und 17. Juni zusehen, wie 
Gladiatoren im Amphitheater gegeneinander 
kämpfen, und sich den Magen mit römischen 
Spezialitäten vollschlagen. 
www.roemerfest-xanten.de 


KOLN 


KÓLLE ALAAF! 

Fast wie Karneval: Das Who's who der lokalen 
Musikszene wird am 16. Juni beim Festival 
Kölle Live ein siebenstündiges Marathonpro- 
gramm zum Besten geben. Mit dabei: die Höh- 
ner, Tommy Engel, Brings und Paveier. Und 
Rockröhre Nina Hagen bekommt die »Eins 
Live-Krone« für ihr Lebenswerk verliehen. 
Rheinenergiestadion, www.koellelive.biz 


ERFOLGREICHE WIEDERBELEBUNG 

Der Sensor Club ist wohlauf! Die Crew hat 
alles daran gesetzt, die Werkstatt zu retten und 
nun die Fabriklounge übernommen. Alles 
bleibt beim Alten. Auch Goldrausch und 
Bombastic Plastic spielen weiterhin ihren 
berühmten Techhouse und Drum'n'Bass. 
Grüner Weg 6, www.sensor-club.de 


DÜSSELDORF 


BITTE LÁCHELN! 

Nirgendwo in Deutschland leben so viele 
Japaner wie in Düsseldorf und Umgebung. Am 
2. Juni beim Japan-Tag hat man die Móglich- 
keit, an der Rheinuferpromenade und am 


Burgplatz die fernóstliche Kultur kennenzu- 
lernen. Spektakulär sind die Judo-, Karate-, 
Kendo- und Aikidoprásentationen. 
www.japantag-duesseldorf-nrw.de 


FRANKFURT 


EINE SÜNDE WERT 

Auch wenn Sie sich erst an den ungewóhnlichen 
Zutatenmix gewóhnen müssen, Ihre Begleiterin 
wird ihn lieben. Am 23. Juni jedenfalls servieren 
die Küchenchefs im Exil ein schokoladiges 
Drei-Gänge-Menü. Was Sie da erwartet? Zum 
Beispiel Franzósische Flugentenbrust auf Chilli- 
Schokosauce mit Kartoffelgratin und Blattspinat. 
Mercatorstraße 26, www.exil-frankfurt.de 


MIT VOLLDAMPF VORAUS 

Nachdem das legendáre KW-Heizkraftwerk 
stillgelegt wurde, waren die World-League- 
Events vier Jahre auf Wanderschaft. Nun hat 
das Touren ein Ende, die neue Homebase ist das 


Kesselhaus in Freimann. Eingeweiht wird 

die ehemalige Heizanlage von Sven Váth, am 
9. Juni steht Paul van Dyk (Bild) am DJ-Pult. 
Lilienthalallee 29, www.kesselhaus.org 


ENDLICH FEIERABEND! 

Raus aus dem Büro, rein ins Vergnügen. Das 
Konzept Afterwork-Party hat sich bewährt. 
Deswegen gibt es eine neue Anlaufstelle für 


Früh-Clubber: Im Volksgarten bei der Dienst- 
Nacht, die von der Eventagentur juke & joy 
veranstaltet wird. Jeden Dienstag ab 19 Uhr 
kann einem der Chef mit seinen Allüren gestoh- 
len bleiben. Der Frust lásst sich wegtanzen und 
notfalls mit ein paar Cocktails ertránken. 
Rosenheimer Straße 145 h, www.juke-joy.de 


STRANDKULTUR 

Sand, Sofas, Sound - der Stadtrat hat entschie- 
den, dass die Münchner wieder feiern dürfen 
wie unter der Sonne des Südens. Dank der 
Hartnäckigkeit der Urbanauten, die ihr Kunst- 
und Kulturprojekt mit dem Titel Unter dem 
Pflaster der Strand auch dieses Jahr präsentie- 
ren wollten. Die St(r)andorte des Dolce Vita: 
an der Cornelius- und an der Ludwigsbrücke. 


STUTTGART 


IN SZENE GESETZT 

Die Corso Bar stand rund vier Monate lang 
leer. Junggastronomen haben nun aus der Ex- 
Tabledance-Bar einen Club gemacht. Das exqui- 
site Musikprogramm aus Soul und Funk, New 
Jack Swing und Rare Grooves, soll mittwochs 
bis samstags Szenegänger ab 26 Jahren locken. 
Geißstraße 5 


ZÜRICH 


DER HÄRTETEST 

Je 25.000 Euro bekommen die Frau und der 
Mann, die den Ironman Switzerland am 

24. Juni gewinnen. Klar, dass die Konkurrenz 
groß ist: 1850 Athleten aus 42 Nationen 
werden versuchen, sich das Geld zu erschwim- 
men (3,8 Kilometer), zu erfahren (180 Kilome- 
ter) und zu erlaufen (42,2 Kilometer). Ins Ziel 
schaffen es allerdings nur die Härtesten. 
www.ironman.ch 


WIEN 


TUTTIFRUTTI 

Juicy - der Name des neuen Samstags-Clubs 
im Volksgarten ist Programm: Black-Music- 
Sound mit knackigen Beats und saftigen Vibes. 
Wenn Hip-Hop- und R'n'B-Fans irgendwo 
auf ihre Kosten kommen, dann hier! 

Burgring, www.volksgarten.at 
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KOLUMNE POLITIK 


Alexander Niemetz 


DAS KLEINE WIRTSCHAFTSWUNDER 


DER AUFSCHWUNG IST DA. ABER DAS IST KEIN GRUND, SICH AUSZURUHEN. 


IM GEGENTEIL - JETZT MUSS DIE CHANCE ZU DRINGENDEN REFORMEN GENUTZT WERDEN 


D en Deutschen geht es gut — Europas kránkelnder Patient ist auf 
wundersame Weise gesund geworden. Zumindest beim Wachs- 
tum hat Deutschland die Position als Schlusslicht hinter sich gelassen 
und bewegt sich im Mittelfeld. Die Steuereinnahmen sprudeln, die 
Arbeitslosenkasse kann Geld an den Bund zurückgeben. Und stolz 
verkündete der deutsche Finanzminister im Kreise seiner europäischen 
Kollegen, dass man in Europa und in Deutschland auf dem besten 
Wege zu ausgeglichenen Budgets sei. Bemerkenswert auch, dass die 
gute Konjunkturlage erstmals seit Jahren nicht nur von der Export- 
weltmeisterschaft der deutschen Industrie gestützt, sondern auch von 
der steigenden Konsumlaune der Deutschen befeuert wird. Auch an 
der Arbeitslosenfront gibt es nur Erfreuliches: Im nächsten Jahr soll die 
3,5-Millionen-Mauer durchbrochen werden. 

Erstaunlich ist, dass es in der Berliner Politszene niemanden gibt, der 
diesen Wirtschaftsaufschwung für sich reklamiert. Allenfalls Vizekanz- 
ler Müntefering erinnert leise an die Agenda-Politik von Altkanzler 
(klingt immer noch seltsam) Gerhard Schröder, welche nun Früchte zu 
tragen beginnt. Solche Bescheidenheit hat ihren Grund: Die Große 
Koalition ist ja nicht gerade als Ausbund an Reformeifer aufgefallen. 
Der Streit um die Gesundheitsreform ist nicht vergessen, das Gewürge 
bei der Föderalismusreformübung auch nicht. Und die Abgabensteige- 
rung bei der Rente, die Mehrwertsteuererhöhung sowie die vielen 
Kürzungen im Geldbeutel der kleinen Leute waren ebenfalls nicht 
gerade wachstumsteigernd. Bürokratiemonster wie das neue Gleich- 
stellungsgesetz schon gar nicht. Wenn es darum geht, Wachstums- 
champions zu feiern, muss man den innovativen deutschen Mittelstand 
nennen und die exportfreudigen Wirtschaftsbranchen, die alle rechtzei- 
tig ihre Hausaufgaben gemacht und sich dem Prozess der Globalisie- 
rung gestellt haben. Die Wirtschaft ist international wettbewerbsfähiger 
geworden, weil Unternehmer und Unternehmen sich rechtzeitig und 
teils schmerzhaft vom Schlusslicht-Kurs der Politik verabschiedeten. 
Schön, dass uns die Wirtschaftsweisen wie die OECD einen robusten 
Konjunkturzyklus prognostizieren, der wahrscheinlich bis mindestens 
2010 anhält. Gleichzeitig mehrt Bundeskanzlerin Merkel geschickt als 


EU-Ratspräsidentin und als Jahreschefin der G 8 ihr Gewicht und ihr 
Prestige in Deutschland, aber auch draußen in der Welt. Das sind 
Vorgaben, die der Regierung auf die Sprünge helfen müssten. Jetzt ist 
der Zeitpunkt, da politischer Gehirnschmalz und Euro-Milliarden in 
die richtige Richtung gelenkt werden müssen. Das hat nicht mit 
Spendierhosen zu tun, sondern mit politischer Fantasie, mit Durchset- 
zungswillen — das Gegenteil des Slogans des SPD-Vorsitzenden Kurt 
Beck, der mit seinem »Nun mal langsam mit den Leut'« das Ende der 
Reformen einláuten wollte. Das Wort »Reform« muss seinen üblen 
Beigeschmack verlieren und an positiver Ausstrahlung gewinnen. 
Noch haben wir unsere sozialen Sicherungssysteme nicht in Form 
gebracht, das gilt für das Gesundheitswesen wie für die Altersvorsorge. 
Die Gesundheitsreform, die gerade in Kraft getreten ist, ist gewiss nicht 
das letzte Wort. Ebenso ist die Rente mit 67 oder die freiwillige Riester- 
Rente nicht die Antwort für die Generation unserer Enkel. Ein Staat, 
der seinen Unternehmen zwölf Prozent des Umsatzes für staatlich 
verordnete Bürokratie abverlangt, hat beim Bürokratieabbau noch 
genügend Luft (in der Schweiz geht's mit weniger als der Hálfte). Und 
ein Arbeitsmarkt, der im besten Falle auf drei Millionen Arbeitslosen 
sitzt, verdient den Namen nicht. Wenn die Antwort darauf Mindest- 
lohn und Kündigungsschutz statt Freiheit und Wettbewerb heifst, dann 
genügen auch fünf Jahre Aufschwung nicht, die Arbeitslosigkeit 
auszutrocknen. Und mit Technologiefeindlichkeit und bürokratischen 
Fesseln ist der Wissenschaftsstandort Deutschland mit seinen Universi- 
táten und Hochschulen auf Dauer trotz Exzellenz-Programmen und 
Fórder-Milliarden kein Magnet für internationale Wissenschaftler. Das 
sind einige, aber noch lángst nicht alle Baustellen, auf denen die Politik 
dringend neue Grundlagen definieren muss, um Deutschland in die 
internationale Spitzenposition zurückzuführen. Die Deutschen sollten 
ihren Aufschwung nicht zu lange genießen, sondern ihn jetzt zu einer 
Tempoverschärfung nutzen. Ota 


PENTHOUSE-Kolumnist Alexander Niemetz (63), Ex-Anchorman des ZDF »Heute 
Journalx, ist Publizist, Moderator sowie Medien- und Politikberater. 
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INTERVIEW 


Matthias Hora 


DER SEX PROPHET 


KUSCHELSEX IST DAS ENDE DER EROTIK. BEHAUPTET ZUKUNFTSFORSCHER 
MATTHIAS HORX. UND ERKLART, WIE MANN SICH (AUCH IN BEZIEHUNGEN) 
VERHALTEN SOLLTE, WENN ER KUNFTIG CHANGEN BEI FRAUEN HABEN WILL 


PENTHOUSE: Herr Horx, bevor wir jetzt gleich 
über Ihre neuesten Ansichten zum Thema Sex 
sprechen: Würden Sie uns Laien doch einmal 
bitte den Unterschied zwischen Zukunfts- und 
Trendforschung erklären. 

Trendforschung ist so etwas wie eine Phäno- 
menanalyse der Gegenwart. Trendforscher im 
Konsumbereich sagen nicht, wie die Zukunft 
verlaufen wird, sondern welche stilbildenden 
Gruppen gerade ein besonders schrilles, neues 
Ding machen. Man kann das aber auch erwei- 
tern und generell fragen: Wie steht es eigentlich 
um die Gegenwart? Es fällt ganz vielen Men- 


schen ungeheuer schwer zu verstehen, was 
heute um sie herum passiert. Der Übergang von 
der Industriegesellschaft in die Wissensgesell- 
schaft ist vielen mental nicht bewusst. Dieses 
Bewusstmachen ist dann ein erweiterter Begriff 
von Trendforschung, so wie ich sie verstehe. 


Und Zukunftsforschung? 

Zukunftsforschung ist das Mutmaßen und 
Schlussfolgern über die Zukunft aus Kenntnis 
der heutigen Trends heraus. Man betrachtet, 
welche Trends es heute gibt und wie sich aus 
ihnen die Zukunft formen könnte. Man benutzt 


dann gewissermaßen die Zukunftsprognose, um 
der Gegenwart den Spiegel vorzuhalten. Dabei 
entsteht jene Arbeit, die im Kern meiner Profes- 
sion steht: ein Bewusstsein für den Zustand und 
die Prozesse der Gegenwart zu schaffen. 


Sie schreiben auch, dass in dieser übersättigten 
Medienwelt, die wir heutzutage hätten, ständig 
und immer wieder eine neue Trendsau durchs 
Dorf getrieben wird. Mal ehrlich: Mischen Sie 
da nicht selbst kräftig mit? 

Es gibt immer Leute, die versuchen, die Trend- 
kuh zu melken und mich zu irgendwelchen > 
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INTERVIEW 


Das Gespräch führte Peter «ағас 


MAN SOLLTE SEX NICHT ALS PRODUKT 
ROMANTISCHER VERTRAUTHEIT SEHEN. 


DENN GENAU DAS TOTET IHN!« 


Ansagen wie »lila Gummisocken werden ein 
Riesenverkaufserfolg« zu bewegen - in der 
Hoffnung, dass diese Aussage zu Riesenver- 
kaufserfolgen führt. Das ist aber nicht mein Job. 
Meine Lust auf das Thema ist analytischer Art. 
Insofern sind meine Aussagen komplexer, und 
das lässt sich natürlich schwerer verkaufen. 


Kommen wir zu einer auf den ersten Blick nicht 
unbedingt komplexen Aussage: Sie sagen voraus: 
»Sex bricht aus den Hinterzimmern und Schmud- 
delzonen aus und wird Teil der ganz normalen 
Erlebniskultur.« Ist das wirklich so brandneu, 
wie Sie behaupten? 

Nein, völlig neu ist das natürlich nicht, aber 
ich glaube, dass wir durch die sexuelle Revolu- 
tion, die ich ja als junger Mensch miterlebt und 
gelebt habe, bestimmte Verklemmtheiten oder 
Verkürzungen nicht überwunden haben. Sie 
haben heute scheinbar freizügigere Gespräche 
über Sex in unendlich vielen Spielarten und 
Medien, aber was Sie im Grunde genommen 
nicht haben, ist eine Liebeskultur. Eine Erotik- 
und Liebeskultur, wie sie übrigens andere Kul- 
turenja durchaus hatten, in Indien etwa oder in 
vielen südamerikanischen Ländern. Wir haben 
es bislang nicht geschafft, den Sex in irgendeiner 
Form zu kultivieren. Er ist immer noch in den 
Schmuddelecken auf der einen Seite oder in der 
Psychomühle auf der anderen Seite. Das ändert 
sich jetzt aber langsam. 


In dem Zusammenhang haben Sie »Gourmet- 
Sex« als einen besonders wichtigen Trend des 
Jahres 2007 ausgerufen. Was genau soll »Gour- 
met-Sex« denn sein? 

Das fängt bei ganz kleinen Wahrnehmungen an. 
In der gesamten erotischen Produktkultur hat- 
ten wir früher zumeist eine grauenhafte Ausstat- 
tung und eine Ästhetik auf niedrigem Niveau. 
Wenn Sie in einen Sexshop gegangen sind, sind 
Sie gleich wieder rückwärts rausgegangen, falls 
Sie irgendein ästhetisches Empfinden hatten. 


Das ändert sich jetzt. Meine Frau und ich, wir 
verfolgen das auch mit großem Gewinn ... 


Nun, Herr Horx, wir müssen hier jetzt nicht 
unbedingt ins Detail gehen, wenn Sie nicht 
wollen — obwohl man ja heutzutage freizügig 
darüber reden kann ... 

(Lacht.) Ihr Punkt! Jedenfalls gibt es heute Erotik- 
shops, die einen wunderbaren Designstandard 
haben. Zum Beispiel die britische Erotikshop- 
Kette »Agent Provocateur« oder »Myla«. Es gibt 
Erotikmarken, die ein modernes Design, aufge- 
klärte Urbanität und Genusskultur miteinander 
verbinden. Das ist relativ neu. Das hat sich in 
Deutschland noch nicht wirklich durchgesetzt. 
Aber es ist im Kommen. 


Und was bedeutet das dann für den Sex selbst? 
Die andere Baustelle von Gourmet-Sex ist, dass 
zwischen den Paaren heute ein anderes Verhält- 
nis herrscht. Dass man, um es verkürzt auszu- 
drücken, Sex nicht unbedingt als Produkt von 
romantischer Vertrautheit empfindet. Man hat 
die Erfahrung gemacht, dass genau das guten 
Sex tötet. Was Sex belebt, ist vielmehr eine kulti- 
vierte, inszenierte Distanz. Und das Bewusstsein 
breitet sich allmählich aus. Mit anderen Worten: 
Beim Sex muss man sich fremd sein können. 
Und das ist eine große Herausforderung, noch 
dazu in einer Gesellschaft wie der unseren, die 
vom romantischen Liebesideal besessen ist. 


Wie soll man das machen: Sich beim Sex fremd 
sein, obwohl man sich ja schließlich kennt. In 
der Regel zumindest ... 

Zum Beispiel, indem man sich verabredet. Wei- 
ter will ich da gar nicht ins Detail gehen. Das 
überlasse ich dann Ihrer persönlichen Prägung. 
Aber eines ist sicher: Kuschelsex ist mit Sicher- 
heit der Tod der Erotik. 


Aber weit verbreitet! Was bedeutet das eigent- 
lich dann für das Liebesleben? 


Wenn Menschen bewusst anfangen, Erotik zu 
inszenieren, wie man das Kochen, das Wein- 
trinken oder die Kosmetik kultiviert hat, heifst 
das erst einmal, dass diese neue erotische Insze- 
nierungskultur sehr privat ist. Das hat nichts 
mit Swingerclubs und áhnlichen Formen zu 
tun. Das äußert sich eben in ganz alltäglichen 
Dingen. Man vermeidet etwa, ein ganzes Leben 
in einem Bett zu schlafen, wie Oma und Opa. 
Und auf einer tieferen Ebene versteht man, dass 
Partnerschaft eben nicht Identitát der beiden 
Partner ist, sondern gemeinsame Entwicklung. 
Das heifst, die Botschaft der Liebe lautet eher: 
Ich helfe dir, dich selbst zu verándern. 


Klingt nicht nach Vergnügen, sondern eher nach 
verdammt harter Arbeit ... 

... oder hartem Vergnügen, wie Sie wollen. Ich 
glaube, wir kommen der Wahrheit am náchsten, 
indem wir sagen, aus Hardwork wird in Zukunft 
Hardfun, und aus Easyfun wird Hardfun. Ver- 
gnügen muss man sich erarbeiten, das wussten 
schon die alten Rómer und die Griechen. 


Sie glauben auch, dass 60 Prozent der heutigen 
münnlichen Singles zwischen 35 und 50 auch in 
Zukunft Singles bleiben werden. Wie kommen 
Sie auf dieses Schreckensszenario? 

Wir haben gegenwärtig eine Machtverteilung 
zugunsten der Frauen, vor allen Dingen auf- 
grund der Bildungsumverteilung. Die Frauen 
sind heute sehr viel gebildeter, inzwischen háu- 
fig auch gebildeter als die Mánner. Und das ist 
einer der Gründe, weshalb der alte Deal: »Ich 
als Mann verdiene die Kohle, du bist Haus- und 
Ehefrau« nicht mehr funktioniert. In erotischen 
Hierarchien steigen künftig alle Mánner ab, die 
erstens wenig gebildet sind und zweitens nicht 
saugut aussehen. Früher war das Aussehen 
eines Mannes nicht besonders wichtig. Wir wis- 
sen aber inzwischen, dass Frauen, je mehr Geld 
sie selbst verdienen, umso mehr Wert auch auf 
das Aussehen eines Mannes legen. 


18 PENTHOUSE JUNI 


FOTOS: EGBERT KRUPP/GALORE, FOTOLIA 


Frauen werden immer aufgeschlossener und 
experimentieren wieder mehr, sagen Sie. Klingt 
so, als könnten Männer ihrem weiblichen 
Bekanntenkreis zum Geburtstag problemlos 
Sextoys schenken. 

Nein, ich glaube, das ist immer das Anzeichen 
einer intimen Beziehung, wie auch immer die 
definiert ist. Jemandem Sextoys zu schenken, 
das ist schon eine Aussage. 


Welche neuen Anforderungen kommen unter dem 
Strich nun auf Männer zu? 

Er muss ein guter Coach für seine Frau sein. 
Das gilt auch in erotischen Dingen. Das ist in 
der Tat anspruchsvoll. Wenn Frauen eins nicht 
leiden können, dann sind es Männer, die sich 
unentwegt darüber Gedanken machen, wie blöd 
Frauen inzwischen sind oder wie oberschlau 
oder wie schwach die Männer inzwischen selber 
geworden sind. Dieser ganze Emanzipations- 
sulz, der uns in den 70er-, 80er- und 90er-Jahren 
überschwemmt hat, der ist vorbei. Authentizität 
und Selbstbewusstsein sind angesagt. 


Ein bisschen Macho kann also nach wie vor 
nicht schaden? 

Ich glaube, Macho hat mit Selbstbewusstsein 
relativ wenig zu tun. Machoverhalten ist nichts 
anderes als eine Kompensation fehlenden 
Selbstbewusstseins. Aber Männlichkeit kann 
nicht schaden. Männlichkeit hat etwas damit zu 
tun, selber Verantwortung zu übernehmen, sel- 
ber Entscheidungen zu treffen, manchmal auch 
eine bestimmte Härte zeigen zu können. Viel- 
leicht auch eine gute Vaterrolle übernehmen zu 
können. Das ist alles ein Begriff von erweiterter 
Männlichkeit. Genauso wie Frauen aufhören 
müssen zu jammern, dass sie unterdrückt wer- 
den. Das ist ja alles Quatsch. Frauen sind heute 
in einer Partnerschaft genauso gut oder genauso 
wenig gut im Unterdrücken wie Mánner. Die 
Zeit des Jammerns über die Emanzipation ist 
jedenfalls für alle vorbei. 


Zuletzt, Herr Horx, stimmt es eigentlich, dass 
Sie früher einmal eine »Perry Rhodan«-Parodie 
geschrieben haben? 

Ja, aber das ist schon verdammt lange her. Es 
handelte sich dabei um den letzten »Perry Rho- 
dan«-Band. Er spielt im Jahr 23.000.597 und 
endet mit der endgültigen Umwandlung der 
Galaxie in den berühmten Mausbiber Gucky. 
Aber wieso fragen Sie? 


Nun, darf man daraus schließen, dass man 
Zukunfts- und Trendforscher und das, was sie 
sagen und prognostizieren, dann vielleicht doch 
nicht zu ernst nehmen sollte? 

Oh nein, Zukunfts- und Trendforscher sollte man 
sehr ernst nehmen. Unser Beruf erfordert eine 
gewisse Ernsthaftigkeit. Auch wenn es um ein 
vergnügliches Thema wie Sex geht. Ich erlebe 
natürlich auch, dass ich auf manchen Veran- 
staltungen nach einem Kabarettisten auftrete, 
der vorher ausgiebig Witze über Kristallkugeln 
und Ähnliches gemacht hat. 


Scherze dieser Art liegen aber auch wirklich sehr 
nahe, Herr Horx. 

Finden Sie? Na ja, mag sein, das ist eine Art 
Berufsrisiko. Aber immerhin ist die Zeit vorbei, 
in der jedes zweite Interview noch mit der Frage 
begann: Was kónnen Sie denn in den Sternen 
lesen? Oder noch besser: Was hat Ihnen der 
Kaffeesatz heute offenbart? 


Sie sehen, wir haben uns im Gesprüch schon 
sehr zurückgehalten. 

Habe ich zur Kenntnis genommen. Langsam 
setzt sich die Erkenntnis durch, dass es eine 
durchaus ernst zu nehmende Zukunftswissen- 
schaft gibt, die auch eine gewisse Tradition hat. 


Haben Sie Angst vor der Zukunft? Sie kennen sie 
besser als andere, das ist schließlich Ihr Beruf. 

Nein, das wáre ja so, als hátte man Angst vor 
dem Wind, dem Wetter oder eben vor Frauen. 


»IN EROTISCHEN HIERARGHIEN STEIGEN 
KUNFTIG ALLE MANNER AB, DIE NICHT 
GEBILDET SIND ODER GUT AUSSEHEN 


Aber allgemein gilt: Man kann natürlich Angst 
haben, dass man den Arbeitsplatz verliert. Man 
kann aber auch verstehen, dass in der Zukunft 
Arbeitsplätze in der alten Form gar nicht mehr 
existieren werden. Man muss an seinen Fähig- 
keiten arbeiten, und wenn die gut sind, wird 
man immer einen Job haben. 


Das mit der Angst den Frauen gegenüber scheint 
jedoch Ihren Ausführungen zufolge allerdings 
mehr als berechtigt. 

Ja, alles sehr verständlich, aber im Grunde 
genommen Unsinn. Die Zukunft wird sich 
in vielerlei Hinsicht gar nicht so sehr von der 
Gegenwart unterscheiden. Wenn man heutzu- 
tage ernsthaft analytisch arbeitet, sollte man 
nicht den Fehler vieler Utopisten und visionärer 
Zukunftsforscher machen, die Zukunft als das 
ganz andere zu verkaufen. Oa 


Matthias Hora 


Matthias Horx wurde 1955 in Düsseldorf 
geboren und ist Deutschlands bekanntester 
Trend- und Zukunftsforscher sowie Grün- 
der des »Zukunftsinstituts« in Kelkheim 
bei Frankfurt am Main. Nach seinem Sozi- 
ologie-Studium war Horx Comiczeichner, 
Autor von Science-Fiction-Romanen und 
Redakteur bei der Frankfurter Sponti- 
Zeitschrift »Pflasterstrand«. Anschließend 
arbeitete er als Journalist für »Tempo«, »Die 
Zeit« und »Merian«. Seit 1993 widmet er 
sich als Unternehmensberater, Dozent und 
Autor der Zukunfts- und Trendforschung. 
Matthias Horx’ Lebensmittelpunkt ist in 
Wien. Sein neues Buch, »Anleitung zum 
Zukunftsoptimismus«, ist für 24,90 Euro im 
Campus Verlag (www.campus.de) erschie- 
nen. Weitere Infos zu seinem Institut gibt es 
online unter www.zukunftsinstitut.de 
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PRAGER SOMMER: 


LENKA 


Fotos: Roberto Rocco 


DER PRAGER FRÜHLING WAR GESTERN. DIE SÜNDIGE REVOLUTION IST HEUTE, 
HEISST LENKA JANISTINOVA, UND IST DER SCHÖNSTE BEITRAG TSCHECHIENS ZUR 
AUFNAHME IN DIE EUROPÄISCHE UNION. MIT DER 23-JÄHRIGEN STUDENTIN DER 
BETRIEBSWIRTSCHAFT STARTEN WIR DURCH IN DEN PRAGER SOMMER 


»DEUTSCHE MÁNNER LIEBEN 
TSCHECHINNEN, HABE ICH GEHÖRT. 
DAS TRIFFT SICH GUT, DENN ICH 
MAG DEUTSCHE MÄNNER. SIE SIND 
ZUVORKOMMEND UND WISSEN 
GENAU, WAS EINE FRAU WILL« 


MMS-DOWNLOAD 


Dieses Bild auf Ihr Handy? Senden Sie 
eine SMS mit dem Text: Model Lenka2 
an die 63666. Sie erhalten eine 
Antwort-SMS und kónnen sich das 
Bild dann downloaden. Oder eine 
Slideshow diverser Bilder. Dafúr 
senden Sie eine SMS mit dem Text: 
Show Lenka an die 63666. Bitte 
achten Sie darauf, dass Ihr Handy für 
den Empfang von MMS eingerichtet 
sein muss. 

*(VKG; 1,99 Euro/Bestell-SMS, VFD2 Anteil 0,12 Euro 


zzgl. Transportleistung, T-Mobile-Anteil beträgt 
0,12 Euro je SMS zzgl. T-Mobile Transportleistung) 


Hilfe bei Problemen mit dem MMS-Service erhalten 
Sie unter: 0 1805/99 1000 (0,12 Euro/Min) 


Шы д 


»ICH MODELE, UM MIR MEIN 
STUDIUM ZU VERDIENEN. UND 
MEINEN DEUTSCH-SPRACHKURS. 
ICH KÖNNTEMIR VORSTELLEN, 
EINMAL IN DEUTSCHLAND ZU 
LEBEN. HAMBURG UND MÜNCHEN 
SIND MEINE LIEBLINGSSTÄDTE« 


»ALS ICH MICH AUF DEM PELZ 
RÄKELTE, STELLTE ICH MIR VOR, 
WAS JETZT EIN ATTRAKTIVER 
MANN MIT MIR TUN WÜRDE. 
DER FOTOGRAF SAGTE MIR SOFORT, 
DASS ICH AN SEX GEDACHT HÄTTE. 

SIEHT MAN MIR DAS AN?« 
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MMS-DOWNLOAD 


Dieses Bild auf Ihr Handy? Senden Sie 
eine SMS mit dem Text: Model Lenka1 
an die 63666. Sie erhalten eine 
Antwort-SMS und kónnen sich das 
Bild dann downloaden. Oder eine 
Slideshow diverser Bilder. Dafür 
senden Sie eine SMS mit dem Text: 
Show Lenka an die 63666. Bitte 
achten Sie darauf, dass Ihr Handy für 
den Empfang von MMS eingerichtet 
sein muss. 

*(VKG; 1,99 Euro/Bestell-SMS, VFD2 Anteil 0,12 Euro 


zzgl. Transportleistung, T-Mobile-Anteil betrágt 
0,12 Euro je SMS zzgl. T-Mobile Transportleistung) 


Hilfe bei Problemen mit dem MMS-Service erhalten 
Sie unter: 01805/99 1000 (0,12 Euro/Min) 


KOLUMNE SEX 


Sophies Welt 


WAS SPASS MACHT, IST FEUCHT 


SPRITZIGER RUNDUMSCHLAG VON SOPHIE: ZU IHRER THESE PASSEN SCHLAMMCATCHEN 


UND EMOTIONS-TSUNAMIS EBENSO WIE SEX IM WASSER ODER DIE KUNST DES STILVOLLEN PINKELNS 


3 rallbusige Frauen in winzigen Bikinis, 
die aufeinander losgehen, damit die 


Kameras wie bei höschenfixierten Manga- 
filmen direkt zwischen die Beine gucken 
können, wo ein neonfarbenes Fetzchen in 

die haarlose, schlüpfrige Spalte eingesaugt zu 
werden droht — das hat was. Damencatchen 
heißt diese Ferkelei, die man mit viel Wohl- 
wollen noch als Sport interpretieren kann, 
aber richtig heiß wird der Anblick von zwei 
ineinander verkeilten Terror-Babes doch erst, 
wenn man ihr Umfeld so glitschig gestaltet, 
wie man es unter ihren Kampftangas vermu- 
tet. Deshalb catchen die Mädels im Spätpro- 
gramm auch meistens im Schlamm, was mich 
persönlich nicht wirklich anturnt, denn 
entweder denke ich dabei an Latzhosen tragende Amish-People, die 
zusammen mit ihren Schweinchen in der Suhle stehen und »Old 
MacDonald had a farm« singen. Oder mir fällt die letzte Tonerde- 
Packung meiner Kosmetikerin wieder ein, was mich auch kaum scharf 
macht. Deshalb plädiere ich für ein Material, das so richtig glibberig 
und säuisch ist: Gelatine. Wackelpudding von mir aus. Da käme es 
sogar Dr. Oetker, wetten? Auch reines Wasser wäre noch eine Idee, aber 
dann brauchte man speziell abgedichtete Kameras, außerdem schwab- 
belt unter Wasser jedes Gramm Cellulitis vor sich hin wie eine wuschige 
Nesselqualle. Im Wasser zu ficken ist nur geil, wenn man es selbst tut, 
jemand dabei zuzusehen, hat in etwa die Erotik von Patrick Duffys 
gelber Badehose in »Der Mann aus dem Meer«, der, wie wir Mittdrei- 
Biger uns noch immer traumatisiert erinnern, ja nie Sex hatte. Auch der 
Auftritt von Bruce Willis’ Minipimmel in »Color of Night« schaffte es 
nicht unter die Top Ten meiner Masturbations-Fantasien. Und in denen 
geht es sehr feucht zu. Im Traum wie im Höschen. Es ist höchste Zeit, 
meine These »Alles, was Spaß macht, ist feucht« zu präzisieren. 
Trocken geht in der Liebe gar nichts. Im Gegenteil: Je mehr Flüssig- 
keiten bei allen zwischenmenschlichen Aktivitäten beteiligt sind, desto 
besser und intensiver ist es. Als wir lernten, uns wohlzufühlen, waren 
wir nämlich von Wasser umgeben, in unserer ersten Uterus-Einraum- 
wohnung. Wasser ist Leben. Nicht umsonst bestehen die Erdoberfläche 
und der menschliche Körper gleichermaßen zu drei Vierteln aus Wasser. 
Bricht die Flüssigkeit aus, ist das ein Emotions-Isunami. Dabei muss 
man natürlich zwischen den verschiedenen Körperflüssigkeiten 
unterscheiden — und vor allem, ob wir über Männer oder Frauen reden. 
Männer, die weinen, sind prima. Ehrlich, Frauen mögen so was. Aber 
nur, wenn es Sensibilität verrät und nicht durchgeknallte Hysterie. Sein 
Hund wurde gerade eingeschläfert? Er hatte zum ersten Mal nach dem 
Unterleib quetschenden Totalschaden wieder Sex, der länger als 
zwanzig Sekunden dauerte? Da ist ein Tränchen durchaus angebracht. 
Auch, wenn die Liebste ein halbes Jahr im Ausland studiert. Nicht 
allerdings, wenn der Fußballverein absteigt, die letzte Tittenbar im Ort 


pleite geht oder Mutti seine Kindergarten- 
zeichnungen ins Altpapier entsorgt hat. Und, 
Männer: Weint wie ein Standbild. Ehrlich, 
ergriffen, aber stumm! Kein sabbersprü- 
hendes Gestammel, kein Gegreine mit freier 
Sicht auf die Backenzähne! Wir Mädels 
heulen schließlich schon seit Jahrzehnten 
gekonnt an der Wimperntusche vorbei. 
Wenn aber Männer Frauen gegenüber einen 
entscheidenden Vorteil haben, dann den, dass 
sie sich das fadeste Frettchen schönsaufen 
können. Wir packen das nicht. Bei Frauen 
fickt das Hirn nun mal mit. Oft genug wird 
bei Männern nach einem totalen Systemab- 
sturz anschließend nur das Gemächt wieder 
gebootet — Frauen dagegen funktionieren 
immer multitaskional. Da kann man noch so oft vor sich hinmurmeln 
»Oh bitte, sei Winston Chao« und jeden Buchstaben in Tequila ertrán- 
ken, es bleibt doch der Ralf aus Wattenscheid, der sich da redlich 
abmüht, den Pilsbauch einzuziehen. 

Auch sehr unterschiedlich ist das Sich-Erleichtern. Frauen kichern, dass 
sie mal Pipi müssen, und behángen ihren Begleiter mit allem, was nicht 
an ihnen festgewachsen ist — von der Handtasche bis zum Zwergpin- 
scher. Er steht dann von einem Fuß auf den anderen trippelnd herum 
und hofft, dass ihn kein Kumpel erkennt. Mánner fürchten ja, sobald sie 
eine Damenhandtasche mit zwei spitzen Fingern halten, als wáre sie ein 
gebrauchter Tampon, sofort zu verschwulen. Jungs, das passiert nicht! 
Und jeder Kumpel, der vorbeikommt, sieht, dass weder das Kosmetik- 
táschchen, noch der falsche Zobel, der an eurem Ellenbogen hángt wie 
ein überfahrener Kadaver, euch gehórt. Also stellt euch nicht so an. 
Frauen wären übrigens froh, wenn sie bei einem Bedürfnis irgendwas 
für euch halten dürften — sofern ihr dies in einem geschlossenen Raum 
erledigt. An Báume, Háuserecken oder den parkenden Bus zu pinkeln 
ist ein absolutes No-go! Und wo wir schon beim gelben Strom ohne 
Wiederkehr sind: Mag sein, dass manche gerne beim Sex darauf surfen, 
das ist absolute Geschmackssache, aber átzend finde ich, dass es auf 
Pornofilmen nicht draufsteht. »Blasen, Rudelbums, Cousinenschleck, 
Popo und Pipi« – passt alles auf einen Aufkleber, und man wüsste, was 
einen erwartet, bevor man die DVD im Player und den Schwanz in der 
Möse hat. Schweiß übrigens, um die Enzyklopädie der Körperflüssig- 
keiten zu vervollkommnen, ist nur akzeptabel, wenn er erfickt wird. 
Erhantelter, erjoggter oder tagelang Gassi geführter Schweiß ist eklig. 
Seid ihr immer noch nicht restlos überzeugt, dass guter Sex etwas mit 
Feuchtigkeit zu hat? Dann beachtet doch mal folgende Wortkonstruk- 
tionen: »5permaschwall« und, Achtung, »Flutschfötzchen«. Das ist 


Fick-Poesie. Macht euch das an? Mich auch. Oa 


SOPHIE ANDRESKY (33) ist eine der erfolgreichsten Erotikautorinnen Deutschlands und 
leckt die Cola light auch gern mal direkt vom Model. Ihr Buch »Honigmund< ist 2005 im 
Lübbe-Verlag erschienen. Mehr unter www.andresky.de 
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Der neue, innovative Falk P300 ist das Navi der 
Zukunft: es verbindet die Vorteile eines mobilen mit dem 
Komfort eines fest eingebauten Navis. Dieses Premi- 
um Navigationssystem wird über die Dockingstation mit 


Strom versorgt und ist mit der Autoantenne, dem Auto- 


* mit Falk Car Kit Professional 


radio und den Autolautsprechern verbunden". Durch die 
perfekte Integration ins Cockpit haben Sie immer freie 
Sicht durch die Windschutzscheibe. Sie können den Falk 
P300 auch ganz einfach zu Fuß oder im Zweitwagen nut- 


zen. Mehr Infos im Fachhandel oder unter www.falk.de 


In haushohen Wellen ist 
Sebastian Steudtner voll 
in seinem Element 


30 PENTHOUSE JUNI 


WO NORMALE SURFER SICH IN DIE SHORTS MACHEN, HAT SEBASTIAN 
STEUDTNER ERST SO RICHTIG SPASS. DER 22-JÄHRIGE IST DER BESTE 
TOW-SURFER EUROPAS - EIN LEBENSGEFÄHRLICHES VERGNÜGEN 


HOLLENRITTE 


TEXT: TOM BAADER / DOKUMENTATION: NOÉMI SZEPESSY 


ABENTEUER & REISE 


»WER KEINE ERFAHRUNG HAT, IST HIER 
FALSCH! ICH HABE LEUTE GESEHEN, DIE SICH 
AM RIFF IHRE BEINE FILETIERT HABEN« 


aiku, an der Nordküste Mauis, Hawaii. 

Der Ort ist eingebettet in eine tiefgrüne, 

tropische Landschaft und liegt am 
Fuße des Haleakala, einem 3000 Meter hohen 
Vulkan. Die Stadt zählt zu den ärmlicheren 
Gegenden des Inselparadies, Arbeit ist knapp. 
Die Bewohner, die Tag für Tag mit dem Reich- 
tum der Luxustouristen und Neuinsulaner vor 
Augen leben, sind freundlich, wenn sie dich 
kennen, ansonsten teilnahmslos. Haiku ist ein 
Ort der Extreme, in jeder Hinsicht. Ein Ort, an 
dem sich Armut, Kriminalität und übermäßiger 
Luxus begegnen. Vor allem jedoch ist es ein 
Ort für die wagemutigsten Surfer. Denn nur 
20 Minuten von Haiku entfernt brechen die 
größten Wellen der Welt. Der sonst so ruhige 
Ozean bildet in der Zeit von Dezember bis 
Ende Februar eine gewaltige, majestätische 
Kulisse. Die Wassermassen türmen sich zu bis 
zu 20 Meter hohen Monstern auf, den so 
genannten Peahi oder Jaws. Und genau die 
sind es, von denen die besten Surfer der Welt 
magisch angezogen werden. Tow-Surfen heißt 
diese Extremsportart, normales Wellenreiten 
ist dagegen wie Gokart-Fahren gegen Formel 
eins - in Sachen Tempo, Risiko und Logistik. 
Einer der wenigen, die diesen lebensgefähr- 
lichen Sport ausüben, ist Sebastian Steudtner. 
Der 22-Jährige ist der jüngste und beste euro- 
päische Tow-Surfer. Sein außergewöhnliches 
Talent, die Wellen zu reiten, führte den Blond- 
schopf bereits in sehr jungen Jahren nach Maui. 
Geboren ist er in Deutschland, doch in Haiku, 
wo das Riff in der perfekten Richtung liegt und 
die Megawellen gegen den Strand brettern, ist 
er zu Hause. Mittlerweile lebt er seit vier Jahren 
auf Maui und gehört zu der Handvoll Surfer 
weltweit, die das Tow-Surfen professionell 
betreibt. Er ist einer der besten von ihnen, weil 
er für seinen Sport alles gibt. Es ist sein Leben, 
das er mit jedem Ritt auf der Welle aufs Neue 
riskiert. »Ich surfe am liebsten in Jaws oder in 
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Mamas«, erzählt er, »Jaws, weil diese Wellen 
am größten, schnellsten und kraftvollsten sind 
und es am anspruchsvollsten ist, sie zu surfen. 
Und Mamas, weil man in diesen großen Wellen 
am besten trainieren kann. Beide Wellen gibt 
es an der Nordküste von Maui, zehn Minuten 
voneinander entfernt.« 


Am Limit: Die Tow- 
Surfer riskieren A A 
Kopf und Kragen 


Wenn es um die Welle geht, verwandelt sich 
der sonst eher stille Mann in einen hochkon- 
zentrierten Athleten. Am Strand, den Blick nur 
noch auf die Wellen gerichtet, vollzieht sich in 
ihm eine erstaunliche Wandlung: Es scheint, als 
würde er einen unsichtbaren Mantel ablegen, 
mit allem, was ihn bewegt, abschließen und 
sich davon vollkommen befreien. Sebastian 
greift nach seinem Board und steigt auf sei- 
nen Jetski. Er ist bereit. Vor ihm baut sich eine 
Wasserwand auf, die sich haushoch über dem 
Meeresspiegel erhebt — und immer schneller 
anrollt. Die Wassermasse von zwanzig olym- 
pischen Schwimmbecken befindet sich in die- 
ser Big Wave. Allein mit menschlicher Kraft 
kann man so ein Ungetüm nicht anpaddeln. 


Deshalb werden Tow-Surfer in die Jaws mit 
Jetskis gezogen. Daher stammt auch der Name. 
Tow- oder Tow-In-Surfen, wie es auch genannt 
wird, ist der englische Begriff für »ziehen« oder 
»schleppen«. Die Surfer werden jedoch nicht 
nur in die Welle gebracht, sie müssen auch 
wieder abgeholt werden. Denn die Jaws sind 
einfach zu schnell und zu stark, als dass ein 
Mensch sie bis zum Strand absurfen könnte. 
Es ist also ein Teamsport, denn man braucht 
mindestens einen Partner für den Jetski und 
einen für die Rettung. Laird Hamilton, der 
Urvater des Tow-Surfens, hat vor ungefähr 
15 Jahren mit Freunden damit begonnen und 
den Sport entwickelt. Das Prinzip ist bis heute 
dasselbe. Seither haben seine Nachfolger die 
Technik verfeinert und vor allem die Ausrüs- 
tung für die speziellen Anforderungen der Jaws 
verbessert. Tow-Surfer fahren ein sehr kurzes, 
schweres und schmales Surfboard. Das bringt 
dem Wellenreiter Stabilität und dennoch gute 
Manövrierfähigkeit. Sebastians Board ist etwa 
1,70 Meter lang, zwei Zentimeter dünn und 
ungefähr sieben Kilogramm schwer. Außerdem 
haben die Tow-Surfboards, anders als die meis- 
ten regulären Boards, spezielle Finnen für die 
hohen Geschwindigkeiten und Fußschlaufen. 
Ohne die wäre es kaum möglich, sich bei einem 
solchen ruppigen Höllenritt auf dem Brett zu 
halten. Dennoch ist Tow-Surfen auch für die 
besten Surfer eine lebensgefährliche Sache. Wer 
nicht voll bei der Sache, nicht hundertprozentig 
konzentriert ist, hat keine Chance. 


ebastians Verwandlung bleibt keinem 
in seiner Umgebung verborgen. Er hat 
jetzt das, was unter Sportlern der Tun- 
nelblick genannt wird - er ist total fokussiert 
auf das Wesentliche. Später wird er dann sagen: 
»Die Wellen fühlen sich kraftvoll an, man 
bekommt einen großen Respekt vor dem > 


Ar FE E АҒ 

- »MAN STRESST SICH NICHT 
MEHR WEGEN DUMMER 
DINGE, ES INTERESSIERT 
NUR NOCH DIE WELLE« 


- 


- »MAN BEKOMM 
ANDER ATION 20 T 
DINGEN, WENN WA DA HEIL 
WIEDER RAUSKOMMT« 


»ES FÜHLT SICH AN, ALS OB DU AUF DEM 
SNOWBOARD VIEL ZU SCHNELL EINE STEILE, 
BUCKLIGE WAND HINUNTERFAHRST« 


Meer. Aber ich fühle mich wohl, irgendwie 
sicher, wenn es große Wellen gibt, weil man 
sich dann nicht mehr wegen dummer Dinge 
stresst. Man konzentriert sich nur auf die Welle, 
auch wenn man im Boot oder auf dem Jetski 
sitzt. Dich interessiert einfach nur die Welle.« 
Draußen im Meer warten nun Sebastian und 
sein Jetski-Partner. Sie sind außerhalb der Zone, 
wo die Welle bricht. Sebastian sitzt bereits im 
Wasser, mit seinen Füßen in den Fußschlau- 
fen, und hält sich an der Leine fest. Seine volle 
Aufmerksamkeit ist in diesem Moment auf die 
Welle gerichtet. Mit der Zeit hat Sebastian ein 
Gespür für die Jaws entwickelt, wie sie herein- 
rollen und wie sie brechen. Dieser Blick für die 
Welle ist das Wichtigste, was man als Tow-Sur- 
fer beherrschen muss. Sowohl er als auch sein 
Partner haben diesen geschulten Blick, mit dem 
sie die Welle lesen können. Wenn die geeignete 
Welle kommt, fahren die beiden los, nehmen 
die Geschwindigkeit der Welle auf, und sein 
Partner positioniert ihn gekonnt an der opti- 
malen Stelle. Dann lässt Sebastian im richtigen 
Moment die Leine los und surft die Welle mit 
Präzision und Eleganz. Wie jeder Tow-Surfer 
hat auch Sebastian Steudtner einen ganz eige- 
nen Stil. Er fährt seine eigene Linie, die nur er 
sieht und die nur er kennt. Er hat Monate und 
Jahre damit verbracht, diese Linie auszuarbei- 
ten und sie zu beherrschen. 


ow-Surfen ist sehr schnell, man ist fast 

immer an der Grenze der Kontrolle«, so 

Sebastian. »Es fühlt sich an, als ob man 
viel zu schnell auf einem Snowboard eine buck- 
lige, total steile Wand runterfährt. Und wenn 
man eine sehr gute Linie gefunden hat, ist es, 
als wenn man von einer buckligen, eisigen 
Wand mit voller Geschwindigkeit in frischen 
Tiefschnee schiefst. Einfach irre!« 
Auf dem höchsten Punkt der Welle erreicht 
Sebastian eine Höchstgeschwindigkeit von 


mehr 70 Stundenkilometern. Bei einem sol- 
chen Tempo wäre ein Sturz lebensgefährlich. 
Trotzdem wagt er Sprünge über die Lippe, 
dem gefährlichsten Punkt der Welle. Während 
die Wassermengen tosend hinter ihm zusam- 
menbrechen, gleitet Sebastian mit scheinbarer 
Leichtigkeit ins Blauwasser, wo sein Partner mit 


Logistik ist alles: Ohne 
Heli oder Jetski geht 
beim Tow-In nichts 


dem Jetski auf ihn wartet. Alles ist gut gegan- 
gen. Er hat die »sichere Zone« heil erreicht. 
Mission erfüllt. Höchstens zwölf Minuten sind 
vergangen, seitdem Sebastian hinausgefahren 
ist, um der ersten Welle zu begegnen. Auf die 
Frage, ob er die zwanzig Sekunden Höllenritt 
auf der Welle auch genießen kann, kommt ein 
klares Nein! Alles ist pure Präzision, Konzent- 
ration in extremster Form, das Ergebnis harten 
Trainings, permanentem Feilen an der Technik 
und an der eigenen Linie. All das in atemberau- 
bender Geschwindigkeit. Sebastian surft insge- 
samt circa zehn Wellen, mit Pausen dazwischen 
dauert das etwa ein bis zwei Stunden. Heute ist 
alles optimal gelaufen. Er ist nicht gestürzt, hat 
seine Linie perfekt beherrscht. Wieder an Land, 
strahlt er Ruhe und Kraft aus. »Man bekommt 
eine ganz andere Relation zu den Dingen, wenn 


man da heil wieder herauskommt. Alles wird 
weiter und verlangsamt sich«, berichtet er. 
Sebastian trainiert 365 Tage im Jahr - die meiste 
Zeit ohne Surfboard. Nur fünf bis sieben Mal 
stellt er sich den ganz großen und an maximal 
25 Tage den kleineren Wellen. Ein normaler Tag 
in Sebastians Leben sieht so aus: »Eigentlich ist 
der Alltag ziemlich langweilig. Ich lebe gesund, 
ohne Zigaretten, ohne Drogen, und versuche 
immer gut zu essen. Ich lebe, um zu trainie- 
ren. Ich stehe um 6 Uhr auf, mache meine Trai- 
ningseinheiten, arbeite an meinem Equipment, 
dazwischen esse ich und dann gehe ich früh 
schlafen. An den Ruhetagen gehen wir jagen 
oder fischen oder mal auf eine Party.« 
Sebastian trainiert drei Mal am Tag. Morgens 
Ausdauer und Dehnen, mittags Atemübungen, 
abends Kraft. Wenn es Wellen gibt, kommen ein 
oder zwei Surf-Sessions dazu. »Sonst mache ich 
viel Krafttraining, Balancetraining und Aus- 
dauer«, ergänzt Sebastian. Die Gefahr, »gewa- 
schen«, also von einer Welle nach einem Sturz 
unter Wasser gedrückt zu werden, ist riesen- 
groß. Um für den Fall der Fälle vorbereitet zu 
sein und möglichst lange die Luft unter Wasser 
anhalten zu können, unterzieht er sich einem 
extremen Lungentraining mit den Free-Diving- 
Weltmeistern Kirk Krack und Mandy-Rae Cru- 
tinac. Sebastian taucht frei bis zu 40 Meter. Kirk 
und Mandy haben ihm auch ein Spezialtraining 
verordnet zur Steigerung des Lungenvolumens. 
Dabei schleppt Sebastian minutenlang Steine 
— auf dem Meeresboden. 

Die Schinderei ist vor allem, aber nicht nur 
wegen der Sicherheit notwendig. Sebastian und 
sein Team sind auf Sponsoren angewiesen — und 
nur die Besten werden unterstützt. Tow-Sur- 
fen ist teuer, der Aufwand riesig. Deshalb muss 
alles zusammenpassen, wenn Sebastian sich auf 
den Jetski setzt und hinausfährt. Dann muss 
er sich nicht nur auf die eigenen Fähigkeiten 
verlassen, sondern auch dem Partner und der 
Technik bedingungslos vertrauen. Es ist das 
Zusammenspiel von Team und Technik. > 
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ABENTEUER & REISE 


»IGH SAH JUNGS, DIE WEINTEN 
UND ZITTERTEN, WEIL SIE DACHTEN, 


aniks Fischer aus Brasilien, Nelson 

Armitage Jr. und Bill Coscarelli aus 

Hawaii gehören zum Team. Mit 
ihnen verbindet Sebastian eine tiefe, jahre- 
lange Freundschaft: »Nelson habe ich durch 
befreundete Windsurfer kennengelernt, und 
wir haben uns von Anfang an gut verstanden«, 
sagt Sebastian. »Mit ihm war ich das erste Mal 
Tow-Surfen. Er und sein Vater haben mir das 
Jetskifahren und alles über Wasserrettung, 
Strömungen, Sicherheit und was man sonst 
noch über das Meer wissen muss, beigebracht. 
Am wichtigsten ist, dass man alles kontrolliert 
und das Team die Situation jederzeit im Griff 
hat.« Zu Sebastians Team gehören außerdem 
zwei Tow-Surfboardbauer, Shaper genannt. 
Beide arbeiten im Industriegebiet von Haiku. 
Jetskimechaniker Bill Coscarelli komplettiert 
die Crew. Der ehemalige Kampfjetpilot der 
argentinischen Armee war früher amerika- 
nischer Champion im Jetski-Racing und war 
sogar Zehnter der Weltrangliste. Bill sorgt 
für das Tuning der Wellenflitzer. Um unter 
den extremen Bedingungen beim Tow-Sur- 
fen überhaupt fahren zu können, müssen die 
Serienmaschinen technisch aufgerüstet wer- 
den. Sebastian schwört auf einen modifizierten 
Yamaha FX140 High Output Jetski - umgebaut, 
um mehr Leistung im Weißwasser zu bringen. 
Da es dort sehr viel Luft und damit zu wenig 
Verdrángung für die Düsen gibt, bleiben nor- 
male Jetskis leicht stecken. 
Was bleibt eigentlich von der Faszination beim 
Tow-Surfen übrig, wenn man den großen Auf- 
wand, die hohen Kosten und das gesundheit- 
liche Risiko gegenüberstellt? Sebastians überlegt 
einen Augenblick, sagt dann: »Am Anfang war 
es die Herausforderung und die Überwindung, 
Jaws zu surfen. Jetzt spüre ich den Drang, es zu 
perfektionieren. Ich muss mir immer wieder aufs 
Neue beweisen, dass ich da draußen in der Welle 
der Beste sein kann.« Geld fállt als Motivation 
flach, denn reich werden kann man mit diesem 
Extremsport nicht. Darüber, dass sich das ändern 
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SIE WURDEN STERBEN« 


wird, macht sich Sebastian Steudtner keine Illu- 
sionen: »Meine Ziele sind, dass Nelson und ich 
gut davon leben kónnen, und dass ich das beste 
Level, das ich erreichen kann, bringe.« 


DAS IST TOW-SURFEN 

Zum Thema Surfen gibt es Unmengen an 
Material, leider geht in dieser Fülle das Thema 
»Tow-Surfen« ein wenig unter: Einen tollen Ein- 
blick jedoch bietet der Bildband »Jaws — Maui«. 
Zwar ist er nur in Englisch erháltlich, dennoch 
ein heiBer Tipp. Denn hier wird die Entstehung 
der »Jaws« detailliert erklärt. Dazu zeigen 200 
Hochglanzbilder die unfassbare Gewalt und 
die ásthetische Erhabenheit dieser Monster. 
Die Film-Dokumentation »Riding Giants« von 
Stacy Peralta aus dem Jahr 2004 ist ebenfalls 
ein hervorragender Einstieg. Tow-In-Erfinder 
Laird Hamilton ist neben den Surf-Legenden 
Dick Brewer und Dane Kealoha einer der Prot- 
agonisten. Auch »Pacific Avalanche - The New 
Area of Tow Surfing« bietet hervorragende Hin- 
tergrundinfos. Wer mehr über den aktuellen 
Weltmeister Garrett McNamara wissen will: 
www.garrettmcnamara.com. Allgemeine Infos 
gibt es unter www.towsurfer.com 


STECKBRIEF SEBASTIAN STEUDTNER 
Geboren am 4.5.1985 in Esslingen/Neckar. 
Seit 1999 Surfer und Windsurfer, seit 2004 
Tow-Surfer auf Maui/Hawaii. 

Weitere Informationen zu Sebastian Steudtner 
und der Sportart Tow-Surfen finden Sie unter: 
www.sebastiansteudtner.de; 

E-Mail-Kontakt: infoOsebastiansteudtner.de. 


Wenn man so will, ist Sebastian ein Missionar 
seines Sports. Mit der Teilnahme am erstmals 
ausgetragenen Weltcup 2007/08 will er zur 
Popularitát des Tow-Surfens in Europa bei- 
tragen und móglichst Weltmeister werden. 
Außerdem möchte er auch andere dafür 
begeistern, allerdings nicht um jeden Preis. 
Sebastian nennt die Grundvoraussetzungen 
für diesen Sport: »Sehr viel Training, sich Zeit 
lassen und nur dann surfen, wenn man sich 
gut fühlt. Man darf nie rausgehen, nur um 
andere zu beeindrucken.« Und: Wer Angst 
hat, ist bei der falschen Sportart. Nur wer alles 
gibt, hat eine Chance, die Monster zu bezwin- 
gen, die mehr sind als nur Wellen. Und wer 
sich des Risikos nicht bewusst ist, setzt sein 
Leben aufs Spiel. »Ich würde auf keinen Fall 
empfehlen, in großen Wellen zu surfen, wenn 
man keine Erfahrung hat«, warnt Sebastian 
Steudtner. »Ich habe mir bei einem Aufprall 
mehrfach einen Zahn gespalten. Aber ich habe 
Leute gesehen, die sich ihr Bein am Riff filetiert 
haben. Ich habe einen jungen Surfer erlebt, der 
Schnitte von Kopf bis Fuß hatte, eine ausgeku- 
gelte Schulter, einen ausgekugelten Ellbogen 
und eine angebrochene Wirbelsáule. Und ich 
sah Jungs, die weinten und zitterten, weil sie 
dachten, sie würden sterben.« 


ow-Surfen trennt Weicheier von Mán- 

nern. Denn es gibt keine größere Natur- 

gewalt auf dieser Welt als das Meer. 
Wer es mit den Mini-Tsunamis vor Haiku 
aufnehmen will, braucht eine enorme Diszi- 
plin, Ausdauer im Training, jede Menge Talent 
und grofe Erfahrung. Deshalb wird auch 
Tow-Surfen nie zum Massensport werden. 
Aber es hat ja auch etwas, Jungs wie Sebastian 
Steudtner dabei zuzusehen, wie sie im faszi- 
nierenden Kampf mit den Elementen ihren 
großen Traum verfolgen: Die größten Wellen 
der Welt zu bezwingen. Oa 
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Hochaufósende Component-Videoausgabe, sowie AC3- -Ausgabe möglich! 

Für alle Rapsody RSH-Player gibt es optional KFZ-Einbaukits! 


EDEL & KOMPAKT TRAGBARER HDV-PLAYER ыру: NETZWERKPLAYER ` а 7 
RSH-250: HDD Player für 2,5” Notebook- RSH-300: Mobiler 3,5” HDD-Player mit : N35: Das Home Entertainment Center mit ace 
Festplatten. Stabiles Aluminium-Geháuse. Abspielmöglichkeit für HDV-Dateien. Erweiterbar LAN- und DVI-Anschluß, HD- WMV + HD- DIVX 

Spielt fast alle Multimediaformate ab! durch USB-Datenträger. Einfache Bedienung! Wiedergabe Bon, Se USB. ‚oder, losa 


‚ аай} E EES 
T 


EIGENES HEIMKINO-PROGRAMM BEQUEM “VOM, SOFA. Aus! 


So ee —— HÀ 


Mehr Informationen unter: -一 - _ powered by - 
www.RAPSODY.oe rhinos 


Rapsody HDD-Player kann man beziehen bei: Ceptra Solution GmbH - Kasseler Straße 1 - 35418 Buseck - Tel.: 06408 - 503 403 - http://www.ceptra.de 
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ACHTUNG, M 


FLUGENTE! 


IM M-AIR-CEDES ZUM SUP-AIR-MARKT? WAS NACH SCIENCE-FICTION KLINGT, KANN IN NICHT ALLZU FERNER 
ZUKUNFT WIRKLICHKEIT WERDEN. TUFTLER BEMUHEN SICH LANGST UM AUFTRIEB FUR IHRE FLUGAUTOS UND DIE 
NASA HAT EIN SYSTEM ENTWICKELT, MIT DEM SICH DER VERKEHR AUF LUFTAUTOBAHNEN KONTROLLIEREN LASST 
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ie kónnen mich hier rauslassen.« Die 

übliche Aufforderung an den Taxifahrer, 

die einem selbst mit drei Promille im Blut 
noch über die Lippen kommt, sollte man sich in 
Zukunft besser zweimal überlegen. Denn man 
könnte sich in 600 Metern Höhe befinden. Im 
Auto. Genauer: im Flugauto. Zu der Zeit wird 
der Begriff »Flugtaxe« eine ganz andere Bedeu- 
tung haben als heute. Und Highways werden 
ihrem Namen endlich gerecht. 
In der Fantasie sind wir fliegenden Autos 
schon oft begegnet. Kein ordentlicher Science- 
Fiction-Streifen kommt ohne Stoßverkehrs- 


szenarien in den Lüften aus. Zuletzt in »Das 
Fünfte Element« bugsierte Bruce Willis, wäh- 


rend er gegen das Böse kämpfte, sein ziemlich 
zerbeultes Checker-Cab durch die Straßen- 
schluchten einer Zukunftsstadt — natürlich nicht 
am Boden, sondern stets einen Arschbreit über 
die Spitzen der Wolkenkratzer hinweg. 

In diesem Film herrschte dichtes Gedränge 
am Firmament - richtig chaotisch ging es zu, 
quasi ein Abbild der an den Boden gebundenen 
momentanen Realität. Bis sich die Rushhour von 
unten nach oben verlagert, könnte es allerding 
noch ein wenig dauern. Aber fahr- und flugtaug- 
liche Vehikel in speziellen, für sie freigehaltenen 
Luftkorridoren, dieses Kapitel ist bereits heute 
aufgeschlagen. Die NASA hat mit dem »High- 
way in the Sky« (HITS) ein System entwickelt, 


mit dem bislang virtuelle Luftautobahnen - die 
Rede ist hier von Flughöhen zwischen 300 und 
1000 Metern - erstmals konkret in die Praxis 
umgesetzt werden können. 

Vorstellen kann man sich das genauso wie 
ein Miniaturmodell der Flugsicherung, wie 
sie heute weltweit für die zivile und militä- 
rische Luftfahrt angewandt wird. Eine zentrale 
Stelle überblickt, wer wo mit welchem Tempo 
auf welchem Kurs unterwegs ist, und steht 
in ständigem Austausch mit allen in einer Zone 
fliegenden Objekten. GPS, Bordcomputer, Anti- 
Kollisionsradar oder Infrarot-Leitsysteme - die 
weiteren technischen Zutaten befinden sich 
bereits heutzutage an Bord jeder ordentlich > 


PENTHOUSE 39 


di rio rg eg‏ ا 


KN? VE 20272 JN 


FLUGKONTROLLE: ES WIRD SYSTEME GEBEN, 
DIE IN DIE STEUERUNG DER VEHIKEL 


ausgestatteten Mercedes S-Klasse. Es geht tat- 
sächlich nur noch um den Sprung in die Luft. 
Und während die Autoindustrie unverändert auf 
der Suche nach noch mehr aerodynamischem 
Abtrieb für bessere Bodenhaftung ist, bemühen 
sich findige Tüftler längst um Auftrieb für ihre 
merkwürdigen Vehikel. 


er bekannteste ist wohl der Amerikaner 

Paul Moller. Sein knallroter Zweisitzer 

namens Skycar M200 taucht immer wie- 
der in den Medien auf, wenngleich meist auf 
den Seiten für Kurioses aus aller Welt. Dabei ist 
Moller in seinem Pioniereifer durchaus ernst zu 
nehmen: Seit Jahrzehnten feilt er an seiner 
Vision, und gelegentlich hebt er damit auch ab. 
Sein Skycar mit schwenkbaren Rotoren wartet 
mit beachtlichen Leistungsdaten auf: Reise- 
tempo in der Luft über 500 km/h, Reichweite 
1450 Kilometer, mehr als 100 km/h schnell am 
Boden. Auch, wenn er den Elchtest eher nicht 
bestehen würde. 
Das ist klar: Flugautos werden in 
näherer Zukunft keine vollwer- 
tigen Limousinen sein, die auf 
Knopfdruck in den Himmel 
steigen. Aber wenn man vor 
20 Jahren jemandem erzählt 
hätte, dass bald jedes Schul- 
kind ein Mobiltelefon in der 
Hosentasche trägt, wäre das 
auch mit einem Tippen an die 
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Schläfe quittiert worden. Wir dürfen nicht 
vergessen: Das Flugzeug ist noch nicht einmal 
100 Jahre alt. Bis zum großen Jubiläum werden 
sich senkrecht startende, fahrfähige Mehrsitzer 
mit Steuerungsautomatik ziemlich sicher ausge- 
hen. Und dann können wir uns fragen, ob wir 
das noch gebraucht haben - wenn am Highway 
über uns die Hölle los ist. 

Vermutlich werden wir es nicht mehr erleben, 
dass Mutti schnell zum Sup-air-markt (eine 


FLIEGENDE AUTOS SIND EBENSO 
SCIENCE-FICTION, WIE ES VOR 
20 JAHREN DAS MOBILTELEFON 
IN DER HOSENTASCHE WAR 


Art Luft-Aldi, aus Platzgründen einen halben 
Kilometer über dem Stadtzentrum schwebend) 
donnert, ihren VW-Airbus auf dem Parkpla- 
teau absenkt und dann für ihre Einkäufe durch 
die Gänge jagt. Aber dass der Herr Vorstand 
in seinem M-air-cedes auf dem Weg von der 
Konzernzentrale in Stuttgart zu einem Vortrag 
nach Brüssel die überfüllten Bodenautobahnen 
meidet, ist nur ökonomisch gedacht. Heute wer- 
den für derlei Zwecke Privatjets eingesetzt, die 
vergleichsweise Unmengen von Kerosin verhei- 
zen, immens laut sind und - für die Handvoll 
Personen auf ihren Wegen innerhalb von Mit- 
teleuropa — als dramatisch überdimensioniert 
gelten müssen. Der Chef wird also wohlig im 
Fond sitzen — es fährt bzw. fliegt der Chauf- 
feurpilot - und sich entrückt seine Gedanken 
machen über die Ameisen da unten in ihren 
Ameisenautos. Fliegen wird sich sobald nicht 
jeder leisten können. Start- und Landegebühren, 
Luftmaut, Schwebesteuer oder Düsenauf- 
schlag werden die Freiheitsträume 
des kleinen Mannes zunichte- 
p machen. Er wird es daher mit 
b. Häme betrachten, wenn es da 
\ oben auch zu Staus kommt: 

»Wieder dicke Luft bei den 
| / hohen Tieren!« 

Abstürze werden so gut 
wie nicht vorkommen, dafúr 
sind die Sicherheitssysteme zu 

ausgereift. So gut wie nicht heißt 
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PAUL MOLLER FEILT SEIT JAHRZEHNTEN AN 
SEINEN FLUGAUTOS. GELEGENTLICH HEBT DER 


TUFTLER MIT IHNEN AUCH AB 


DER ERFINDER DES MOLLER 
SKYCARS entwickelt seit 1964 
senkrecht startende Flugge- 
rate. Die ersten Schwebefliige 
mit dem M200 fanden 2003 
statt. Der Nachfolger, der 
viersitzige M400, soll ohne 
Zutun der Insassen zu jedem 
gewúnschten, in den Bord- 
computer eingegebenen Ort 
fliegen (www.moller.com). 


LUFTMAUT, SCHWEBESTEUER, DÜSENAUFSCHLAG — DER TRAUM 
VON DER GROSSEN FREIHEIT WIRD NICHT BILLIG WERDEN 


freilich: hin und wieder eben doch. Dann 
wird ein solches Teil irgendwo einschlagen 
am Boden, trotz automatischer Fallschirme 
und Außenairbags, mit Pech in einer Wohn- 
gegend - und die öffentliche Diskussion um 
Flugrowdys, Oben-Überholer, Tiefflieger und 
Selbstlenker flammt auf. Aber zum Glück 
hat die Flugaufsicht bald Systeme zur Hand, 
mit denen sie in die Steuerung der Vehikel 
eingreifen kann, sobald sich auf dem Radar 
Schlangenlinien bemerkbar machen. Pro- 
mille und zu schnell gefahrene km/h werden 
mit den Höhenmetern multipliziert — ein 
teures Vergnügen, das die Behörde vom 
Sünder gleich online abbucht. 


Auch wenn sie heute noch fleißig gesammelt 


werden: Viele Flugmeilen werden auf dem 
gebrauchten Skycar nur zur Last beim Verkauf 
und zum Preisdrücker. 

Vielfalt darf dagegen vom zukünftigen Neu- 
wagenangebot erwartet werden. Citroen 
bringt das Retromodell 2CV »Flugente« auf 
den Markt, schon längst schwirrt dann der 
VW Käf-air durch die Gegend. Und Por- 
sche ist nach dem 911 von heute dann beim 
747 Carr-air-a angelangt. 


Es ist nur schade für die Tuningbranche: 


Von Tieferlegen will dann wahrscheinlich kei- 
ner mehr etwas wissen. Vielleicht darf es aber in 
Zukunft ein Rennflügel sein? O 


Vom Feinsten mit dem 
GZPC 1655X7 
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Mobile Entertainment 
Ground Zero GmbH 
Tel.: O 80 95-87 O6 80 
www.ground-zero-audio.com 
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BLASINSTRUMENT 


SO FREUT SICH EIN GETUNTER ASTON MARTIN: DER 
VANTAGE VON »LODER 1899« TROMPETET INFERNALISCH 


Welch herrliches Blasorchester! Geht mit leichten Fanfarenstößen los und 
jubelt sich jenseits der 4000 Touren zur Sinfonie aller nur erdenklichen 
Blechinstrumente. Da lodern die 405 Pferdchen einstimmig vor sich hin und 
lassen den Aston zügellos in Richtung Horizont stürmen, bei knapp 300 km/h 
ist erst Schluss. Der scharfe Vantage V8 im englisch-traditionellen Racing 
Green wurde von »Loder 1899« noch verschärft — mit dieser geilen Auspuff- 
anlage, einem Titan-Fahrwerk, 21-Zoll-Hohlspeichenfelgen und diversen 
Karbonteilen. Nur fünf Exemplare gibt es weltweit, mit diesem hier wurde 
unsere »Miss Tuning« (Penthouse 04/07) fotografiert. Sie ist freilich im 
Preis von 130.000 Euro nicht inbegriffen. www.loder1899.de 


Satter Sound und máchtig Power: 
Aston Martin Vantage von »Loder 1899« 


FEUER FREI! 


DER APACHE LONGBOW AH-64 IST DER 
VORZEIGE-HUBSCHRAUBER DER US-ARMY. 


ETZT KANN IHN JEDER KAUFEN 


Zugegeben, nicht in der 15 Meter langen und 10 Tonnen 

schweren Variante. Aber als 37 Zentimeter großen Mini-Heli- 

kopter — mit den gleichen Flugeigenschaften, die der große 

i Bruder hat, der bereits bei der Panamainvasion 1989 flog. 

Da fühlt Mann sich wie ein Pilot er. ¿Met Man kann ihn über die Längsseite rollen, vor- und rückwärts 


der US-Army: mit dem Apache 


Longbow AH-64 4-Kanal fliegen und durch zwei gegenläufige Rotoren in der Luft 


»parken«. Das ideale Männerspielzeug, Pazifismus hin oder 
her. (www.carson-modelsport.com, ca. 140 Euro) 
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The new voice of SEBRING 


Super Sound und scharfe Optik. 
Sebring Auspuffanlagen überzeugen 
in allen Ausführungen mit: 


e Maximaler Power! 
e Super Sound! 

e 100% Edelstahl! 
e 3 Jahre Garantie! 


HOT STEEL 
TWISTER 
DUAL 
CLASSIC 


EA 


Мергіп SEBRING Technology GmbH. Austria, A-8570 Voitsberg, Ruhmannstrasse 11 
SPORTA ring T: +43-3142-28 280-0, F: DW -490, office@sebring.at, www.sebring.at 
JA ень Gi NEU! 
| 1 Mehr Zeit fur Sie! ' 
j = — 
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一 ` = ралды, 


—- Бен === ЕТІ; " EH ag 
ULTRA l , Gi 


In der halben Zeit: Reinigen - Polieren - Wachsen 
Mit AT ULTRA, dem neuen Komplettsystem für die Lackpflege 


- Ohne Auspolieren! DrOKWack ( GE 


Nur im ausgesuchten Fachhandel: www.wackchem.com Chemie... 


Fotos: Emma Nixon 


WARUM DAS POLA REIS SCHMILZT? DAS HALSICHERLICH AUCH 
MIT AVA ZU TUN; UNSEREM HEISSEN ERN DEN KUMAN DIE 21-JÄHRIGE 


LOST MIT IHREM ANBLICK BEI MANNERN DEN LIMAWANDEL AUS ... 
Ga Рв 
- KA AT 
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»SCHON DER GEDANKE, NACKT 


FOTOGRAFIERT ZU WERDEN, 
MACHT MICH HEISS«, GESTEHT 
AVA. »ICH LIEBE ES. UND BEI 
DIESEM SHOOTING STIMMTE а 
EINFACH ALLES. DAS SIEHT 
MAN MIR AN, ODER?« 


OUSE JUNI 7 


MMS-DOWNLOAD 


Dieses Bild auf Ihr Handy? Senden 
Sie eine SMS mit dem Text: Model 
Aval an die 63666. Sie erhalten eine 
Antwort¿8MS und können sich das 
Bild dann downloaden. Oder eine Slide- 
show diverser Bilder. Dafür senden Sie 
eine SMS mit dem Text: Show Ava an 
die 63666. Bitte achten Sie darauf, 
dass Ihr Handy für den Empfang von 
MMS eingerichtet sein muss. 
*(VKG; 1,99 Euro/Bestell-SMS, VFD2 Anteil 0,12 Euro 


zzgl. Transportleistung, T-Mobile-Anteil beträgt 
0,12 Euro je SMS zzgl. T-Mobile Transportleistung) 


Hilfe bei Problemen mit dem MMS-Service erhalten 
Sie unter: 01805/99 1000 (0,12 Euro/Min) 


е ка š d 


| MUND, PO, BUSEN, HÄNDE - MIT JEDEM 
| 22222 ТЕШІНЕЕ5 KÖRPERS VERSTROMT AVA SEX. 


| 00 »DABEI HABE ICH AUCH GROSSEN SPASS«, 
= SAGTSIE. DAS GLAUBT MAN IHR SOFORT 


»ROBOTRIPPI «AUF HUSTENSAFT UND KOFFEINPILLEN, SELBST GEDREHTE PORNOVIDEOS UND BRUTALE 


GRAUSAMKEIT AN NACKTEN GEFANGENEN. BISHER UNVERÖFFENTLICHTE AUSSAGEN UND FAKTEN 
BELEGEN, WIE AUS SADDAMS LIEBLINGSGEFÄNGNIS DAS SCHÄNDLICHSTE HÖLLENLOCH DER WELT WURDE 


ENTHÜLLUNG VON JEFF NICHOLS 


ABENTEUER & REISE 


amuel Jefferson Provance III, ehemaliger 

Unteroffizier der US-Army, hat blondes 

Haar, blaue Augen und sieht mit einem 
schwarzen Schnürshirt, das einer Tunika ähnelt, 
aus wie ein Grufti. Er trägt »Harley-Davidson- 
Stiefel«, wie er sie nennt, mit einem orange- 
rotem Flammenmuster, außerdem einen sil- 
bernen Ring, in den ein geflügelter Totenkopf 
eingraviert ist. Auf seinen Nacken hat er sich 
das Wort »CAESAR« in einer altertümlichen 
Schrift tátowieren lassen. Von September 2003 
bis Februar 2004, so berichtet Provance, sah er 
mit eigenen Augen, wie Strafgefangene im 
Gefángnis von Abu Ghraib misshandelt wur- 
den. Im September 2006 verließ er die Army 
und kehrte heim nach Carmichaels, Pennsylva- 
nia. Im Gepáck hatte er Erinnerungsstücke von 
Abu Ghraib - JPEGs, Tagebucheinträge und 
ungekürzte vereidigte Aussagen, die für mili- 
tárische Nachforschungen eingeholt worden 
waren. Das brisanteste Material aber sind 18 
selbstgedrehte, bislang unveróffentlichte Videos, 
von deren Existenz Provance niemand erzáhlt 
hatte. Diese und seine Fotos sind Zeugen der 
Schreckensherrschaft der amerikanischen Mili- 
tárpolizei, die in Abu Ghraib von Oktober bis 
Dezember 2008 existierte. 
Provance gehórt einer kleiner Gruppe von Zeu- 
gen an, die die Welt auf die Misshandlungen der 
Gefangenen in Abu Ghraib und in von den Ver- 
einigten Staaten eingerichteten Internierungsla- 
gern in anderen Teilen des Iraks hinwiesen. Die 
meisten dieser missbráuchlichen Handlungen 
- oder zumindest die, die fotografiert worden 
waren - fanden im Oktober und November 2003 
statt. Ein gewisser Joseph M. Darby überreichte 
Anfang Januar 2004 eine CD mit Fotos der Miss- 
handlungen an einen Ermittlungsbeamten des 
Militárs. Als Systemadministrator mit streng 
geheimem Sicherheitsstatus arbeitete Sam Pro- 
vance bei der Nachtschicht in Abu Ghraib und 
sorgte dafür, dass die Computer problemlos 
liefen. Auf seinen zahlreichen Rundgángen 
durch Gebáude, in denen einst politische Gefan- 
gene von Sadam Hussein gefangen gehalten 
worden waren, stieß er auf arabische Schrift- 
zeichen, die von diesen in die Wände geritzt 
worden waren: »Gott hilf uns«, lautete eine 
von ihnen. Provance und andere Soldaten in 
Abu Ghraib waren mit der dunklen Geschichte 
des Gefängnisses vor der US-Invasion im Jahr 
2003 vertraut. »Man erzählte uns von Frauen, 
die von Hunden vergewaltigt worden waren, 
und davon, dass Menschen in Ölbottichen auf- 
gelöst wurden«, erzählt Provance. 
»In Abu Ghraib spukte es auch«, behauptet Sam. 
»Geräusche kamen von Orten, wo niemand sich 
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aufhielt. Und du dachtest dir nur: »War das ein 
Geist?« Jedenfalls ging keiner von uns nachts 
allein über den Flur, weil man wusste, dass da 
irgendetwas Unheimliches war.« 

Von Amts wegen war Brigadier Janis L. Kar- 
pinski mit der Aufgabe betraut, die Abläufe 
mit den Strafgefangenen zu überwachen. Sie 
lebte jedoch in Camp Victory, einer militärischen 
Einrichtung, die wenigstens 30 Meilen vom 
Internationalen Flughafen Bagdad entfernt lag. 
Außerdem war sie noch für 17 weitere Internie- 
rungslager im ganzen Irak verantwortlich. Sol- 
daten, die damals in Abu Ghraib lebten, sagten, 
dass sie nicht oft vor Ort gewesen sei. »Ich habe 
sie nie gesehen«, sagt Provance. »Die Soldaten 
wurden einfach ihrem Schicksal überlassen. 
Und das war für die meisten von ihnen eine 
schockierende Erfahrung.« 


EIN HAUFEN FÜHRUNGSLOSER 
SOLDATEN VERLOR IN ABU 


GHRAIB JEGLICHE FORM VON 
MORAL UND WURDE 


Offizier Hydrue S. Joyner, der die Tagschicht in 
dem Bereich in Abu Ghraib hatte, wo viele der 
Fotografien zustande gekommen sind, bestätigt 
das: »Ich wußte nicht, wer in Abu Ghraib gerade 
die Verantwortung trug — ob es Onkel Sam war, 
die CPA (Coalition Provisional Authority, d. Red.) 
oder der Osterhase.« Vom 31. August bis zum 
9. September 2003 besichtigte Generalleutnant 
Geoffrey D. Miller, Befehlshaber der US-Armee 
und der Joint Task Force Guantanamo mit einer 
Gruppe von 30 Gefángnis- und Vernehmungs- 
spezialisten Abu Ghraib. Pentagon-Beamte 
hatten sich an Miller gewandt, um Hilfe bei 
der Informationsbeschaffung zu bekommen. 
Karpinski behauptet, dass Miller im Septem- 
ber 2003 sehr klar deutlich gemacht habe, wie 
Gefangene behandelt werden sollten: »Miller 
sagte: Man muss die totale Kontrolle behal- 
ten, und die Militärpolizisten in Guantanamo 


wissen, wie das geht.«« Karpinski erinnert sich 
auch daran, dass Miller während des Meetings 
beschrieb, wie die Gefangenen in Guantanamo 
behandelt werden: »Ein Gefangener verlässt 
die Zelle nur in Begleitung von zwei Militär- 
polizisten, in Fußfesseln, mit Handschellen und 
einem Bauchgurt. Ihr müsst diese Gefangenen 
wie Hunde behandeln.« 

Anfang Oktober, kurz nach Millers Besuch, 
wurde tonnenweise elektronisches Gerät 
ins Gefängnis gebracht. »Es wurden immer 
mehr Computer», so Provance. »Brandneue, 
hochmoderne Rechner und Laptops. Auf der 
anderen Seite gab es noch immer kein Licht 
im Wachhaus. Es war verrückt.« Dazu erschie- 
nen um die zwanzig zivile und militärische 
Vernehmungsbeamte, darunter einige, die in 
Guantanamo Bay stationiert gewesen waren. 
Sie hatten eine andere Herangehensweise an 
die Informationsbeschaffung als die Militärs. 
»Sie waren viel aggressiver«, so Provance. In 
Guantanamo operierten sie in »Tiger Teams«, 
die aus einem Vernehmungsbeamten, einem 
Analytiker und einem Übersetzer bestanden. 
Die Zivilisten brachten eine andere Dynamik 
ins Gefängnis. Viele hatten im Militär gedient. 
Aber jetzt waren sie besser bezahlt — und ver- 
dienten jährlich zwischen 50.000 und 120.000 US 
Dollar, je nach Geschick und Qualifikation. Sie 
überwachten den Vernehmungsprozess, der so 
ablief: Bewaffnete Soldaten eskortierten Gefan- 
gene aus ihren Zellen in die Vernehmungs- 
räume, das war eine Zelle, ein Duschraum, 
ein Treppenschacht oder eine Vorratskammer. 
»Wenn ein Gefangener sich weigerte mitzuwir- 
ken«, erinnert sich Provance an die Erzählungen 
eines Soldaten (Name dem Autor bekannt), »so rief 
der zivile Vernehmungsbeamte die Soldaten 
zu sich, damit sie die Gefangenen misshandel- 
ten.« Die Militärregeln verbieten das Herbeiru- 
fen eines Wachmanns während einer Verneh- 
mung, um Verdächtige zu verängstigen. In Abu 
Ghraib war dies an der Tagesordnung. Provance 
schildert: »Das lief in der Regel so ab, dass der 
Vernehmungsbeamte sagte: «Оһ, das willst du 
mir nicht erzáhlen? Meine Jungs kriegen dich 
dazu.« Und schon bekam der Typ einen Schlag 
ins Gesicht.« Provance weiter: »Die Soldaten 
waren unberechenbar und dazu bereit, alles zu 
tun, was die zivilen Vernehmungsbeamten von 
ihnen verlangten. Einige der Soldaten kauften 
sich große Messer - Rambo-Messer. Eigentlich 
war es uns nicht erlaubt, solche Messer zu 
besitzen. Aber damals drehten alle irgendwie 
durch und waren nicht mehr zu bándigen. Ich 
war nicht ihr direkter Vorgesetzter. Wenn ich 
zu ihnen gegangen wäre und versucht hätte, > 


Soldatenehre war in Abu Ghraib ein Fremdwort. 
Die Militärpolizei hatte sichtlich Spaß an ihren 
SES D Gráueltaten, die auch tódlich endeten 


ABENTEUER & REISE 


sie zu belehren, hätten sie mich ausgelacht. Die 
Armee im eigentlichen Sinn existierte in diesem 
Gefängnis schon lange nicht mehr.« 

Auf der Kopie einer CD, die Sam Provence 
von einer geheimen Quelle zugespielt wurde, 
trägt der zivile Vernehmungsbeamte bei der 
Befragung eines Gefangenen einen schwarzen 
Mantel und ein Bandana, ein als Kopftuch im 
Nacken zusammengeknotetes Tuch. Ihm zur 
Seite steht eine Dolmetscherin, die eine tarn- 
farbene Drillichjacke trägt. In der einen Hand 
hält sie eine Zigarette, in der anderen einen 
Drink - ganz so, als sei sie in einem Nachtclub. 
Der Häftling ist ein korpulenter, dunkelhäu- 
tiger Mann, der verkehrt herum auf zwei win- 
digen Plastikstühlen kauert. Aus seinen Augen 
spricht die blanke Angst. »Achten Sie auf diesen 
coolen Vernehmungsbeamten. Er trägt so einen 
schwarzen Fleece-Mantel. Die waren zu der 
damaligen Zeit ziemlich wertvoll. Die einzigen 
Leute, die einen solchen Mantel hatten, waren 
Beamte, Frauen oder Zivilisten.« 

»Frauen?«, frage ich. 

»Die Typen, mit denen sie schliefen, gaben ihnen 
welche«, erklärt er. »Und die Leute haben sich 
da draußen echt schnell verliebt.« 

»Wie meinen Sie das?«, will ich wissen. 

»Kurz nachdem sie in den Irak gekommen 
waren, betonten die Soldatinnen noch, wie 
glücklich sie verheiratet waren, um so der 
anzüglichen Anmache der Männer zu ent- 
gehen,« antwortet Provence. »Wochen spä- 
ter wurden die Ehemänner mit keiner Silbe 
mehr erwähnt. Die Frauen genossen es, mit 
Aufmerksamkeit überschüttet zu werden. 
Aber eine einzige Nacht reichte, und ihr Ruf 
war ruiniert.« Provance erklärt: »Jeder Soldat 
im Irak will eine Frau haben, aber nicht jeder 
kann eine haben, denn der Frauenanteil in der 
Army liegt bei zehn Prozent. Bevor eine Frau 
überhaupt zur Arbeit gehen kann, verpassen ihr 
zwanzig Kerle eine verbale Ohrfeige mit ihren 
Schwänzen. Das ist sexuelle Belästigung. Aber 
das ist so weit verbreitet, dass sie sich daran 
gewöhnen muss. Ein Mädchen bei der Army 
hat entweder den Ruf einer Schlampe oder 
den einer Zicke — je nachdem, ob sie mit den 
Typen schläft oder nicht. Der eine hört, wie sie 
einem anderen einen geblasen haben soll und 
will natürlich gleich der nächste sein. Das sorgt 
für eine Menge Spannung. In mobilen Toilet- 
tenhäuschen stehen Sachen wie: ‚Queen for a 
year: oder »Enjoy it now, bitch««. 

Über das kriminelle Verhalten von Soldaten 
in Abu Ghraib ist viel berichtet worden, über 
sexuelle Beziehungen zwischen Soldaten sowie 
zwischen Soldaten und weiblichen Inhaftierten 
nur wenig. Sexuelle Beziehungen zwischen 
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Wachpersonal und Inhaftierten, auch wenn 
sie im gegenseitigen Einvernehmen geschehen, 
sind gegen die Militär- und Gefängnisbestim- 
mungen. In Abu Ghraib wurden diese außer 
Kraft gesetzt und waren ebenfalls Teil des Kli- 
mas der Misshandlungen. 

Im Herbst 2003, berichtet Provance, bespitzelte 
ein Beamter Frauen beim Duschen. Ein anderer 
Beamter, so sagt er, brachte Prostituierte mit. 
Ein früherer Wachmann, Ivan L. Frederick II, 


HINTER DEN GEFÄNGNISMAUERN 
VON ABU GHRAIB WAREN FOLTER, 
SEX, DROGEN UND ALKOHOL 
AN DER TAGESORDNUNG 


sagte aus, dass »Leute im harten Trakt die 
Frauen für einen Dollar herliehen«. Eine Aus- 
sage, die er am 3. November 2004 vor einem 
militärischen Ermittlungsbeamten unter Eid 
machte. Frederick beschrieb auch einen Zwi- 
schenfall vom November 2003 mit einer etwa 
18-jährigen Gefangenen in der Dusche: »Sie 
lehnte sich zu mir herüber, schob ihre Hand 
in meine Hose und fasste meinen Penis an. Ich 


habe meine Hand in ihre Hose getan und ihre 
Vagina leicht berührt. Sie wollte mich dazu brin- 
gen, dass ich sie umarme und küsse, aber ich 
wollte das nicht, also verließen wir die Dusche.« 
In einem der bisher unbekannten Videos ist ein 
Soldat zu sehen, der seine abrasierten Scham- 
haare in einer Tasse in der Kantine stehen ließ. 
»Er versuchte der sexy Superzuhälter zu sein«, 
erinnert sich Provance. 

Thema Drogen und Alkohol in Abu Ghraib: 
Sam Provance erzählt, dass sich die Soldaten 
mit pappigen 0,25-Liter-Flaschen Robitussin ein- 
deckten, die sie über drugstore.com erstanden, 
oder in Konvois auf einer der gefährlichsten 
Straßen des Iraks entlang fuhren, um den Hus- 
tensaft in der Army-Shoppette am Internatio- 
nalen Flughafen von Bagdad einzukaufen. »Sie 
haben die Regale förmlich leer gefegt«, erinnert 
er sich. »Sie trichterten sich das Zeug mit zwei 
Tabletten Vivarin ein: Robotripping nannten sie 
das. Ein billiges High — wie LSD, erzählte man 
mir — nur etwas kratziger.« 

»Ich kann meine Füße nicht spüren!«, sagt ein 
Soldat in einem der Videos. Ein anderer gibt 
ein verrücktes, irres Lachen von sich. »Sie 
stürzten sich aufeinander und drückten sich 
gegenseitig die Daumen fest auf die Arterien 
am Hals«, erzählt Provance. Ein Typ drückte 
einem anderen solange die Luft ab, bis der wild 
um sich schlug. Dann machte der Typ dasselbe 
bei sich selbst. Ein anderes Video mit dem Titel 
»Booty Crook Ben« ist offensichtlich von einem 
Song von Mystikal inspiriert worden. Im Hin- 
tergrund ist leise »Pussy Crook« zu hören: »Hör 
verdammt nochmal auf zu rennen und schwing 
deinen Arsch hier rüber / Bück dich, Schlampe«, 
rappt Mystikal. »Ich zerhack dich, wenn ich auf 
dich steige.« (Im Januar 2004 wurde der Musi- 
ker Mystikal alias Michael Tyler, ein Veteran 
des ersten Golfkriegs, zu sechs Jahren Gefäng- 
nis verurteilt, weil er eine Frau dazu zwang, 
sexuelle Handlungen auszuführen, und den 
tätlichen Angriff auf Video aufnahm.) In »Booty 
Crook«, schläft ein Soldat in einer dunklen Zelle 
auf einem Armee-Feldbett. Seine Hände hat er 
zwischen seine Beine gesteckt und er istin einer 
fetalen Position. Ein anderer Soldat steht neben 
ihm und gibt vor zu onanieren. Er klettert auf 
ihn und bumst ihn wild. 

In einem anderen Video sitzen zwei Frauen auf 
einem Feldbett in einer Gefängniszelle. »Jetzt 
haben die Jungs die ganze Nacht lang getanzt, 
um diesen Mädels zu imponieren«, sagt der 
Soldat, der der Sprecher ist. »Seht ihr das Mäd- 
chen links - sie ist beeindruckt. - Das Mädchen 
rechts«, fährt er fort — und beschreibt eine Frau 
in weißem T-Shirt und gestreifter Jogginghose 
— »ist nicht beeindruckt. Und jeder will in ihrer 
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Náhe sein.« Spáter bemerkt er (oder bildet es 
sich ein), dass sie Interesse an ihm zeigt und 
hált einen leisen Monolog, den sie nicht zu 
hören scheint: »Will ich wirklich zu dir kom- 
men und jetzt mit dir Sex haben? Nein, will 
ich nicht. Danke.« Ein anderer Soldat klettert 
auf sie und stößt seine Hüften vor und zurück. 
»Es ist Depression, Isolation, Langeweile«, sagt 
Provance und versucht damit das willige Paa- 
rungsverhalten in Abu Ghraib zu erklären. »Die 
Frauen sehnen sich nach Geborgenheit, bei den 
Männern ist es Geilheit. So landen sie schließ- 
lich bei den ganz niederen Instinkten und deren 
Gefahren. Hinzu kommt, dass unter den Män- 
nern ein harter Konkurrenzkampf herrscht. Wer 
eine Frau abkriegt, gehört zur Elite.« 
Frauenfeindliche, brutale Rap-Musik liefert den 
Soundtrack für einige Videos. Allerdings wäre 
es falsch zu glauben, dass erst solche Liedtexte 
die Soldaten in Abu Ghraib dazu gebracht 
haben, bei den vermeintlichen Misshandlungen 
mitzuwirken. Tatsächlich scheint es sich genau 
andersherum zu verhalten. Als Männer, die 
ständig mit Gewalt oder deren Nachstellung 
beschäftigt sind, hören sie eher Musik, die sol- 
che Eindrücke ausdrücken. 

In der Eröffnungsszene eines anderen Videos, 
»The Shankesters«, das am 3. November 2003 
gefilmt wurde, trägt ein Soldat enge Shorts und 
ein beiges T-Shirt. Er hat muskulöse Beine und 
Schenkel, starke Arme und kurz geschorenes 
Haar. Er reißt einen zusammenklappbaren 
Stuhl, der mit Stoff bezogen ist, auseinander, 
der Stuhl wird zum menschlichen Abbild. 
»Hey, du«, sagt ein Soldat aus dem Off. »Sag 
ihm, warum du wütend bist.« 

Der Angesprochene ist barfuf$ und trágt silberne 
Hundemarken. Seine rechte Schulter und sein 
Arm sind stark tátowiert, er trágt einen Drei- 
tagebart, kurzes braunes Haar und hat dicke 
Augenbrauen. Von der Hüfte an aufwärts ist er 
nackt. Geistesabwesend streicht er sich mit den 
Fingern über seine Brust, sagt: »Wir sind alle 
wütend.« Dann sticht ein Soldat mit einem Mes- 
ser auf den Dummy ein. »Durch seine Brust!«, 
schreit einer. Ein anderer tritt auf den Dummy 
ein. Der mit dem Messer sticht noch drei weitere 
Male auf den Dummy ein, wonach einer sarkas- 
tisch und mit spóttischem Unterton fragt: »Oh. 
Hat er ihn erstochen?« Der Messerheld verliert 
das Gleichgewicht und fällt fast um. Er fängt 
sich, tritt den Dummy nochmal. Sein Gesicht ist 
eine Fratze, er kneift die Augen zusammen. Er 
tritt härter. Dann reicht er das Messer an einen 
anderen Soldaten weiter. Beide lächeln. 

»Ich erzähle den Leuten immer, Abu Ghraib 
ist wie »Apocalypse Now: trifft The Shining««, 
meint Provance. Eine surrealistische Kampf- 


zone mit dem Horror und dem Schrecken von 
»The Shining«. »Ich meine, es geht nicht nur um 
Abu Ghraib an sich. Es geht um viel mehr ... es 
geht auch um Anstand und Moral. Die Skan- 
dalfotos wurden regelrecht ausgeschlachtet 
und die Soldaten in ihrem Tun noch ermutigt. 
Diese Jungs dachten, dass sie etwas taten, das 
vollkommen in Ordnung war. So akzeptabel, 
dass sie die Fotos noch als Hintergrundbilder 
auf ihren Laptops verwendeten.« 


DIE SOLDATEN GLAUBTEN SICH 
IM RECHT UND VERWENDETEN 
DIE SKANDALFOTOS ALS 
SCREENSAVER IHRER LAPTOPS 


Was Sam Provance in Abu Ghraib erlebte, ist 
aber nur ein Teil des Bildes. Der Skandal hatte 
auch eine politische Dimension. Die existiert 
tausende Meilen von Bagdad entfernt im 
Machtzentrum von Washington, D.C., ganz 
weit oben in der Befehlskette. Die Strategien 
der Spionageabwehr wurden hier entwickelt, 
die Implementierung dieser Strategien wurde 
dem »Muskel« überlassen. So nennt Provance 
seine Robotripping-Freunde. O 


FOLTER MIT ELEKTROSCHOCKS 


Anfang 2004 kam Hasham Dilami in Abu 
Ghraib an. Der 47-jährige ehemalige Verwal- 
tungsbeamte des irakischen Kulturministeri- 
ums (Name und Beruf wurden geándert) wurde 
in einen kleinen frostigen Raum geführt. Dilami 
entdeckte einen Apparat, der Ähnlichkeit mit 
einem Elektroschocker hatte - eine stabför- 
mige Maschine in der GróBe einer Wasserfla- 
sche, mit einem Griff und zwei Dráhten, die 
aus dem oberen Ende herausragten. Zwei Ver- 
nehmungsbeamte befahlen ihm sich an eine 
Wand zu stellen, mit dem Gesicht zur Wand. 
»Sag uns die Namen der Freiheitskámpfer«, 
sagte einer der Beamten. Dilami antwortete 
nicht. »Mach die Beine breit«, befahl einer der 
beiden, »so weit du kannst.« 

»Bei jeder Vernehmung, überall auf der Welt, 
haben sie irgendeinen Beweis für die Schuld 
der Verdáchtigen«, sagt Dilami. »Bei uns hat- 
ten sie nichts.« Jemand goss ihm eine Flasche 
Wasser über. »Ich bin Elektroingenieur«, erklärt 
er. »Ich weiß, dass es schmerzhaft ist, wenn 
jemand mit nassen Hánden etwas elektrisch 
aufgeladenes oder eine Steckdose anfasst. 
Wasser ist ein guter Leiter für Elektrizitát. Und 
da ich überall nass war, würde die Elektrizitát 
über meinen ganzen Kórper geleitet werden, 
egal wo sie das Elektro-Gerát auch ansetzten. 
Wenn mein Kórper trocken wáre, gábe es nur 
eine ganz bestimmte Stelle, an der der Strom 
wirken kónnte.« Jemand drückte das Gerát 
gegen seine Unterarme, unter seine Ohren, 
in seine Kniekehlen, auf seinen Hals und auf 
seinen Penis. »Das sind die empfindsamsten 
Stellen des Kórpers«, so Dilami. »Sie haben 
mir überall Elektroschocks verpasst. Mein gan- 
zer Kórper begann zu zittern.« Schnell waren 
seine Nerven gelähmt, seine Gliedmaßen wur- 
den taub. »Ich war total wirr im Kopf«, erinnert 
er sich. »Ich dachte, sie wollten mich töten. 
Wenn sie mir das Gerát in den Mund gescho- 
ben hátten, hátten sie es getan. Ich war mir 
sicher, meine letzte Stunde hátte in diesem 
Augenblick geschlagen.« Seine Beine knickten 
ein. Als er auf dem Boden fiel, wusste er, dass 
er weitere Elektroschocks nicht überleben 
würde. Aber nach einiger Zeit - er weiß nicht, 
wie viel später – bekam er mit, wie er zurück 
in seine Zelle gebracht wurde. Drei Monate 
spáter erfuhr Dilami, dass er der »Planung 
und Ausführung von Widerstand gegen die 
amerikanischen Truppen« beschuldigt wurde. 
Am 21. Mai 2004 wurde er aus Abu Ghraib 
entlassen. Er wurde nie angeklagt. 
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ABENTEUER & REISE CROSSOVER 


Kunst und Koffer 


Architekt Didier Fiuza Faustino 
war fúr das Wohnkonzept 
im »Café au Lit« zustándig 
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GEPACK WEG? 


SIE WOLLEN MIT DEM KOFFER AM ZIEL ANKOMMEN? DAS KLAPPT 
MEISTENS. BEI EINIGEN AIRLINES IST ES ALLERDINGS EIN GLÜCKSSPIEL 


Wer oft fliegt, kennt das Problem: So sicher der Pilot das Ziel findet, das Gepäck 
schafft es oft nicht. Pro 1000 Passagiere wurden 2006 in Europa im Schnitt 15,7 Kof- 
fer falsch transportiert. Die schlechteste Airline ist British Airways mit einer Quote 
von 23,1, die beste Air Malta mit 4,1. Bei der Lufthansa sind es 18,1. Zwar kommen 
85 Prozent der 5,6 Millionen Koffer innerhalb von 48 Stunden an, ein nicht genau 
bezifferter Teil der restlichen 15 Prozent verschwindet dafür für immer. Dann heißt 
es: Inhalt schätzen, Formular ausfüllen — und sich ärgern. Mehr als um die 1200 
Euro zahlen Airlines nicht. (Die komplette Tabelle gibt es unter www.caa.co.uk) 
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SO SEXY DIE 20-JÄHRIGE WIENERIN VOR DER KAMERA POSIERT, SO 
ZURUCKHALTEND GIBT SIE SICH: »ICH HATTE NIE DARAN GEDACHT, DASS 
ICH EIN PENTHOUSE-PET WERDEN KONNTE!« DAZU SAGEN WIR NUR: 
KEINE FALSCHE BESCHEIDENHEIT, SOPHIA! 


»DIE LOCATION WAR DER HAMMER! 
ODER HABEN SIE SCHON EINMAL EINE 
TREPPE GESEHEN, DIE SO SEXY IST?« 
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Fragen an J ophia 


[Л SEX Alles, bloß kein Kuschelsex! Das ist einfach überhaupt nicht 
mein Ding. Ich habe auch kein Problem mit One-Night-Stands, aber wenn 
ich in einer festen Beziehung bin, bleibe ich absolut treu. Und meist ist ja 
auch der Sex mit dem Partner eh’ der beste! 


a MAN N ER Ich stehe auf schöne Augen. Dazu noch ein char- 


mantes Lächeln, und schon ist er auf dem richtigen Weg. Ganz wichtig 
ist auch Humor, allerdings liegt mir ausgerechnet der Wiener Humor, der 
Schmäh, so gar nicht. Ich mag es lieber ein wenig dezenter . 


DI TRAUME Mein Ziel ist es, Moderatorin zu werden, am liebsten 


für Reise-, Mode- oder Lifestyle-Formate. Darauf arbeite ich seit Jahren 
hin. Außerdem will ich zwei Kinder, also Familie und Karriere, ein Pent- 
house, ein schickes Leben. Man wird ja noch träumen dürfen! 


D HOBBYS Mein größtes Hobby ist Reisen. Ich versuche immer 


so viel wie möglich unterwegs zu sein. Außerdem tanze ich sehr gern, ich 
war drei Jahre an einer Tanzschule und habe Standardtänze getanzt. Und 
wie jede Frau gehe ich natürlich auch unglaublich gerne Shoppen. 


D AB N E | 5 U N G Schlechte Anmachsprüche! »Lass mich dein 


Labello sein« oder »Ich habe meine Telefonnummer verloren, gib du mir 
doch deine!« kann doch kein Mensch mehr hören. Außerdem hasse ich 
Honig. Ich liebe Süßes, wie Schokolade und Eis, aber Honig geht gar nicht. 


D 10 R L | Е B EN Weißer Sandstrand, strahlender Sonnenschein! 


Ich liebe die Strände von Florida und Kalifornien. Außerdem habe ich wohl 
eine Vorliebe für Schuhe. Aktuell habe ich etwa 40 Paar zu Hause, meine 
absoluten Lieblingsstücke sind die goldenen High Heels. 


D R Ü MANTI K Eigentlich bin ich eher der unromantische Typ. 


Minnesänger mit der Klampfe in der Hand stehen bei mir im Abseits. Auch 
ellenlange Liebesbriefe sind weniger nach meinem Geschmack, eine kurze 
Notiz oder SMS tut es da auch meist. Gegen Rosen und Kerzen im Schlaf- 
zimmer habe ich allerdings nichts einzuwenden. 


D U R LAU B Möglichst weit weg, aber wichtiger ist eigentlich noch 


die Sonne. Meine Lieblingsländer sind USA und Griechenland. In diesem 
Jahr jedoch geht's mit Freunden erst einmal nach Indien und China. 


Sophias Lächeln 
zeigt: Die Atmo- 
sphäre zwischen ihr 
und Fotograf Erwin 
Gabriel stimmt 


Steckbrief Sophia Edel 


WOHNORT: WIEN +++ GEBOREN: 14. 12. 1986 IN WIEN +++ 
BERUF: STUDENTIN +++ GRÖSSE: 1,72 METER +++ 
GEWICHT: 49 KILOGRAMM +++ BRUST: 84 
+++ TAILLE: 60 +++ HÜFTE: 89 +++ KONFEKTION: 34 
+++ HAARE: BLOND +++ AUGEN: BLAUGRAU 
+++ SCHUHGRÖSSE: 38 


Penthous e sucht dich! 


Wir machen Tráume wahr. Und die htibschesten Madchen 
Deutschlands zum PENTHOUSE PET DES MONATS! 
Mit den besten Fotografen, an exklusiven Locations. 
Also, Madels: Schickt uns euren Steckbrief, dazu ein paar Fotos 
(Portrat, Akt), die nicht professionell sein miissen. 


Redaktion PENTHOUSE, Nymphenburger StraBe 70, D-80335 
München. E-Mail: redaktion@penthouse.de. www.penthouse.de 


FOTOS: ERWIN GABRIEL STYLING: BETTINA WOHRER SCHUHE: SCHUHHAUS ZOTTEL/SCHUHHAUS AUSTRIA MAKE UP & HAARSTYLING: MINA DOMIC 
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DER SEAT LEON. 
IRGENDWANN BESITZT ER DICH. 


ms pas 


Die besten Dinge im Leben sind nicht die, die wir besitzen. Es sind die Dinge, die ` 
uns besitzen. Wie der SEAT Leon. Warum sonst schauen wir ihm hinterher? Machen І 
uns Gedanken über ihn? Reden ständig von ihm? Von seinen bis zu 240 PS starken 
T-FSI-Motoren. Dem Doppelkupplungsgetriebe DSG.-Dem.agilen Fahrwerk. 3 Inspektionen frei 

Klar, den SEAT Leon kónnen Sie sich kaufen. Aber besitzen werden Sie ihn nicht. = > SE 
Denn er besitzt Sie. = Бе АО. 29 < Monat Fer 


` [Das SEAT PowerPaket.* 
» | Finanzierung ab 0,9% eff. Jahreszins 
2 [2+2 Garantie 


TDI-Motoren, Kraftstoffverbrauch (1/100 km): innerorts 6,6-8,0, außerorts 4,4-5,3, kombiniert 5,2-6,3; CO>-Emissions- 
werte (g/km): kombiniert 139-169. FSI-Motoren, Kraftstoffverbrauch (1/100 km): innerorts 9,5-12,2, außerorts 5,6-6,5, 
kombiniert 7,0-8,6; CO>-Emissionswerte (g/km): kombiniert 168-206. А 


*Gültig für die Modelle-Altea, Altea“XL, Leon, Toledo: Finanzierung ab 0,9% effektivem Jahreszins. 2 Jahre SEAT Herstellergarantie 
und 2 Jahre Lifetime-Garantie: 465 SEAT VersicherungsService. Max. 3 Inspektionen/45.000-km gem. Serviceplan, diese Zusatz: 
leistung "endet mit dem-Finanzierüngsvertrag. Ein Angebot der SEAT Bank für Privatkunden, gewerbliche Einzelabnehmer, 
Sonderabnehimer (ausgenommen Taxi; Mietwagen, Fahrschulen). **Z.B. für den SEAT Leon Reference 1.6, 75 kW (102 PS): UVP 16.711,29 €, 
Anzahlung 6.232,21€, Nettodarlehensbetrag 10.760,90 €, Laufzeit von 36 Mon., Fahrleistung p.a. 10.000 km, Schlussrate von 8.106,65 €, 
effektiver Jahreszins 2,9% für die ausgelobte Monatsrate. Nähere Informationen erhalten Sie bei Ihrem SEAT Partner. 
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auto eMociön 


Sieht aus wie seil@eigene 
Großmutter, abegimmer noch 

M auf Tour: Steven Tyler von den = $ 
Altrockern Aerosmith 


ALTER SCHÜTZT VOR TORHEIT NICHT! Pete Townshend ber touren über zehn Senioren-Combos durch unsere 
von den Rock-Dinos The Who feiert demnächst seinen Hallen. Mit Spannung erwartet wird die Reunion von 
62. Geburtstag und denkt nicht im Traum an die Rente. The Police. Toto probieren es noch einmal, und selbst 
Überhaupt schöpfen wohl gerade die betagten Bands Steven Tyler, mittlerweile mehr Falten auf als Knochen 
aus dem Jungbrunnen: Zwischen Mai und Novem- unter der Haut, tritt mit Aerosmith wieder an! 


D vie 


DIE ALTEN WILDEN AUF TOUR IN DEUTSCHLAND: Pet Shop Boys (7.5. bis 20.5.) +++ Bryan Adams (3.6. bis 15.7.) +++ Jethro 
Tull (7.6. bis 22.7.) +++ Aerosmith (10.6. bis 28.6.) +++ The Who (9.6. bis 19.6.) +++ Genesis (15.6. bis 10.7.) +++ 
Toto (29.6. bis 7.7.) +++ Rod Stewart (18.7.) +++ The Police (11.9. bis 13.10) +++ Joe Cocker (5.10. bis 3.11.) 
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Herzchen mit Biss: 
Natasha Bedingfield 


GOLDKEHLCHEN 


AUSGERECHNET EIN IMMOBILIENMAKLER! Die schöne Londo- 
nerin Natasha Bedingfield hat sich bei den Aufnahmen für 
ihre neue CD mit dem schlichten Titel »N. B.« in einen Villen- 
verkäufer aus Nashville verliebt. Nun lässt sich natürlich 
prima spekulieren, ob er es ist, dem die 25-Jährige ihren 
Song »I Wanna Have Your Babies« gewidmet hat. Neben 
diesem Track versammelt die Sängerin auf ihrem zweiten 
Album 13 weitere R&B-Soul-Pop-Songs, die es mit ihrem 
ersten Hit »These Words« ganz gelassen aufnehmen kón- 
nen. Stark sind vor allem die stimmgewaltigen Balladen 
wie »Soulmate«, »Backyard« oder »When You Know You 
Know« — wow! Sicher ist: In Sachen Natürlichkeit hat die 
Britin im Vergleich zu vielen ihrer US-amerikanischen Kol- 
leginnen das hübsche Näschen ganz weit vorne - ob nun 
mit oder ohne Babys. (Sony BMG, ab 11.5.) 


IMMER EASY GOING, MUSCHIKATZ! 


NOCH NICHT DIE RICHTIGE CD für den Sommerstau gefunden? Bitteschön: Die Band Erdmöbel hat zwölf Nr.-1-Hits der letzten 
40 Jahre ordentlich vermöbelt, ins Deutsche übersetzt und mit Easy-Listening-Beats unterlegt. Hitpotenzial: »Was geht, Muschikatz« 
(»What's new, Pussycat«) und »Fahler als nur Fahl« (»A Whiter Shade of Pale«). Zum Schießen! (Sony BMG, ab 25.5.) 


BIG BEAT FUNK/ROCK 
DUB PISTOLS 


DISCO / HOUSE 


* = 


| 
| 
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GROOVE ARMADA 
Speakers & Tweeters Soundboy Rock 
(Sunday Best/Rough Trade) (Sony BMG) 

ab 18.5 ab 25.5. 


DUB PISTOLS 


Rock'n'Roll für den Dance- 
floor? Die Dub Pistols revo- 
lutionierten mit ihrem Sound 
die Dance-Szene. Nachdem sie 
Moby, Bush und Korn unter 
die Arme griffen, knallen die 
britischen Pistolenhelden nun 
selbst laut und verquirlen Ska, 
Hip-Hop, Rock und House. 
Anspieltipp: das sagenhafte 


Blondie-Cover »Rapture«. 


Ihren Song »I See You Baby« 
verscherbelten sie elegant an 
einen franzósischen Autoher- 
steller. Nun legen die beiden 
Soundtüftler Tom Findlay 
und Andy Cato nach: Die CD 
ist ein wildes Sammelsurium 
aus Disco-Beats, House und 
Sampling-Sounds. Einfach 
wahnsinnig: das Dancehall- 
Monster »Get Down«. 


LINKIN PARK 
Minutes To Midnight 


(Warner) 
ab 11.5. 


Vom Rap-Rock zur Melodie: 
Beim dritten Album haben die 
Jungs alles richtig gemacht 
und den perfekten Produ- 
zenten ausgewählt! Unter dem 
Kommando von Red-Hot- 
Chili-Peppers- und Johnny- 
Cash-Produzent Rick Rubin 
kommen sogar ein Mellotron 
und eine alte Drum-Machine 
zum Einsatz. Hitalbum! 


INDIE/POP 


CHARLOTTE HATHERLEY 
The Deep Blue 

(Little Sister) 

ab 18.5. 


Zunächst war sie einfach nur 
die Gitarristin der Band Ash. 
Dann aber kam Kim Wilde 
auf sie zu und ließ sie »Kids In 
America« einsingen. Seitdem 
ist Charlotte eine Überfliege- 
rin. Ihr Solo-Album ist die Per- 
fektion aus smoothem Indie- 
rock und getragenen Melo- 
dien. Und schon hat sie einen 
berühmten Fan: David Bowie! 
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Der Feind meines Feindes _ 
ist mein Freund: Chow 
Yun-Fat und Keira Knightley 


FINALER FISCHZUG 


ES GEHT DEM ENDE ZU MIT CAPTAIN JACK SPARROW! Zum letzten Mal wetzt 
Orlando Bloom das Entermesser, zwängt sich Schnittchen Keira Knightley 
ins Korsett und stülpt sich Johnny Depp die hässlichste Zahnattrappe der 
Filmgeschichte übers Gebiss. Pirates of the Caribbean - Am Ende der 
Welt schickt die drei Helden um den halben Globus. Denn »Davey Jones« 
und »Lord Beckett« machen gemeinsame Sache und wollen alle Seeräuber 
auslöschen. Nur eine Allianz mit »Barbossa« und dem finsteren Piraten- 
König des Südchinesischen Meeres (Chow Yun-Fat) kann dies verhindern. 
Regisseur Gore Verbinski ballert noch einmal alles raus, was die Tricktechnik 
hergibt, dazu sprüht das Drehbuch vor Witz und Esprit! Kinostart 24.5. 


»BARBARELLA« STARTET WIEDER INS ALL 


DINO DE LAURENTIIS IST IMMER FÜR EINE ÜBERRASCHUNG GUT! Mit über 86 Jahren hat der Produzent von »La Strada«, 
»Flash Gordon« und »Conan der Barbar« zwar die Grube schon vor Augen, aber er will in Hollywood mitmischen, bis der Sargdeckel 


über ihm zufällt. Als nächstes Projekt kündigt er nun an, einen echten Klassiker ins 21. Jahrhundert zu hieven: »Barbarella«. Die ero- 


tischen Abenteuer der Weltraumagentin sollen als sexy Latex- und Leder-Fantasie ihre Wiederauferstehung feiern. Als Nachfolgerin 


von Jane Fonda ist Kate Beckinsale eingeplant, die bereits in »Underworld« zeigte, dass sie mit SM-Klamotten gut kann. 


THRILLER 


% 


5 


niiti 


DAS PERFEKTE VERBRECHEN 
USA 2007, R: Gregory Hoblit, 

D: Anthony Hopkins, Ryan Gosling, 
David Strathairn, u.a., ab 17.5. 


Mit »Zwielicht« zeigte Regis- 
seur Gregory Hoblit, wie auf- 
regend und packend Justiz- 
Thriller sein können. Nun legt 
er nach und hetzt Anthony 
Hopkins und Jungstar Ryan 
Gosling als vermeintlichen 
Mörder und Staatsanwalt in 
ein Duell auf Biegen und Bre- 
chen. Grofšes Schauspieler- 
Kino, das getrost auf Effekt- 
hascherei verzichten kann. 


DOKUMENTATION 


OCEAN'S THIRTEEN 

USA 2007, R: Steven Soder- 
bergh, D: George Clooney, Brad 
Pitt, Matt Damon, u.a., ab 7.6. 


Ja, es ist die dritte Auflage. 

Ja, man kennt den Stil der 
Figuren. Und ja, auch der Plot 
um einen weiteren Super- 
bruch von Clooney, Pitt & Co. 
klingt nicht mehr taufrisch. 
Aber die Lássigkeit, mit der 
erneut alle Rádchen ineinan- 
dergreifen, der hintergrin- 
dige Humor und vor allem 
Al Pacino als Bösewicht sind 
der Hit. Nicht verpassen! 


TANZFILM 


STOMP THE YARD 

USA 2007, R: Sylvain White, 
D: Columbus Short, Meagan 
Good, u.a., 114 Min., ab 17.5. 


Wer von Möchtegern-Movern 
aus Iserlohn in »You Can 
Dance« die Schnauze gestri- 
chen voll hat, kann sich hier 
mal ansehen, wie es echte 
Getto-Kids draufhaben. 
Artistik und Performance 
der Tanzeinlagen lenken 
dann auch erfolgreich von 
der reichlich klischeehaften 
Handlung um Klassenkon- 
flikte und Herzschmerz ab. 


THRILLER 


ZODIAC 

USA 2007, R: David Fincher, 
D: Jake Gyllenhaal, Mark Ruf- 
falo, u.a., 157 Min., ab 31.5. 


12 Jahre nach »Sieben« nimmt 
sich Kult-Regisseur David 
Fincher wieder einen Serien- 
killer vor. Mit Jake Gyllen- 
haal und Mark Ruffalo in 
den Hauptrollen erzáhlt er 
die wahre Geschichte des 
»Zodiac«-Mörders nach, der 
von 1968 bis 1974 San Fran- 
cisco in Angst und Schrecken 
versetzte. Packend, realistisch 
und atemlos spannend. 
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SHOWDOWN 


»APOCALYPTO« — Dass sich Mel Gibson einen Dreck um 
die Regeln Hollywoods schert, ist seit »Die Passion 
Christi« bekannt. Mit dem gewaltsamen Ende einer 
ganzen Kultur setzt er in »Apocalypto« noch ordent- 
lich einen drauf. Ein friedlicher Indianerstamm wird 
darin von aggressiveren, weiter entwickelten Nach- 
barn ermordet oder versklavt. Gedreht in der Original- 
Sprache der südamerikanischen Ureinwohner, liefert 
Gibson ein teilweise überbrutales, überwältigendes 
Untergangsspektakel ab, das in Sachen Kompromiss- 


losigkeit seinesgleichen sucht. 


DVD-Start 29.5. 


Ultraharte Gangart: 
»Apocalypto« stößt 
ab und fasziniert 


KOPFGELD AUF »LUCKY« UND »FLO« 


DER KAMPF GEGEN DIE DVD-PIRATEN in Asien wird immer skurriler: Mit Hilfe der Spürhunde »Lucky« und »Flo« hoben die 
malaiischen Behörden in den letzten Monaten massenhaft Lager- und Produktionsstätten der DVD-Mafia aus. Auf über 2,5 Millionen Euro 


wird der Schaden für die Piraten geschätzt und deswegen holen die nun zum Gegenschlag aus: Via Flugblätter wurde ein Kopfgeld von 


12.000 Euro auf jeden der beiden Spürhunde ausgesetzt. Die Polizei stellt die Vierbeiner nun 24 Stunden am Tag unter »Personenschutz«. 


nummer zwei 


JACKASS NUMMER ZWEI 
USA 2006, R: Jeff Tremaine, 
D: Johnny Knoxville, Bam Mar- 
gera, u.a., 89 Min., ab 17.5. 


Hereinspaziert zu einem wei- 
teren Hochamt des Schmerzes 
und Festival der Geschmack- 
losigkeiten! Gerade jetzt, wo 
Knoxville, Margera & Co. eben 
nicht mehr vom Mainstream 
gefeiert werden, schlagen sie 
umso härter zu. Gnadenlos 
und ohne Rücksicht auf Ver- 
luste. Die DVD kommt zusätz- 
lich mit Outtakes, Kommen- 
taren und Extra-Szenen daher. 


SCHULMÄDCHEN-REPORT 9 
D 1975, R: Walter Boos, D: 

Puppa Armbruster, Heiner Lau- 
terbach, u.a., 92 Min., ab 18.5. 


Wir sind ehrlich: Man hat sich 
an der 70er-Optik der »Schul- 
mádchen-Report«-Reihe 
abgesehen, auch der Kultfak- 
tur zieht nicht mehr. Dennoch 
hat Teil 9 einen Ehrenplatz 

in der Sammlung verdient. 
Denn Heiner Lauterbach ist 
hier in einer seiner ersten Rol- 
len zu sehen! Und es ist nicht 
der schlechteste Auf(t)ritt 

des kölschen Hengstes! 


DER PAKT - THE COVENANT 
USA 2006; R: Renny Harlin; 

D: Steven Strait, Sebastian Stan, 
u.a., 93 Min., ab 22.5. 


Renny Harlin (»Stirb lang- 
sam 2«) wird mit Sicherheit 
nicht als zweiter Kubrick in 
die Filmhistorie eingehen. 
Aber zwei Dinge beherrscht 
der Finne: Spannungsaufbau 
und Action. Und genau diese 
Stárken spielt er hier voll 
aus. Die Mystery-Story um 
vier Teens, die sich aus Fami- 
lien-Tradition dem Bósen 
stellen müssen? Geschenkt! 


ACTION / DRAMA 


KOLLEKTION 


JOHN WAYNE 

USA 1956-72; R: John Ford, 
Howard Hawks, D: John Wayne, 
Dean Martin u.a., 384 Min., ab 8.6. 


Die Special Editions von 

»Rio Bravo«, »Der schwarze 
Falke« und »Die Cowboys« 
in einer Kollektion. Neben 
diesen Klassikern finden 

sich noch Dokumentationen, 
Making-ofs und weitere 
Hintergrundinfos zum Duke. 
Garantiert mehr Worte, als 
Wayne in seinen Filmen selbst 
über die Lippen kamen. Noch 
Fragen? Keine? Gut! 
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Darf natúrlich nicht 
fehlen: Porsche GT 


BLEIFUSS DELUXE 


DIE KONKURRENZ KANN SICH schon mal warm anziehen. Denn 
mit Forza Motorsport 2 schickt Microsoft ab Anfang Juni nichts 
weniger als die neue Referenz für Rennspiele auf der Xbox 360 an 
den Start. Die bekanntesten Rennstrecken der Welt realistisch nach- 
programmiert, 300 Top-Boliden bis auf die Spoiler-Krümmung 
exakt umgesetzt — und damit sind wir nur bei den Grundlagen. 
Denn die eigentlichen Bringer sind die unfassbar prázise Spiel- 
physik, die das Tunen endlich zu einer echten Wissenschaft macht, 
die HD-fähige Grafik und die kernige KI. Am besten spielt sich das 
Game aber gegen reale Gegner im Multiplayermodus. ab 8.6. 


WEISSE BESCHEID? 


GÜNTHER JAUCH HAT ES SCHON HINTER SICH, den Gamern steht das Erlebnis des Jahres noch bevor: Quiz-Raten mit Hape 
Kerpeling alias »Horst Schlämmer«. Der »stellvertretende Chefredakteur des Grevenbroicher Tagblatts« testet in »Weisse Bescheid?! 
- Das Horst Schlämmer Quiz« die virtuellen Kandidaten auf von ihm definiertes Allgemeinwissen, Reaktionsvermögen und die 
Fähigkeit, um die Ecke zu denken. In erster Linie sind aber durch die eigens für das Game produzierten Schlämmer-Videos und -Ein- 


spieler die Nerven und auch die Lachmuskeln der Spieler gefordert. Das perfekte Partyspiel. »Schátzelein, weisse Bescheid, ne?« 


THRILLER 


FREE RUNNING 
Publisher: Atari 

System: PS2, PSP 

Preis: ca. 40 Euro; ab 24.5. 


Analog zu Skate-, Snowboar- 
dern und BMXern kónnen 
Daddler nun auch als Free 
Runner loslegen. Wie Sebastién 
Foucan hetzten sie über abge- 
steckte Strecken, wobei Schnel- 
ligkeit und Stunts das Punkte- 
konto in die Hóhe schrauben. 
Das Rad haben die Entwickler 
sicher nicht neu erfunden, aber 
die Umsetzung ist solide, die 
Steuerung komfortabel. 


ACTION 


LA 
=P 


A 


PIRATES OF THE CARIBBEAN 


Publisher: Disney, System: PC, 


Xbox 360, Wii, PS2, PS3, PSP, 


NDS, Preis: ca. 50 Euro, ab 22.5. 


Der dritte Teil der »Fluch der 
Karibik«-Saga blást als Game 
zum Großangriff auf nahezu 
allen Konsolen. Der Spieler 
übernimmt die Steuerung 
von Jack, Will oder Elizabeth. 
Jeder Charakter verfügt über 
Spezial-Eigenschaften, die es 
in Duellen mit bösen Piraten 
und Fantasie-Kreaturen aus- 
zuspielen gilt. Für Fans o.k., 
ansonsten reicht der Film. 


ACTION ACTION 


SHADOWRUN 

Publisher: Microsoft 
System: PC, Xbox 360 
Preis: ca. 55 Euro, ab 8.6. 


Da hat sich Microsoft ja was 
ganz Nettes ausgedacht. 
Unter dem Motto »Live Any- 
where« können nun erstmals 
Xbox 360- und PC-Spieler im 
Multiplayer-Modus gegenein- 
ander antreten. Dazu reizt der 
Shooter mit einem gekonnten 
Mix aus modernen Waffen 
und mystischen Zauberfä- 
higkeiten. Nach Eingewöh- 
nungszeit ein echter Knaller! 


ROLLENSPIEL 


Б" 


VANGUARD 

Publisher: Koch Media 
System: PC 

Preis: ca. 45 Euro, ab 25.5. 


Seit »World Of Warcraft« 
sucht die Gameswelt ver- 
geblich nach einem neuen 
Quantensprung im Genre der 
MMORPGs. Voilà, hier ist 

er. »Vanguard« bietet quasi 
unendliche Spielwelten, die 
Monster entwickeln sich 
dynamisch, vorbei also die 
Zeit, als man Mobs im Level 
suchen musste, und die Optik 
ist zum Zungeschnalzen! 
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MANNERFANTASIEN 


MARLON BRANDO HAT NUR EINEN ROMAN GESCHRIEBEN, zusammen mit dem Schot- 
ten Donald Cammell. Gemeinsam dachten sie sich eine wúste Piratengeschichte aus. 
25 Jahre nach der Entstehung ist das Werk endlich erschienen. Die Story spielt im 
Hongkong der 20er-Jahre. Es geht um Männerfreundschaft, Perlen und um die 
schönste Verbrecherin, die je auf dem chinesischen Meer ihr Unwesen getrieben hat: 
Madame Lai. Sie ist die ungefilterte Essenz von Marlon Brandos Träumen, Fantasien 
und Obsessionen — das Vermächtnis eines entfesselten Genies. Wie Marlon Brando 
war, erfährt der Leser im Vorwort, geschrieben von keinem Geringeren als Truman 
Capote. Das Cover hat etwas von einem Groschenroman, die Story strotzt vor Zoten 
und derben Sprüchen. Und gerade deswegen: Seemannsgarn pur - ein großer Spaß. 
Ideal für Inselurlaub! Madame Lai, Marebuchverlag, 430 Seiten, 19,90 Euro. 


ALLE VERLAGE WOLLEN DEN TITEL 


FÜR DEN DEUTSCHEN BUCHPREIS wurden jetzt insgesamt 112 Romane eingereicht. Beteiligt haben sich 56 Verlage aus Deutschland 
und je acht Verlage aus Österreich und der Schweiz. Knapp die Hälfte der Romane sind Frühjahrstitel, 47 Titel werden im Sommer und 
Herbst erscheinen, elf stammen aus dem letzten Jahr. Die Preisverleihung für den Deutschen Buchpreis ist am 8. Oktober in Frankfurt. 


ROMAN 


KÄLLIFATIDES 


Em Ed aae 
Paulina ireki 


н Pr Moa 
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KURZGESCHICHTEN 


DER KALTE BLICK 
Theodor Kallifatides 
Dtv 

296 Seiten, 12 Euro 


Ein Polaroid, das Kriminal- 
kommissarin Kristina Vendel 
in wollüstig-obszöner Stellung 
zeigt, kursiert in der Stockhol- 
mer Unterwelt. Ein russischer 
Schwerkrimineller beschafft 
sich dieses Bild und will es ihr 
zurückgeben. Doch vor der 
Übergabe wird er erschossen. 
Kristina, übernehmen Sie! Ein 
spannendes Buch, das immer 
griffbereit liegen sollte! 


TOKYO SINS 

Sarah Schwartz 
Plaisir d'Amour Verlag 
200 Seiten, 15,90 Euro 


Ein Liebesroman, ange- 
reichert mit viel Erotik. Ein- 
fúhlsam wird die Geschichte 
von Laura erzählt, die sich 
mehr und mehr öffnet 

und sich auf neues sexuel- 
les Terrain wagt. Spannend 
und bunt geht es in eine 
fremde, exotische Welt, in 
der Laura sich zurechtfin- 
den muss. Ein gelungenes 
Werk, das Spaß macht. 


FINGERFOOD FOR LOVERS 
Rose Marie Donhauser 

Storia 

96 Seiten, 14,90 Euro 


Wie isst man am besten 
ohne Messer und Gabel, 
nur unter Zuhilfenahme 
einer nackten Frau. Hier 
sind die Antworten. Trei- 
ben Sie es kunterbunt mit 
prickelnden Cocktailideen 
und pikanten Kleinigkeiten. 
Verführen Sie ihre Liebste 
mit Muscheln, Shrimps und 
Kaviar. Und zur Belohnung 
gibt's Küsse und mehr! 


BILDBAND 


MODERN VIXENS. WORLD OF 
WINKYTIKI, Octavio C. Arizala 
Goliath Verlagsgesellschaft 

368 Seiten, 27,90 Euro 


Pin-up-Girlies, Glamour 
Hunnies, Fetish Vixens und 
die frechsten Rockerbräute 
in verrückten Locations — 
alle in die Seiten dieses 
coolen Buches gepackt. Auf- 
blitzendes Verlangen und 
Leidenschaft zeigt sich in 
jeder Aufnahme! Die Bilder 
dieses Bandes sind schmut- 
zig und schön zugleich. Ein 
Muss für jeden Chixs-Fan! 
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SHOW & ENTERTAINMENT CROSSOVER 


Alkohol, Pille und бо. 


IM TROGKENDOGK 


NEUER TREND IM SHOWBUSINESS: IMMER MEHR STARS LIEFERN SICH ZUM ENTZUG SELBST EIN, 


DIE KLINIKEN SIND AUSGEBUCHT. WIR LIEFERN NUR EINIGE PROMINENTE BEISPIELE 


BRITNEY 
SPEARS 


BRITNEY SPEARS 
Sie macht es, sie macht es nicht, sie 
macht es: Hieß es im Februar, als sie sich 
nach wochenlangem Feiern, Zudröhnen 
und einer Glatzenfrisur in die Entzugs- 
klinik Promises in Malibu einwies. 
Wunder geschehen: Nach 30 Tagen und 
fünf Kilo weniger entließ sie sich. Geheilt. 


NICK NOLTE 
Anders als die meisten seiner Kollegen 
wählte Nick Nolte nach der Trunkenheits- 
fahrt am 11. September 2002 in L.A. kein 
Nobel-Krankenhaus in Kalifornien, 
sondern die Silver Hill Klinik in Connecti- 
cut, in der sich auch schon Billy Joel und 
Diana Ross behandeln ließen. 


k 


MARC DAVID 
JACOBS HASSELHOFF 


MARG JACOBS 
Nach sieben drogen- und alkoholfreien 
Jahren, wenige Tage vor seinem 41. 
Geburtstag, zog der US-Modemacher im 
März 2007 die Notbremse und ging 
wieder zurück auf Los - in die Sierra 
Tucson Klinik in Arizona. Er hatte einen 
heftigen Rückfall erlitten. 


DAVID HASSELHOFF 

Sechs Monate Entzug und 200 Sozial- 

stunden. So lautete das Gerichtsurteil, 
das Ende 2004 wegen einer Schlangenli- 

nien-Autofahrt gegen den Ex-Chef von 
K.I.T.T. verhängt wurde. Nichts Neues für 
ihn. Schon zwei Jahre zuvor hatte er den 

Alkohol bekämpft. Ohne Erfolg 


Dr Ku et) 
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ROBBIE LINDSAY 
WILLIAMS LOHAN 


ROBBIE WILLIAMS 
Drei Wochen nur hielt er aus, dann brach 
er seinen Entzug wegen Tablettenabhàn- 
gigkeit in einer Klinik in Arizona ab - und 


handelte sich auch noch eine Anzeige ein. 


Im ersten Interview nach dem Entzug im 
Márz 2007 sagte er, dort sei es »schlim- 
mer als in einem Konzentrationslager«. 


LINDSAY LOHAN 
Die 20-jáhrige Sauf- und Partykumpanin 
von Britney Spears gónnte sich Anfang 
2007 eine Alkoholauszeit: 30 Tage war 
sie im Wonderland Center in L.A. 
Verstanden hat sie das Prinzip Entzug 
aber nicht: Abends verlief sie die Klinik 
und feierte mit Paris Hilton. 


[POE T3H 
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KOLUMNE BÖRSE 


O oS . 
Oliver Janich 


DIE SCHATZINSEL 


EIN VIERTELJAHRHUNDERT NACH DEM KRIEG UM DIE FALKLANDINSELN 


SCHEINT KLAR, WARUM SICH ENGLÄNDER UND ARGENTINIER BEKÄMPFTEN. 


ES GING UM RIESIGE OLVORKOMMEN. DAS THEMA WIRD WIEDER SPANNEND 


ILLUSTRATION: MARTIN HAAKE 


ie Engländer feiern derzeit das 25-jährige Jubiläum ihres erfolg- 

reichen Falklandkrieges. Doch auch zweieinhalb Jahrzehnte 

danach liegen die wahren Gründer für den erbitterten Kampf 
von Margaret Thatcher im Dunklen. Dabei ging es vermutlich um etwas, 
um das es bei den meisten Kriegen 
geht - um Rohstoffe. Damals wun- 
derten sich zwar viele Beobachter, 
warum so viel Aufhebens um ein 
ödes Eiland mit ein paar Schaf- 
züchtern und 1800 Einwohnern 
gemacht wurde. 1000 Argentinier 
und 250 Briten starben in den 
Kämpfen. Die Weltöffentlichkeit 
dachte damals, der argentinische 
Diktator Leopoldo Galtieri wäre 
einfach durchgedreht, und die 
eiserne Lady wollte nicht klein 
beigeben. Aber so wie die heutigen 
Kriege meist einer versteckten 
Agenda folgen, so war es damals 
auch. Was 1982 nur eine kleine 
Zeitungsnotiz andeutete, scheint 
sich jetzt zu bewahrheiten: Es ging 
in Wirklichkeit um Öl. 
Bereits 1975 wiesen das US-Institut 
Geological Survey und die Univer- 
sität Birmingham auf die Möglich- 
keit hin, dass um die Inseln herum 
gigantische Ölfelder vorhanden 
sein könnten. Margaret Thatcher wusste also Bescheid. Aber erst 1993 
veröffentlichte die britische Geologenvereinigung die erste offizielle 
Studie. Die staatlichen Experten schätzten, dass um die Inseln herum 
60 Milliarden Barrel Öl lagern könnten. Damit läge das Gebiet hinter 
den Vereinigten Arabischen Emiraten und noch vor Russland auf Platz 
sechs der erdölreichsten Regionen. 1996 versteigerte die Regierung der 
Falklandinseln 4400 Quadratkilometer an sechs Bieter. Erste Bohrungen 
waren jedoch erfolglos. Der Ölpreis pendelte zu jener Zeit zwischen 
15 und 25 Dollar je Barrel. Da alleine die Kosten der Förderung auf rund 
15 Dollar geschätzt wurden, lohnte das Geschäft nicht - alle Lizenz- 
nehmer stellten nach kurzer Zeit die Bohrungen ein. 
Inzwischen ist der Ölpreis aber bei 60 Dollar. Langfristig, so denke ich, 
sind Preise über 100 Dollar realistisch. Und damit beginnt die Gegend 
natürlich wieder extrem spannend zu werden. Zwei börsennotierte 
Unternehmen halten derzeit die wichtigsten Lizenzen: Desire Petroleum 
(WKN 913636), und Falkland Oil & Gas (WKN AODKNT). Es ist schwer 
zu prophezeien, welches Unternehmen dort zuerst Ol finden wird, aber 
eines ist klar: Wenn ein Unternehmen erfolgreich ist, steigt auch die 


Aktie des anderen. Ich persönlich würde Falkland Oil bevorzugen. 
Erstens kenne ich das Unternehmen besser, weil ich es seit dem Bör- 
sengang vor zwei Jahren beobachte, und zweitens gibt es einen sehr 
ausführlichen Analysten-Report von Equity Development auf der Web- 
seite. Die Analyse ist zwar nicht 
unabhängig, aber die puren Fakten 
sprechen für sich. Selbst bei einem 
Risikoabschlag von 95 Prozent 
beträgt das Kurspotenzial noch 
über 100 Prozent. Das liegt an den 
Ergebnissen der seismischen 2-D- 
Studie, die das Unternehmen 
bereits durchgeführt hat. Demnach 
könnten auf den Gebieten des 
Unternehmens 60 Milliarden Bar- 
rel Öl lagern. Bei einem Kurs von 
1,30 Euro ist die Aktie aber nur mit 
120 Millionen Euro bewertet. Die 
Aktie kann sich also theoretisch 
auch verhundertfachen. Aber 
warum ist das Papier bloß so bil- 
lig? Ganz einfach: Erstens sind 
2-D-Untersuchungen nur erste 
Indikatoren. Zweitens ist das 
Gebiet nicht so leicht zu erschlie- 
ßen. Der Hauptgrund für die nied- 
rige Bewertung ist meiner Mei- 
nung nach aber, dass die Story 
weltweit völlig unbekannt ist. 
Nicht ein einziger unabhängiger Bankenanalyst verfolgt die Aktie. 
Natürlich ist dadurch auch das Risiko höher. Deshalb sollten Anleger 
vorsichtshalber auch nur einen kleinen Teil ihres Vermögens riskieren. 
Aber ein Chance-Risiko-Verhältnis von 100 zu eins habe auch ich nur 
sehr selten gesehen. Zu den allgemeinen Risiken gehört natürlich auch, 
dass Argentinien noch mal Ansprüche anmeldet. Aber seitdem ganz 
klar ist, dass dort Öl sein könnte, dürften die Amerikaner einen weiteren 
Eroberungsversuch kaum zulassen. Schließlich helfen die Briten den 
Amerikanern auch im Irak das Öl - äh, die Freiheit - zu verteidigen. 
Ganz unbegründet sind im Übrigen die Begehrlichkeiten der Argentinier 
auch nicht. Der Anspruch der Briten gründet sich letztlich auf ein kleines 
Metallschildchen, das englische Siedler zurückließen, als sie den Westteil 
der Inseln aufgaben. Darauf stand: »Sind nur vorübergehend nicht im 
Lande, kommen bald zurück - bis dahin bleibt das Land Besitz der 
englischen Krone.« So sind sie, die Engländer. Oa 


PENTHOUSE-Kolumnist Oliver Janich (37), Börsenexperte u.a. für »Euro am Sonntag«, 
»Focus Money« und »Financial Times«, lebt als freier Journalist in München 


PENTHOUSE 79 


EROTIK & ERLEBEN 


Dirty Talk 


80 PENTHOUSE JUNI 


SAG MIR WAS 


SCHMUTZIGES! 


Text: Anne West Illustration: Christian Eckert 


WENN IHNEN JETZT »KÜCHE« EINFÄLLT ODER NUR PHRASEN AUS EINSCHLÄGIGEN 


PORNOS, DIE SICH BEI TAGESLICHT DÄMLICH ANHÖREN, SIND SIE HIER RICHTIG: 


DENN WAS FRAUEN HÖREN WOLLEN, IST NICHT NUR EINE FRAGE DER WORTWAHL 


= SONDERN AUCH DES TONS UND DES TIMINGS ... 


ls ein Liebhaber mir zum ersten Mal zuraunte: 

»Bück dich, du Luder, ich will dich durch- 

miezeln«, fiel ich vor Lachen vom Sofa in die 
Pralinen. Diese unadáquate Reaktion tut mir heute 
schrecklich leid, aber seine Beischlaf-Anmoderation 
kam zu unerwartet, und als ob er stundenlang nach- 
gedacht hátte, was jetzt wohl mal ganz quick'n'dirty 
rüberkäme. Es erinnerte an Mainstream-Pornos, in 
denen Frauen Stóckelschuhe und einbetonierten Lip- 
gloss tragen, und sich in Duldungsstarre umschauen, 
wenn der Kerl sie von hinten 
trimmt. Achten Sie mal drauf, 
wenn Sie den Ton abdrehen: 
Ihr Gesichtsausdruck ist oft 
geprágt von »Hey, hallo, was 
passiert denn da? Ooohh, was 
ist das? Hmm, es ist gut, aber 
was macht er da?« Während er 
schweigend ackert, souffliert sie mit gehecheltem Sing- 
sang das, was die meisten mit Dirty Talk verwechseln: 
Oh ja, steck ihn mir rein, du bist so hart, fest, groß, du 
Tier, du Mistkerl, du geile Sau, Blabla. 
Vergessen Sie ganz schnell Pornos als Lehrfilm für Lie- 
besgesáusel, wir Frauen versprechen im Gegenzug, 
keine Hollywood-Romanze mehr für bare Münze zu 
nehmen. Heute geht es um die Kunst, in der náchsten 
Nacht Geschichte zu machen: Sie als Liebhaber, der das 
sagt, was Frauen hóren wollen. 


AUCH DAS SCHMUTZIGSTE 
WORT WIRKT IN EINER 
TONLAGE AUTHENTISCH 


Frauen sind, Sie haben es geahnt, Sprech-Menschen. 
Wenn ein Mann spricht, achten wir zu sieben Prozent 
auf den Inhalt, zu 38 Prozent auf die Tonlage, den Rest 
nehmen wir unbewusst über seine Kórpersprache 
auf. Dieses von Verhaltensforschern entdeckte Detail 
von »Tonlage geht vor Inhalt«, ist das Geheimnis des 
Dirty Talks: Sie kónnen »Ich fick dich«, »Ich will dich«, 
»Du bist so geil« auf zig verschiedene Arten raunen, 
keuchen, in Befehlsform flüstern, hervorstoßen. Eine 
Tonlage wird dabei sein, die sich weder dámlich noch 
bemüht, sondern authentisch 
nach Ihnen anhórt. Auch der 
simple Satz »Ich will mit dir 
schlafen« (Einer der weib- 
lichen Favourites, viel lieber 
gehórt als »Lass uns vógeln« 
oder »Gehen wir ins Bett?«), 
kónnen Sie mit unterschied- 
licher Betonung - auf dem »Ich«, dem »will«, oder 
»schlafen« — eine andere Fárbung geben. 

Frauen mógen mánnliche Stimmen — ein Hauch tiefer 
gelegt — sehr gern. Wenn Sie beim Ausatmen sprechen, 
wirkt Ihre Stimme dabei um das Quäntchen atemloser, 
damit wir genau das glauben, was Sie sagen. Lassen 
Sie uns alles hóren: Zwingen Sie sich, Ihre Job-Elo- 
quenz herunterzuschalten. Langsam gesprochene 
Sätze entfalten eine Wirkung, die Sie schockieren wird! 
»Synkopen« nennen Musiker die Kunst der Pausen > 
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vor einem Akkord, um die Spannung zu stei- 
gern — also, lassen auch Sie Ihre Zunge vor 
einem besonders schónen Wort pausieren, bis 
Sie gentisslich Begriffe wie »Lust«, »Lecken«, 
»Brauchen« von den Lippen rollen lassen. 
Erfahrene Liebhaber wissen, dass der Rest des 
Inhaltes so persönlich wie möglich sein darf. 
Wir wollen nicht nur hören, dass Sie Lust auf 
Sex, Schweinereien oder Analverkehr haben. 
Wir wollen hören: Ich habe Lust auf Sex — mit 
dir! Deine Haut ist so weich, du bist so lecker, 
ich will dir gut tun, dein Stöhnen macht mich 
an. Dir, dich, dein — das sind Wortschätzchen, 
auf die wir fliegen wie auf in Cognac getränkte 
Zuckerstückchen. Wenn Sie noch in das linke 
Ohr der Lady hauchen - das ist mit jener 
Gehirnhälfte verbunden, in denen die Emoti- 
onen sitzen — haben Sie die vier Basics von Dirty 
Talk drauf: Tonlage, Betonung und Rhythmus, 
die drei Ds, sowie das richtige Ohr. 


irty Talk ist eine Mischung aus Wahr- 
heit, Übertreibung — und Mut. Wenn 
Ihnen Dirty Talk mühsam vorkommt, 
dann liegt es vielleicht daran, dass Ihr 
Gehirn zu gut erzogen ist. Jeder Menschen 
besitzt die »Broca«-Gehirnwindung, die einen 
Teil des Sprachzentrums steuert. Sie blockiert 
unsere Redefähigkeit in Momenten, wo wir 
»schmutzige« Begriffe auch nur denken! Die- 
ser innere Zensor — geprägt durch Erziehung, 
Gesellschaft und die eigene Moral — macht 
sprachlos. Im Kopf haben Sie die dollsten Sprü- 
che, von »Ich weiß, was du brauchst«, »Lass 
mich dich noch mal lecken«, bis hin zu »Leg 
dich aufs Bett, Beine gespreizt, und beweg dich 
nicht, bis ich es dir sage«, doch sie kommen 
Ihnen nicht über die Lippen. 
Broca ist Schuld. Mit meinen Freundinnen habe 
ich Übungen gemacht, wie: Mit dem Cabrio 
über die Brücke fahren und dabei laut »Fick 
mich!« rufen. Glauben Sie mir, für Mädchen, 
die wir irgendwie noch sind, ist das eine große 
Sache. Eine Überwindung, mit der wir Omi 
(»Pfui!<), Lehrer »Das sagt man nicht«), die 
Nachbarn und das Gewissen brüskiert haben. 
Schamlos zu sein, braucht Mut — und das Wis- 
sen, dass es nicht immer »Ficken« sein muss. 
In der deutschen Sprache haben wir scheinbar 
nur die Wahl zwischen medizinischen Begrif- 
fen wie Vagina, Penis, Brüste und dem Rest des 
Pschyrembels — und der Phrasen-Lexik mies 
nachsynchronisierter Pornos, mit Kraftausdrú- 
cken von Fotze über Möse bis hin zu Schwanz, 
Titten und den üblich-verdächtigen geilen 
Säuen. Oder jener erfundenen Niedlichspra- 
che, die die Redakteure von dünnpapiernen 
Blättchen erfunden haben: Sexlippen, herum 
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sexeln, Muschizucken-Megasex ... Na, ja. Liest 
heute einer das Wort »geil«, denkt er nicht an 
klatschnasse Höschen, sondern an Saturn. 
Verbale Verführung kann auf diese Verschla- 
ckung verzichten. Frauen wissen es sehr zu 
schätzen, wie Teile ihres Körpers Sie wuschig 
machen - »Der Duft deiner Haut macht mich 
süchtig, deine Lippen anzuschauen, ist, wiedich 
zu lieben, ich brauche es, dir gut zu tun, ich will 
dich in meiner Hand kommen sehen ...« — vor 
allem in der Akquise-Phase dürfen Sie übertrei- 
ben und loben, bis Ihnen der Mund ausfranst! 
Die Haare, Mund, Haut, Hintern, Duft, Küsse, 
Bewegungen, Stimme Ihrer Geliebten, und wie 
sie Sie anschaut ... Ja, das nennt sich »Ins-Bett- 
Quatschen«, wir fallen auf Lob zu gern herein. 
Gossensprache wie »scharfe Titten«, »ich will 
in dein feuchtes Loch« oder »ich mach’s dir, bis 
du schreist« sind auf der Umwerbungs-Etappe 
nicht gefragt. Noch nicht. 

Jetzt kommen wir zu Wortwahl und Timing. 
Dirty Talk wird einfach und sexy, wenn Sie 
beschreiben, was Sie tun oder tun würden, 
und damit Komplimente verbinden. »Ich liebe 
es, deinen Duft zu schmecken.« »Du hast so 
einen scharfen ... (bitte Körperstelle Ihrer Wahl 


IRGENDWANN IST ES GENUG 
DER WORTE. DANN SOLLTEN 
MANNER EINFACH HANDELN 


einsetzen, von der SIE wissen, dass sie stolz 
darauf ist).« »Wie du zwischen den Schenkeln 
schmeckst/aussiehst/duftest — ich kónnte dort 
für Stunden bleiben/einziehen/herumspie- 
len.« Weit und breit kein Kraftausdruck, keine 
Verniedlichung, und Sie geben ihr das Gefühl, 
bewundert und begehrt zu werden. Besser als 
Blumen. Wirksamer als Champagner. 

Auch die beiden Wörter »Muss« und »will« 
besitzen einen drängenden Charme, dem wir 
verfallen. »Ich muss dich spúren /anfassen /mit 
dir allein sein /dich kosten«, sich will dich küs- 
sen, lecken, beißen, hören, wenn du kommst, 
dir gut tun.« Sie entfachen so einen Vorfreude- 
Effekt — und entspannen sie. In ihrem Kopf 
bilden sich Bilder, wenn Sie beschreiben, was 
Sie mit ihr anstellen würden, wenn Sie nicht 
im Restaurant wären: »Ich würde dich auf den 
Tisch legen und mit dir tun, was du am liebsten 
hast.« Gemeiner Satz, denn, auch wenn SIE es 
nichtaussprechen, so gehtbeiihr derGedanken- 
tango durch, was sie am liebsten hat ... 

Dirty Talk als Vorspiel hat weniger etwas mit 
Schmutzsprache, sondern mit der Verbalisie- 


rung Ihrer Begierde, und [] 
Bewunderung zu tun. Wäh- 

rend Sie sie liebkosen, dürfen 

Sie das gern weiterführen — 

hier ein Kompliment, da ein 
hervorgestoßenes »Ich muss 

dich ... (Verb einsetzen)«. 

Ziemlich tricky: Die Frage- 
Methode »Magst du es, wenn 

ich dir den Finger langsam gebe? 
Willst du mehr? Gefällt es dir zu sehen, 
wie ich in dir bin?« könnte Ihrer Gelieb- 
ten Freude machen, und bringt Sie beide zu 
eigenen Dialogen. Denn sie wird antworten. 
Dann haben Sie auch was davon ... 


e näher beide dem Orgasmus kommen, 
desto rustikaler und kürzer darf das 
Geplänkel sein. Sie wissen nun einzu- 
schätzen, ob es eher in Richtung: »Du 
brauchst es doch, dass mein Schwanz es dir 
besorgt« gehen darf«, oder »Du fickst so gut«, 
oder nur Fragmente, wie »Gut«, »Du bist so 
nass« oder »Geiles Miststück«. Manche Frauen 
können Beschimpfungen wie »Nutte« oder, ach 
ja, »geiles Luder« im Augenblick höchster Lust 
ganz gut ab; einige mögen politisch unkor- 
rekten Sex. Andere werden Ihnen die rote Karte 
zeigen oder lieber »Meine Sexgöttin, lass mich 
dich lieben« hören wollen. Besser wäre, wenn 
Sie das mit ihr gelegentlich bereden. Vielleicht 
gefällt es ihr ja, Luxushure genannt zu werden? 
Im Zweifel: Sagen Sie ihren Namen. Und ver- 
gessen Sie bitte »Oh, Baby«. 
Die Spielarten des Dirty Talks können Sie von 
hier aus selbst weiter entwickeln. Wenn Sie es 
dominant versuchen, halten Sie es kurz. »Zieh 
dich aus. Leg dich hin. Beweg dich nicht. Du 
wirst tun, was ich sage.« Oder ob Sie gemein- 
sam eine neue Sprache erfinden, mit neuen 
(Französischen? Oder aus dem kulinarischen 
Bereich?) Vokabeln für Organe, Vorgänge und 
Techniken. Die Königsdisziplin: Sie können 
eine Geschichte erzählen, während Sie sie lang- 
sam vögeln. Von einem Mädchenpensionat, 
in dem Sie der neue Lehrer sind, und sie jetzt 
leider bestrafen müssen, zwei Jungs aus dem 
Dorf schauen erst zu, übernehmen dann Ihren 
Platz ... oder was auch immer. 
Ach ja: Irgendwann ist es genug der Worte. Wir 
lieben an Männern, dass sie wissen, wann es 
Zeit ist, zureden, und wann, zu handeln. Wenn 
sie Sie zum Cunnilingus scheucht, damit Sie 
den Mund halten und sie vor »ohralen« Kolla- 
teralschäden bewahren, wissen Sie, dass Kör- 
persprache reicht. Denn Taten sagen im Zwei- 
fel mehr, als tausend schöne Worte. Also - bitte, 
machen Sie was Schmutziges! ora 
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Lustmaschinen 
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SELBST IST DER MANN. DENKEN SICH 
IMMER MEHR AMERIKANER. UND BASTELN 
SICH ZU HAUSE IHR EIGENES SEXSPIELZEUG 


Die USA sind gemeinhin nicht dafür bekannt, liberal mit dem - 
Thema Sex umzugehen. Was zur Folge hat, dass ein sexuell 
interessierter Durchschnittsami nicht wie in Deutschland 
unbehelligt in einem Sexshop einkaufen kann. Die Lösung: ә 
Heimarbeit! Úberall im Land entstehen in Garagen und Kellern 
selbst gebaute, martialische Orgasmusmaschinen. Timothy 
Archibald ist durchs Land gefahren und hat nach langer Úber- 
zeugungsarbeit von vielen Sexbastlern die Erlaubnis bekom- 

men, ihre Prototypen zu fotografieren. Der Bildband »Sex 
Machines« (Process Media, circa 26 Euro) zeigt sie. Nach den 

112 Seiten ist man froh, dass man hierzulande problemlos auf 
industriell gefertigte Vibratoren zurückgreifen kann. Mit TÜV- | 
Siegel, anstándigem Design und ohne ohrenbetáubenden Lárm. L 
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4 Wochen 
schärfer fernsehen! 


EROTIK & TV-PROGRAMM 12.005 


| ТЕ 
! HEISS Te 
| Die Sex 
Geheimnif eg 
der Stars 


4 Wochen TV-Programm <> täglich erotische Film-Tipps = ein Erotik-Girl für jeden Tag = erotische Reportagen 


sexy Star-News = scharfe Bildstrecken = Kino- und DVD-Tipps <> heiße Internet-Links = www.tvsuende.de 


TV Sünde - im praktischen Pocket-Format 


ECHTE MÁNNER FRAGEN EINFACH NICHT NACH DEM WEG! MIT DIESEN STYLISHEN UND 


INNOVATIVEN NAVIGATIONSSYSTEMEN KOMMEN 


SIE AUCH GARANTIERT NICHT IN VERLEGENHEIT 
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Das Navigationssystem »Mexico 79484 kombiniert Retro-Design mit Hightech. `` 
Klare Formgebung und einfache Bedienung stehen bei diesem durchgestylten 
Edel-Modell klar im Vordergrund. Das hochauflösende OLE-Display kann nach 
eigenen Wünschen farblich gestaltet werden, die Bedienung erfolgt direkt über 
die fünf Funktionstasten und die beiden Drehknöpfe. Unter dem Display ver- 
birgt sich der Cardreader. Das System liest CF-, SD-, MMC-Karten und Micro- 
drive. Auch SIM-Cards werden ünterstützt, wodurch das »Mexico 7948« auch 
als Freisprechanlage genutzt werden kann. Über WAP erhält das Gerät auch 
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Zugang zum Internet, so kónnen die serverbasierte Dienste des BeckerClub 
wie Reiseplanung und Fahrtenbuch auch unterwegs genutzt werden. Durch 
diesen kann der Fahrer dann jederzeit nach Hotels, Restaurants und Tankstel- 
len suchen lassen, und diese per Knopfdruck in die Reiseroute einbauen las- 
sen. Außerdem lassen sich so Routen an jedem internetfähigen Rechner erstel- 
len und dann direkt an das »Mexico 7948« senden. 200 Kommandos erkennt 
das Sprach-Dialog-System bereits ab Werk, weitere 50 sind programmierbar. 
Preis: ca: 1.500 Euro. Weitere Infos unter: www.becker.de 


Das tragbare „дшде. + play GPS 500« von Harman/Kardon i es ein echter. Alles DE = Umgebung wählen, und jet Dach n Lichtstuation genauso ‘einfach = o. SS 
kónner. Auf dem integrierten 2- -GByte-Flash- Speicher. ist Kartenmaterial für alle - ` Nachtmodus ` umstellen. Der. Multimediaplayer- spielt‘ ТИРЕ St und АМ п 


%, 
Lánder Westeuropas vorinetalliert, "über di ie TMC-Funktion. werden ‚Staumel- ` : ~ Videodateien, Sowie MPS: ae und AAC- Audioformate 


Click 8 Connect! Das innovative Falk P300 verbindet die Mobilitát eines por- und immer perfekte Sicht durch die Windschutzscheibe! Das P300 verfügt über 
tablen mit dem Komfort eines fest eingebauten Navigationssystems. Dieses ` Kartenmaterial für 37 Länder Ost- und Westeuropas: TMCpro bietet schnelle 
Topmodell wird über die ins Cockpit integrierte Dockingstation mit Strom ver-  Stauwarnungen, durch das »Premium GPS« sind sekundenschnelle Ortungen 
sorgt, und ist durch das Falk Car Kit Professional mit der Autoantennne, dem ` möglich. Zusätzlich verfügt das Gerät über einen MP3-Player, der bei Naviga- 
Autoradio und dem Autolautsprecher verbunden. Keine freiliegenden Kabel ^ tionsangaben unterbricht. Preis: ca. 450 Euro. Internet: www.falk.de/navigation 
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: Funktion Staus frühzetio- geortet und. ‘Ausweichstrecken eet Doch der: 
»GoPal PNA970< kann noch, weit R mehr: Das 4 put Мастан вух 


Das Spitzenmodell der »GO«-Serie von TomTom besticht durch ein lückenloses 
Kartennetz von Europa, den USA und Kanada. Durch eine Bluetooth-Schnittstel- 
le fungiert es per Knopfdruck als Freisprechanlage. Sie können Ihr Handy in der 
Tasche lassen, im Display Ihr Telefonbuch durchstöbern, und per Tastendruck 
wählen oder Gespräche entgegennehmen. Der portable »GO 910« verfügt über 


eh ERI 000: Рас араат ist auch bei ЕЦЕ Lichtverháltnissen 


à ~ gut ablesbar, Uber das integrierte Bluétooth- Modul kann das System sogar als. | ` 
` Freisprechanlage genutzt werden. ‘Und der. MP3- -Player spielt Audiodateien in 


brillanter- Qualität — über den eingebauten Lautsprecher ‘oder uber die Boxen 
“des Wagens. Preis: са. 370 Euro.) Weitere infos unter: www. medionshop. de 


einen eigenen MP3-Player mit 20-GB-Festplatte, kann aber auch mit einem ex- 
ternen Player verbunden werden und diesen über das Display steuern. Komfor- 
tabel ist die hervorragende Sprachführung. Fernsteuerung, ein Homedock mit 
Verbindung zu PC oder Mac und das Windscreen-Dock zur Installation im Wa- 
gen gehóren zur Grundausstattung. Preis: ca. 500 Euro. www.tomtom.com 


MARANELLO 
ш 


F 


Wo Ferrari draufsteht, ist Hightech drin! Das tragbare SE ASI Pro« hat a: 
seiner 2 GByte großen SD-Karte die Verkehrsnetze. von 37: europäischen Län- 
` dern vorprogrammiert. Die Zieleingabe erfolgt über: ¡Touchscreen, ‚Alphabet und 
Auswahlmenü: Neben der Routenführung mit optionalen Zwischenzielen infor: ` 
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“bei Überschreitung ist tomstólbar D bas tege As r [ 

` dungen und empfiehlt‘ bei Verkehrsbehinderungen. automátisch: eine Umleitung. 
“Das 4-Zoll- -Display mit Touchscreen Биет durch Seine. Farbschärfe. "Neben 
` dem MP3-Player und: weiteren ‘Multimediafunktionen | ist ein: USB-Anschluss“ 


'. mert das Gerät den Fahrer diem über ai Die akustische: ‚Warnung. - қ und ein: Picture-Viewer integriert. Preis: ‚ca: : 650 Euro, Infos: www-becker.de 一 e EX 
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Das ultrakompakte, portable Navigationssystem »Clarion Map 770« ist ein 
echter Multimedia-Alleskónner. Gesteuert werden alle Funktionen des Geráts 
über den 4,3-Zoll-Touchscreen. Neben dem komfortablen Routing mit Karten- 
material aus 31 Lándern Europas sammelt die hervorragende Integration des 
TMC-Tuners Pluspunkte, der dem Fahrer sofort Stauwarnungen mitteilt und 


Ausweichstrecken errechnet. Auf Wunsch-weist das »Clarion Map 770« auch 
auf Geschwindigkeitsübertretungen hin und warnt vor Radarfallen. Via Bluetooth 
funktioniert das Navi als Handy-Freisprechanlage, der Multimediaplayer spielt 
MP3- oder WMA-Dateien ab, und ein Picture Viewer ist ebenfalls mit an Bord. 
Preis ca. 450 Euro. Erháltlich ab Juni. Infos unter: www.clarion.com 
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Allein in der Bar hatten wir | 
beide denselben Gedanken, | 
ohne darüber zu sprechen | 
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SPEZIELLE GEBURTAGSNACHT 


Julius B., Stuttgart 


ie erste Überraschung zu ihrem Geburts- 

tag gehórte mir: Ich entführte meine 

ahnungslose Frau in ein romantisches 
Hotel außerhalb der Stadt, zu dem auch ein 
bekanntes Gourmetrestaurant gehórte. Nach 
einem fantastischen Essen beschlossen wir, in 
der Bar noch ein Glas Champagner zu trinken. 
Zu unserer Überraschung waren wir die ein- 
zigen Gäste und schließlich ganz allein, als der 
Barkeeper plötzlich verschwunden war. Wir 
müssen beide denselben Gedanken gehabt 
haben, denn als ich sie leidenschaftlich küsste 
und eine Hand unter ihr Kleid schob, ließ sie es 
nicht nur geschehen, sondern öffnete den Reiß- 
verschluss meiner Hose und umschloss for- 
dernd mein erigiertes Glied. Dann erhob sie 
sich leicht von ihrem Barhocker, genau so viel, 


dass ich ihren Slip mühelos ausziehen konnte. 
Als ich mit meinen Fingern ihre feuchte Scham 
massierte und in sie eindrang, stöhnte sie und 
flüsterte mir ins Ohr: »Schlaf mit mir. Bitte!« 
Gleichzeitig öffnete sie sich und stützte sich 
mit einem Bein am Tresen ab. Der Eingang zu 
meinem persönlichen Paradies lag ganz nahe 
vor mir. Sanft drängte ich mit der Spitze meines 
Penis ans Ziel, umkreiste mit ihr zärtlich ihre 
pralle Knospe. Dann griff ich ihr an den Po und 
schob sie ruckartig auf mein Glied. Sie schrie 
leicht auf, lehnte sich zurück und gab sich mit 
geschlossenen Augen meinen regelmäßigen 
Stößen hin. Um uns herum versank die Welt, es 
gab nur noch zwei Körper, die sich vereinigen 
wollten. Meine Stöße wurden heftiger, for- 
dernder, und es dauerte nicht lange, bis wir 


beide im selben Moment den Höhepunkt 
erreichten. Nur Sekunden später bemerkte ich, 
dass unser Barkeeper zurückkam. Ich konnte 
gerade noch ihren Slip aufheben und in die 
Tasche meines Jacketts stecken, da stand er 
auch schon vor mir. »Haben Sie noch einen 
Wunsch?« Den hatte ich, aber keinen, den er 
meinte. Als wir wenig später durch die 
menschenleere Hotellobby gingen, erfüllte ich 
ihn mir. Meine Frau schien keineswegs über- 
rascht, als ich ihr das Kleid über den Kopf zog. 
Nackt stand sie vor mir, trug nur noch ihre 
High Heels. Ich setzte sie auf die Rezeption, 
spreizte ihre Beine und verwöhnte sie ausgie- 
big mit der Zunge. Schon kündigte ihr schwerer, 
heftiger Atem ihren zweiten Orgasmus an. Als 
sie ihn erlebte, bebte und zitterte ihr ganzer 
Körper. Und als sie sich wieder beruhigt hatte, 
dachte sie nicht daran, sich wieder anzuziehen. 
Aufreizend langsam ging sie nackt vor mir 
zum Fahrstuhl, und als wir auf dem Weg in die 
dritte Etage zu unserem Zimmer waren, 
drückte sie auf halbem Weg den Notstopp, 
ging vor mir auf die Knie, nahm mein längst 
wieder hart gewordenes Glied in ihren Mund 
und verwöhnte mich nach allen Regeln ihrer 
hohen Kunst. Und dies war nicht das Ende die- 
ser außergewöhnlichen Liebesnacht. Das kam 
sehr viel später, als sie in meinen Armen ein- 
schlief und murmelte: »Ich liebe dich. Das war 
der schönste Geburtstag meines Lebens.« 


LIEFERUNG 
FREI HAUS 


Andrea F. (per E-Mail) 


wei Wochen hatte ich auf meine Bestel- 

lung gewartet. Ich wollte meine Frau 

mit diversem Sexspielzeug und Reiz- 
wäsche überraschen, um ein bisschen 
Abwechslung ins Bett zu bringen. Es klin- 
gelte an der Tür, und ich traute meinen Augen 
kaum, als ich die Postfrau sah. Zwei wunder- 
schöne rehbraune Augen strahlten mich an, 
ihr Gesicht war eingerahmt von langen, brau- 
nen Haaren. Langsam wanderte mein Blick 
nach unten. Ihre wohlgeformten Brüste und 
der Gedanke, was sie wohl unter ihrer Uni- 
form tragen würde, erregten mich. Ich ver- 
schwand in der Wohnung, um Geld zu holen. 
In Gedanken lag diese Frau vor mir. Als ich 
zurückkam, trafen sich unsere Blicke. Ich 
konnte nicht anders, drückte sie sanft an mich 
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und küsste sie auf Wange und Hals. Gleich- 
zeitig streifte ich ihren festen, runden Po. Zu 
meiner Verwunderung gab es statt einer Ohr- 
feige und Beschimpfungen eine Erwiderung 
meiner Annäherung. An ihrem erregten Atem 
spürte ich ihr Verlangen. Ich nahm sie, setzte 
sie auf die Kommode im Flur, schob ihren 
Rock hoch, öffnete ihre Bluse und knetete ihre 
festen, runden Brüste. Dann umkreiste ich 
mit meiner Zunge ihre steifen Nippel. »Nimm 
mich«, hauchte sie mir ins Ohr. Ich zog ihr 
Höschen aus und leckte sanft ihre kleine, 
blanke und feuchte, nach mehr verlangende 
Muschi. Sie zog mich zu sich und stöhnte 
»Das darf nicht sein!«, presste mir aber gleich- 
zeitig ihren Unterleib entgegen. Ich stieß in 
sie, legte ihre Beine um meine Hüften, nahm 
sie noch fester und tiefer, bis ich mich in ihr 
entlud. Fast gleichzeitig verkündete mir ihr 
Aufschrei ihren Orgasmus. Wenige Minuten 
später ging sie, ganz so, als wäre nichts 
geschehen. Ach ja: Abends wurde dann das 
Sexspielzeug getestet. Aber das ist wieder 
eine andere Geschichte. 


SEX-SINFONIE 


Andrea F. (per E-Mail) 


ie Tür öffnet sich langsam, und er steht 

vor mir. Viel Mann auf einmal: Eins 

neunzig groß, ein markantes Gesicht, 
das von gelebtem Leben erzählt, lässig geklei- 
det in Jeans und T-Shirt, darunter ein Körper, 
der Männlichkeit erahnen lässt, die mich von 
der ersten Sekunde an gefangen hält. Dage- 
gen betritt die Wohnung nun meine bewusst 
feminin angezogene, handliche Größe von 
164 Zentimetern, mit ganz wenig Minirock. 
Ein alles bestimmender Kuss auf meine 
Wange zur Begrüßung, und schon klacken 
meine überirdisch hohen Absätze auf dem 
Granitboden bis zum weißen Sofa, wo wir es 
uns für kurze Zeit bequem machen. In seinen 
Augen glänzt die Gier eines Großwildjägers, 
während die gute Erziehung in ihm mir ein 
Glas Rotwein anbietet. Dann Smalltalk, sein 
und mein Leben zusammengepresst in zehn 
Minuten. Denn wir beide wissen, dass wir 
alles andere zusammenpressen möchten, nur 
nicht unser Leben. Hunger und Verlangen 
nach ehrlichem, guten Sex — that's the reason, 
warum kurze Zeit später die lässigen Jeans 
und der Ultramini auf dem Boden liegen. 
Seine Finger finden schnell den Weg unter 
meinen Slip und landen auf dem richtigen 
Knopf. Dieser schwillt an, füllt sich, wird 
feucht, und schreit nach mehr. Und die 


Schreie werden erhört. Er dringt plötzlich mit 
seinen starken, langen Fingern in mich ein, 
dass ich vor Überraschung fast das Atmen 
vergesse. Es ist genau die Art, die mich in den 
Wahnsinn treibt. Bald streichelt seine Zunge 
meine Brustwarzen und findet — nach einer 
kurzen Rast in meinem Bauchnabel — meinen 
erregten Kitzler. Meine Augen sehen keine 
Gegenstände, meine Ohren hören keine 
Musik mehr, all meine Sinnesorgane spüren 
nur eins: den ersten, intensiven Orgasmus. 
Wenn er wüsste, dass er gerade das General- 
schloss geknackt hat! Oder weiß er es ganz 
genau, denn er spielt mit meinem kleinen 
Hügel, als kenne er ihn auswendig? Wir kön- 
nen unser Verlangen nicht mehr stoppen. 
Niemand hat die Steuerungstaste mehr in der 
Hand. Ich dagegen seinen Schwanz, der sich 
feucht von dem ersten Sehnsuchtstropfen 
seinen Weg tief in meine Vagina bahnt und 
mit einem lauten Schrei verkündet: »End- 
lich bin ich angekommen!« Zwei Körper 
verschmelzen ineinander, die sich noch nie 
zuvor begegnet sind und dennoch bestens 
den anderen zu kennen scheinen. Unsere 
genussvollen Schreie mit dem gleichen 
Rhythmus im richtigen Takt klingen wie die 
schönste Sinfonie auf Erden. Als die immer 
schneller werdenden Bewegungen das Finale 
erahnen lassen, wissen wir beide: »Es ist ein 
grandioser, geiler Sex.« Namenlos, wie wir 
uns begegnet sind, verlasse ich sein Haus, 
und unsere Blicke beim Abschied erzählen 
bereits den nächsten erotischen Traum, den 
wir gemeinsam ausleben werden. 


MAIFEST- 
RAKETEN 


Aniko Sch., Regensburg 


nmitten des bunten Treibens beim traditi- 

onellen Maifest fiel mir ein, dass ich mein 

Handy im Auto vergessen hatte. Meine 
Clique versprach, mir einen Platz freizuhal- 
ten. Mit wehendem Kleid lief ich in Richtung 
Parkplatz und übersah einen Passanten, den 
ich fast umgerissen hätte. Im letzten Moment 
fingen wir einander auf. Als ich mich gerade 
entschuldigen wollte, stellten wir fest, dass 
wir uns kannten. Eine Arbeitskollegin hatte 
ihn mir einmal auf einer Party als ihren 
Freund vorgestellt. Erst jetzt bemerkte ich, 
wie groß und männlich Stefan war. Dass mit 
Sabine Schluss war, steigerte mein Interesse 


noch mehr. Ihm schien es ganz ähnlich zu 
ergehen, denn als wir uns zum Abschied 
umarmten, spürte ich deutlich seine Erre- 
gung. »Wow!«, dachte ich, »Der ist ja nicht 
schlecht gebaut.« Wie zufällig rieb ich mich 
an ihm, bevor ich ihn losließ und sagte: »Ich 
hole nur schnell etwas zum Schreiben.« Als 
ich mich über den Beifahrersitz beugte, um 
den Stift zu holen, musste er sehen, dass ich 
kein Höschen unter meinem Kleid trug. Und 
als ich wieder vor ihm stand, presste er mich 
gegen das Auto. Sein Atem ging schwer. Mein 
Puls raste, und mein Verlangen, ihn zu spü- 
ren, bescherten mir flaue Gefühle in der 
Magengegend. Stefan rieb und drückte sein 
bestes Stück an meinen Schoß, und ich wollte 
endlich von ihm genommen werden. Dass 
Besucher des Maifestes uns dabei erwischen 
konnten, war uns in diesem Moment völlig 
egal. Stefan sah mir tief in die Augen, als er 
mein Kleid hochschob und mir gab, was ich 
wollte. Langsam führte er ihn ein und mit 
jedem Zentimeter wurde er größer und 
dicker. Er füllte mich komplett aus. Seine 
Bewegungen wurden fordernder. Stefan zog 
sich immer wieder zurück, um mich sofort 
wieder kraftvoll zu stoßen. »Du machst mich 
wahnsinnig«, raunte ich ihm zu. Als Antwort 
hob er mich hoch und ich schlang meine 
Beine um seine Hüften. So konnte er mich 
noch tiefer nehmen. Unsere Bewegungen 
wurden schneller. Ich vergrub meine Hände 
in seinen Haaren, und um nicht laut auf- 
schreien zu müssen, biss ich ihn in die Schul- 
ter. Es waren fast quälende Sekunden, bis ich 
kurz vor dem Höhepunkt war. Als ich kam, 
war ich wie im Rausch. Tausend Raketen 
explodierten am Firmament. Schließlich lie- 
ßen wir voneinander ab. Die Kleidung wie- 
der geordnet, lehnten wir noch völlig außer 
Atem am Auto. Ich musste grinsen: »Meine 
Schusseligkeit ist doch für etwas gut!« Stefan 
lachte: »Rufst du mich an?«, fragte er zum 
Abschied. »Mal sehen«, entgegnete ich - und 
machte mich auf den Weg zurück zum Fest. 
Dass ich kaum auf meiner Bank sitzen konnte, 
erzählte ich aber niemandem. 


JStorys, gesuch t! 


Diese Seite gehört unseren Lesern 
und Leserinnen, die uns ihre außer- 
gewöhnlichen erotischen Erlebnisse 
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PROBLEMPOST DER LESER AN DIE REDAKTION: SEX IN DER SCHWANGERSCHAFT, FEHLENDE 


SCHAMLIPPEN, HAPPY SEXDAY UND TRAUMSEX MIT EINEM SCHAUSPIELER 


meine Freundin ist im siebten 
Monat schwanger und schon ganz schón rund. 
Trotzdem haben wir Lust auf Sex. Wir wissen 
beide, dass es dem Baby im Prinzip nicht scha- 
det, wollten aber trotzdem noch mal nachfragen, 
ob es wirklich ungefährlich ist, denn sie ist mit 
ihren 37 Jahren ja schon eine so genannte Risiko- 
schwangerschaft. Außerdem wüsste ich gerne, 
wie lange wir nach der Geburt warten müssen, 
bis wir wieder Sex haben können. Rudi (34) 


LIEBER RUDI, solange sich deine Freundin beim 
Sex wohlfühlt und euer Arzt nichts Gegenteiliges 
sagt, dürft ihr Sex haben, so viel ihr wollt. Viel- 
leicht ein bisschen behutsamer als sonst. Sehr 
wacklige Verrenkungen wären ohnehin schwie- 
rig mit ihrem Bauch. Und wenn sie zurund wird, 
ist Petting ja auch immer noch eine schöne Sache. 
Anzuraten wäre, dass ihr Kondome nehmt, denn 


Sperma kann Wehen auslösen. Wann ihr nach 
der Geburt wieder Sex haben könnt, hängt zum 
einen von der Geburt ab und zum anderen von 
deiner Freundin. Ein Baby ist extrem anstren- 
gend, deshalb sei nicht enttäuscht, wenn es bei 
euch erst einmal nicht so sehr heiß losgeht. 


Ot 


ich lese ziemlich regelmäßig 
PENTHOUSE, dabei bin ich ein treuer Ehe- 
mann, also seit gut 10 Jahren ohne Seitensprung. 
In meiner Jugend war ich ein »wilder Hengst«, 
hab fast nichts ausgelassen. Meine Frage ist 
nun: Wächst da eine neue Generation von 
Mädels heran, deren Anatomie mir nicht mehr 
verständlich ist? Die Busen sind meist künstlich 
(Implantate), schade eigentlich. Auf Seite 54 
der Januarausgabe z.B.: hübsche Frau, Busen 


eventuell natürlich (kann man das mit freiem 
Auge überhaupt noch beurteilen), aber werden 
da Schamlippen retuschiert, oder ist das echt? 
Kann schwer meine Frau fragen, die wäre ganz 
entsetzt. Ich hab so was noch nie gesehen, d.h. 
eine Spalte ohne Schamlippen. Franz (55) 


LIEBER FRANZ, keine Sorge, in den letzten 


zehn Jahren sind wir Frauen nicht mutiert, 
und unsere Anatomie hat sich nicht verändert. 
Sowohl bei den wilden Mädels von heute als 
auch bei deiner entsetzten Frau ist alles noch am 
Platz. Übrigens wäre deine Frau bei solchen Fra- 
gen vielleicht weniger entsetzt, wenn du dich 
öfter für ihre Anatomie interessieren würdest. 
Silikonbrüste gibt es leider immer mehr, und 
viele sind einfach nicht gut gemacht. Ich warte 
auch schon lange, dass dieser Trend endlich 
wieder nachlässt. Die fotografischen Techniken 
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haben sich aber natúrlich weiterentwickelt, und 
einiges, was die Natur sich sehr schón ausge- 
dacht hat, darfin Magazinen, die frei verkáuflich 
sind, aus Jugendschutzgrúnden nicht gezeigt 
werden. Primáre Geschlechtsteile wie Scham- 
lippen gehören dazu. Immerhin wollt ihr PENT- 
HOUSE auch weiter in normalen Läden kaufen 
und nicht nachts mit einer Tüte überm Kopf in 
die Bahnhofsviertel laufen müssen. 


Og 


LIEBE XAVIERA, als meine neue Freundin mir 
ein besonderes Geburtstagsgeschenk in Aus- 
sicht stellte, ahnte ich schon, dass es sich um 
Sex handeln wiirde. Jetzt konnte sie es nicht 
mehr fiir sich behalten und hat angekiindigt, 
mir »Dammits« zu schenken. Ich habe davon 
noch nie gehórt und móchte mich nicht bla- 
mieren. Was tut man damit? Doch hoffentlich 
keine S/M-Praktiken oder? Schlagen macht 
mich nämlich gar nicht an. Kai (24) 


LIEBER KAI, »Dammits« haben nichts mit SM 
zu tun, da kann ich dich beruhigen. Es handelt 
sich dabei um eine Art Strapse, an denen »Den- 
tal Dams« befestigt werden können. Das ist ein 
Lecktuch, das man über die Vagina legt, um 
beim franzósischen Sex kein Risiko einzugehen, 


denn HIV und sonstige Geschlechtskrankheiten 
können ja auch beim Lecken übertragen werden. 
Weil sich diese Tücher oft verklemmen oder ver- 
rutschen, hat man Lederstrapsgürtel erfunden, 
eben die »Dammits«, an denen die »Dams« mit 
Druckknöpfen befestigt werden und so immer 
am richtigen Platz bleiben. Der Name »Dam- 
mits« kommt vom englischen »Dammit«, also 
»verdammt«, weil sich die Tücher ohne Befes- 
tigung so oft selbstständig machten. Du darfst 
dich also neben deinem Geschenk auf franzö- 
sischen Sex freuen, der dazu absolut safe wird. 


Oa 


LIEBE XAVIERA, ich (31) komme mir vor wie ein 
Teenager, aber ich habe mich in einen Schauspie- 
ler verliebt. Es ist Oliver Jahn, der Pilot aus der 
Science-Fiction-Serie »Ijon Tichy«. Mir ist natür- 
lich klar, dass man mit Stars keinen Sex haben 
kann, aber es beunruhigt mich, dass ich mir uns 
in den wildesten Sexposen vorstelle, wührend 
mich echte Münner nicht wirklich interessieren. 
Meistens lasse ich sie abblitzen, dabei könnte 
ich jede Nacht einen anderen haben, denn ich bin 
frisch geschieden und ungebunden. Aber statt 
mir tolle Ficks zu suchen, schwärme ich wie eine 
Vierzehnjührige von einem Schauspieler. Das ist 
doch bescheuert, oder? Tamara 


LIEBER TAMARA, Oliver Jahn ist ein Lecker- 
chen. Aber dass du ihn als Vorwand benutzt, 
um dich nicht auf echte Mánner einlassen zu 
müssen, zeigt deutlich, dass du noch gar 
nicht bereit bist, dir reale Mànner fürs Bett 
zu suchen. Du bleibst in deiner Fantasiewelt, 
die sicher und gemütlich ist, um nichts ris- 
kieren zu müssen. Das ist eine Weile vóllig 
in Ordnung. Da du aber nicht »Ijon Tichys« 
Hologramm-Braut bist, sondern eine Frau aus 
Fleisch und Blut, wird es dich irgendwann 
schon wieder auf die Jagd treiben. Da mache 
ich mir überhaupt keine Sorgen. 


Ota 


Manche 


sind unvergesslieh. sm, wenn man auae somen 


Ein Lehen lang. 


das Kondom vergisst. Dann kann ein 
One-Night-Stand bleibende Erinnerungen 
hinterlassen. Zum Beispiel sexuell über- 


tragbare Krankheiten oder eine unheilbare 
HIV-Infektion. Leider steigt die Zahl der 
Neuinfektionen wieder an. Deshalb: Ganz 
gleich, was Sie so treiben — dem schüt- 
zenden Gummi sollten Sie treu bleiben! 


Verdacht auf eine Infektion? Da gibt es 
nur eine richtige Reaktion: Beratung, 


ӨТЕР 
KEINE 
CHANCE 


Untersuchung und — wenn 
nótig — Behandlung! 
www.check-dein-risiko.de 
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DER FOTOGRAF CHRISTOPHE MOURTHE AUS FRANKREICH GILT IN SEINEM 
LAND ALS SUPERSTAR DER FETISCHFOTOGRAFIE. FUR PENTHOUSE OFFNETE DER 
48-JAHRIGE SEIN PORTFOLIO. GENIESSEN SIE EINIGE SEINER BESTEN AUFNAHMEN 


VIELE DER FRAUEN, DIE SICHVON 
CHRISTOPHE MOURTHÉ IN SZENE 


SETZEN LASSEN, SIND GANZ коке а 
MÄDCHEN VON NEBENAN 
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fetisch: 


MOURTHES MODELS GEBEN SICH SEINER KAMERA 
= ; 1 _ ~ MEHR HIN ALS DEM EIGENEN PARTNER. »WEIL 
E= SIE WISSEN, DASS SIE MIR VERTRAUEN KONNEN< 
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»IN FETISCHFASHION KANN MAN JEDES WEIBLICHE 
WESEN ATEMBERAUBEND FOTOGRAFIEREN«, 
MEINT DER FRANZOSISCHE FOTOGRAF MOURTHE 


fetisch: 


DIESE ANBLICKE HAT CHRISTOPHE MOURTHE 
TAGLICH. KLAR, DASS ER SAGT: »MIT MEINEM 
JOB IST EIN TRAUM WIRKLICHKEIT GEWORDEN« 
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BEYONCE LÄUFT AUF EXTREMEN HIGH HEELS DURCH IHR VIDEO, MADONNA BEWIRBT 


IHRE Н & M-MODE ALS DOMINA, UND FOTOGRAFEN VERSCHAFFEN IHREN FOTOS DURCH 


LACK UND LEDER EINE EXQUISITE EROTIK. EINBLICKE IN DIE FETISCHFASHION-WELT 


Zwei Latexhandschuhe lösten dieses Früh- 
jahr den ersten Pseudo-Aufreger 2007 aus; die 
Handschuhe, die die Fürther CSU-Landrätin 
Dr. Gabriele Pauli in einer Fotostrecke für die 
April-Ausgabe der Zeitschrift »Park Avenue« 
trug. »Warum macht Gabriele Pauli Domina- 
Fotos?«, fragte danach die Münchner »Abend- 
zeitung«. Und Deutschlands größte Boulevard- 
zeitung nannte Pauli gar »Domina vom 
Landratsamt« und »Latex-Landrätin«. Seien 
wir ehrlich: Was (auch die) ach so liberalen 
Medien da aufführten, war ein verklemmtes, 
scheinheiliges Spießer-Theater. Ob sich eine 
Politikerin so zeigen darf? Warum nicht, denn: 
Fetischmode ist doch schon längst Bestandteil 
der Popkultur. Ob in Werbung, Musik, Mode 
(H&M hatte sogar Handschellen-Manschet- 
tenknöpfe im Angebot!) oder auf Fetischpar- 
tys, wo sich teilweise über tausend Besucher 
vergnügen. Und nicht nur die würden sich 
verbitten, wegen ihrer Kleidung als pervers 
bezeichnet zu werden oder berufliche Repres- 
salien befürchten zu müssen. Zu Recht! 

Wer weiß, wie der weltweite Werdegang in 
Sachen Fetischfashion verlaufen ist, kann über 
den »Fall Pauli« nur verständnislos den Kopf 
schütteln. Denn eigentlich ist Fetisch längst ein 
alter Hut. 1898 erscheint in Großbritannien erst- 
mals ein Magazin (»PhotoBits«), das Themen 
wie Schnürkorsetts und hochhackige Schuhe 
zum Inhalt hat. 1913 startet in Paris jener Unter- 
wäscheversand namens »Yva Richard«, der zehn 
Jahre später seine Angebotspalette um Fetisch- 
kleidung erweitert. 1926 entwickelt der Rosen- 
heimer Schneider Johann Klepper aus einem 
gummiimprägnierten Stoff einen Mantel - ein 
Fetischfashion-Klassiker. 1950 nimmt das Atelier 
Kunzmann (»Bei uns bekommen Sie all das, was 
Ihr Fetisch-Herz begehrt«) seine Produktion in 
Ispringen/Baden-Württemberg auf. 1952 dann 
steht Bettie Page, die zur Pin-up-Ikone aufsteigt 
und später vom internationalen New-Burlesque- 


Star und PENTHOUSE-Model Dita Von Teese 
als Vorbild genannt wird, erstmals im Studio des 
New Yorker Buchhändlers Irving Klaw Modell. 
Im Oktober 1971 liefert der Lange Verlag das 
Debüt-Heft des vierteljährlich erscheinenden 
GUM, mittlerweile das älteste Gummi-Fetisch- 
magazin, aus. 1983 wird in London der Skin Two 
Club gegründet, aus dem nach zwölf Monaten 
das gleichnamige Fetisch-Hochglanzobjekt her- 
vorgeht. Und am 3. März 1990 findet in Düssel- 
dorf der »Ball Bizarre«, die erste große kommer- 
zielle Fetischparty in Deutschland, statt. 

Die Zeitschrift »Tempox stellt treffend fest: »Feti- 
schismus, ein Volksvergnügen.« Bester Beweis: 
1994 zieht die dritte Ausgabe des jährlichen 
Skin-Two-Balles in London 3.000 Besucher an, 
darunter Designer Jean-Paul Gaultier. Berich- 
tet wird in den auflagenstarken Blättern und 
selbst bei der alt-ehrwürdigen BBC 2. Mag sein, 
dass Konservative die Mode-Exzentriker noch 
schräg anschauen, aber gesellschaftlich sind sie 
toleriert. Auch weil längst jeder weiß (wissen 
sollte!), dass die simple Verbindung von Fetisch 
und Sadomaso so nicht stimmt. Sicherlich ist die 
Mode in diesen Kreisen verbreitet, größtenteils 
ist sie heute aber einfach ein modisches State- 
ment, eines, das besonders sexy ist, obendrein. 
Darum ist der Fetischlook auch unverzichtbar 
für Fotografen, um ihre Models wahlweise auf 
streng, sexy oder sinnlich stylen zu lassen. 

Das weiß auch Christophe Mourthe, der Foto- 
graf der auf den vorigen Seiten gezeigten Auf- 
nahmen. Der französische Superstar des Genres 
zeigt auf seiner Seite www.christophemourthe. 
com beispielhaft, wie aus grauen Mäusen Gla- 
mourgirls werden. »Mit Fetischmode ist es mög- 
lich, jedes weibliche Wesen, das etwas Feminines 
ausstrahlt, atemberaubend zu fotografieren«, 
sagt der Mann, der 1998 als bereits populärer 
Bildkünstler eine damals noch unbekannte Dita 
von Teese erstmals im erotischen Burlesque-Stil 
abgelichtet hat und so den Grundstein für ihre 


Weltkarriere legte. Mourthé selber bezeichnet 
sich als Fetischist — im weiten Sinne. Auf seine 
persönlichen Vorlieben angesprochen, gerät er 
ins Schwärmen: »Es gibt so vieles, an das ich Tag 
und Nacht denken muss: Schöne Schuhe oder 
Stiefel mit hohen Absätzen, Strümpfe, Finger- 
nägel, Füße, Beine, Parfüms, Korsetts, Outfits 
aus Lack, Leder und Latex ...« In den Augen 
des Verehrers von Helmut Newton und Guy 
Bourdin »sollte die perfekte Frau all diese Dinge 
besitzen, anziehen und sich darin wohlfühlen!« 
Und wo kommen die Frauen her, die für ihn 
posieren wollen? »Das ist es ja, sie kommen 
von überall her — klar, manchmal auch aus der 
Fetischszene. Viele aber sind einfach Mädchen 
von neben. Auch bei denen ist Fetischmode 
längst beliebt.« Was meint er, worin liegt das 
Besondere seiner zeitlosen, provokanten Bilder 
voller stilistischer Eleganz und erzählerischer 
Geheimnisse, in denen Szenen aus erotischen 
Fantasien Wirklichkeit werden und die Betrach- 
ter beider Geschlechter anregen? »Ich sehe«, 
erklärt Mourthé, »Frauen nicht als Objekte, 
sondern mag es, sie auf sehr unterschiedliche, 
aber stets klare Weise darzustellen. Das kann 
ganz sinnlich sein oder angsterfüllt, als wäre es 
eine Szene aus einem Hitchcock-Film. Dann sehr 
autoritár wie Angie Dickinson in »Rio Bravo:, 
verhängnisvoll-wirkend wie Gene Tierney in 
»Laura<, zerbrechlich wie Natalie Wood in Der 
schwarze Falke< oder voller Leben wie Ann- 
Margret in »Viva Las Vegas:.« 

Davon selbst ein Bild machen kann sich jeder 
in den zehn Bánden der wieder aufgelegten 
»Fantasie Erotique«-Reihe (ca. zwölf Euro, www. 
pearlverlag.de) oder in Christophe Mourthés 
neuestem Buch »Confidence«. Was hält er, der 
Meister der Fetischfotografie, eigentlich von 
dem Skandal um die deutsche Politikerin? Dazu 
fällt ihm nichts ein, aber er schüttelt den Kopf 
und verdreht die Augen. Eine bessere Antwort 
könnte er nicht geben. Ota 


Witze & Cartoon 


An Ihrer Stelle können 
Sie ganz unbesorgt sein. 
\ Kein Mensch wird merken, 
AA, dass Sie nur ein Auge haben. / 


Eine Frau empfängt überrascht ihren Mann 
an der Haustür. Hinter dem Rücken versteckt 
sie ihren Vibrator: »Schatz, warum kommst 
du schon so früh nach Hause? Und warum 
weinst du?« — »Ich bin gefeuert worden. 

Mein Chef hat mich heute durch eine 
Maschine ersetzt.« Richard A., Wald-Michelbach 


Og 


Die Frau fragt den Verkáufer in der Bou- 
tique: »Finden Sie, dass der Ausschnitt zu 
tief ist?« Darauf er: »Haben Sie Haare auf 
der Brust?« Sie empórt: »Nattirlich nicht!« 

— »Dann sollten Sie vielleicht die untersten 
drei Knöpfe schließen.« Hertha L., Bad Soden 


Ot 


Zwei Freunde unterhalten sich beim Bier: 
»Wie ist der Krach gestern mit deiner Frau 
ausgegangen?« — »Ha, auf den Knien kam 
sie wieder angekrochen.« — »Und was hat sie 
gesagt?« - »Ewig kannst du nicht unter dem 
Tisch bleiben, du Feigling.« Klaus B., Kiel 


Ot 


Ein Vertreter fährt übers Land und sucht eine 
Bleibe für die Nacht. Er erkundigt sich auf 
einem Bauernhof nach einer Übernachtungs- 
möglichkeit. Der freundliche Bauer fragt den 
Reisenden, ob er beim Kind'l oder in der 
Scheune schlafen will. Der Vertreter entschei- 
det sich für die Scheune: »Lieber weiches 
Stroh als ein schreiendes Kind.« Am nächsten 
Morgen steht ein wunderschönes junges 
Mädchen vor ihm, das ihm sein Frühstück 
bringt. »Guten Morgen,« sagt die Schöne, »ich 
bin das Kind'l vom Hansenhof.« — »Und ich,« 
entgegnet der Reisende, »ich bin der Vollidiot 
aus Gelsenkirchen.« Waldemar R., Köln 


Og 


Zwei Polen unterhalten sich: »Du, ich ziehe 
nach Deutschland: Dort ist es wie im Para- 
dies. Da gibt es morgens Sekt und dann wird 
gevögelt. Mittags wieder Sekt und dann 
wird gevögelt. Nachmittags Sekt und wieder 
wird gevögelt. So geht das den ganzen Tag!« 
Darauf fragt der andere Pole: »Woher weißt 
du das? Warst du schon einmal da?« Ant- 
wort: »Nee, aber meine Schwester.« 

Thomas K., Ober-Ramstadt 


Oa 


Der junge Mann hat einen sehr kleinen Penis 
und schämt sich, ihn seiner Freundin zu 
zeigen. Nachts fährt er mit ihr in den Wald. 
Nach einer Weile öffnet er seine Hose und 


legt sein Glied in ihre Hand. Darauf sie: 
»Nein danke: Du weift doch genau, dass ich 
nicht rauche.« Walter H., Magdeburg 


Og 


Die Mutter kommt nach Hause und bemerkt 
dass sie vergessen hat, Tampons zu kau- 
fen. Da sie nun mit dem Kochen anfangen 
muss, beschließt sie, ihren Sohn Klaus in die 
Drogerie zu schicken: »Klaus, geh bitte in die 
Drogerie und hole mir eine Packung Tam- 
pons. Aber bitte sag das vernünftig und sei 
nicht wieder so frech.« Nach einer Viertel- 
stunde klingelt das Telefon. Die Mutter geht 
ran, und die Verkäuferin aus der Drogerie 
sagt: »Guten Tag, Ihr Sohn ist hier, und wir 
wissen nicht, was er haben will. Können Sie 
uns helfen?« — »Was hat er denn gesagt?«, 
will die Mutter wissen. »Er sagte, er braucht 
Dämmwolle für Papas Hobbyraum.« 

Thomas S., Stephanskirchen 


Ot 


Der alleinerziehende Vater erwischt seine 
Tochter, als sie sich in ihrem Zimmer mit 
einem Vibrator selbst befriedigt. »Töchter- 
chen«, sagt er, »das hast du doch gar nicht 
nötig. Du siehst wirklich toll aus und könn- 
test jeden Jungen dieser Welt bekommen.« 
Sie: »Ach Papi, lass mich doch ...« Abends 
kommt die Tochter nach Hause und sieht 
ihren Vater auf der Couch im Wohnzimmer 
sitzen, neben ihm liegt der Vibrator. »Aber 
Papi,« ruft sie, »was machst du denn mit 
meinem Vibrator?« Sagt der Vater: »Ich werd’ 
doch wohl mit meinem Schwiegersohn ein 
Bier trinken dürfen!« Jan S., Seevetal 


Og 


Zwei schwule Radfahrer werden von einem 
Taxifahrer angefahren. Sagt der eine Schwule 
zum anderen: »Dieda, ga’ und hol die Poli- 
zai!« Sagt der Taxifahrer: »Ich gebe euch hun- 
dert Euro, wenn ihr nicht zur Polizei geht!« 
Wiederholt der Schwule, ohne den Taxifahrer 
zu beachten: »Dieda, gà' und hol die Polizai!« 
Sagt der Taxifahrer: »Ich gebe euch tausend 
Euro, wenn ihr nicht zur Polizei geht!« Der 
Schwule beachtet den Taxifahrer immer noch 
nicht und sagt: »Dieda, gà' und hol die Poli- 
zail« Dem Taxifahrer wird es zu blód und er 
sagt: »Ach, leckt mich doch am Arsch!« Dar- 
auf der Schwule: »Dieda, bleib hier, der Typ 
will verhandeln!« Tom W., Altótting 


Ot 


Der Freund ist das erste Mal bei den Eltern 
seiner Freundin. Nach dem Essen verspürt 


er den unausweichlichen Drang zum Fur- 
zen. Leise, aber hörbar lässt er einen fahren. 
Darauf sagt der Vater zum Hund unterm 
Tisch: »Hasso!« — »Puh«, denkt der Mann, 
»der Alte denkt, dass es der Hund war«, und 
lässt prompt noch einen fahren. »Hasso!«, 
ruft wieder der Vater. Darauf folgt noch einer, 
aber ein verdammt lauter. »Hasso!«, sagt der 
Vater, »Geh weg, bevor der Typ dir noch auf 
den Kopf scheifst!« Petra B., Bremen 


Os 


Sie zur Freundin: >Scheifš Viagra!« Freundin: 
»Hä, wieso das denn?« Sie: »Früher hab ich 
mal im Bad durchgewischt, wenn er pinkeln 
war. Jetzt haben wir schon viermal die Bade- 
zimmerdecke tapeziert!« Michael R., Neuwied 


O 


Eine graue Zelle kommt per Zufall in das 
Gehirn eines Mannes. Alles ist dunkel, leer 
und ohne Leben. »Huhu!«, ruft die graue 
Zelle. Keine Antwort. »Huhu!«, wiederholt 
die graue Zelle. Da erscheint plótzlich eine 
andere graue Zelle und fragt: »Was machst 
du denn so ganz alleine hier? Komm mit, wir 
sind alle unten!« Sabine M., Berlin 


WITZ DES MONATS 


Ein Paar fährt im Winter über eine Landstraße, 
da entdeckt sie neben der Straße etwas. Sie bit- 
tet ihren Mann anzuhalten, und sieht nach - es 
handelt sich um ein junges Stinktier. Sie: »Der 
Kleine lebt noch! Lass ihn uns mitnehmen, 
etwas aufwármen und dann wieder freilassen.« 
Er: »Okay, einverstanden.« Sie: »Er ist halb erfro- 
ren, wie sollen wir ihn am besten transportie- 
ren?« Er: »Nimm ihn zwischen die Beine, da ist 
es schón warm.« Sie: »Na ja, aber der Gestank?« 
Er: »Halt ihm doch die Nase zu!« 

Erich H., Pfarrkirchen 


Kennen Ste einen? 


Dann nichts wie her damit! Per Post, 

per Fax oder per E-Mail. Das bringt Bares: 
Jeden abgedruckten Witz honorieren wir mit 
20 Euro, und für den Witz des Monats legen 
wir noch 30 Euro Lachzuschlag obendrauf. 
Zuschriften an: Redaktion PENTHOUSE, 
Nymphenburger Straße 70, 

D-80335 München. Fax: 089/72 66 96 55 
E-Mail: redaktion@penthouse.de 
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Die Bionade- Story 


IST SEXY 


AUS DER NOT HERAUS ENTWICKELT EINE KLEINE FRÄNKISCHE BRAUEREI EINE NEUE 


LIMONADE, UM DAS UNTERNEHMEN VOR DEM RUIN ZU RETTEN. EIN PAAR JAHRE SPÄTER 


ZITTERT BRANCHENRIESE COCA-COLA BEREITS: DIE BIONADE-STORY 


TEXT: GERDA FREY 


iologische Limonade. Das klingt nach 

dem Öko-Laden um die Ecke. Nach 

esoterischen Frauen, Jesuslatschen- 
Trägern und Desen Grünkernburgern. Ganz 
sicher aber nicht nach dem In-Getränk, an dem 
weder der bekannte Münchner Barbesitzer 
Charles Schumann noch der Hamburger 
Szene-Koch Tim Mälzer vorbeikommen. Doch 
genau das ist Bionade: eine nach biologischen 
Richtlinien hergestellte Limonade. 
Mit den Geschmacksrichtungen Holunder, 
Ingwer-Orange, Litschi und Kräuter hat die 
Brause so nach und nach ganz Deutschland 
erobert. Dabei sollte das Getränk als bes- 
sere Kinderlimo ursprünglich nichts anderes 


bewirken, als eine kleine fränkische Privatbrau- 
erei vor dem drohenden Ruin zu bewahren. 
»Früher waren Brauereien sehr reiche Unter- 
nehmen«, weiß Bionade-Geschäftsführer und 
-Miteigentümer, Peter Kowalsky, »doch vor 
25 Jahren ist Bier plötzlich nicht mehr so 
gefragt gewesen, und die Umsätze sind in vie- 
len Unternehmen zurückgegangen.« 
Kowalsky, heute 39 Jahre alt, kann sich an diese 
Zeit sehr gut erinnern, denn schließlich kommt 
auch er aus einer der betroffenen Brauer- 
familien. Die Brauerei Peter, 1827 gegründet 
von seinem Urgroßvater Louis Peter, spürt 
die Rückgänge in den 80er-Jahren schnell und 
massiv. Die Finanzpolster der Brauerei sind 


ILLUSTRATION: MIKE THOMPSON 


nicht dick und die Familie versucht alles, um 
die Umsatzeinbußen auszugleichen. Auch 
Peter Kowalsky hilft schon als Schüler oft am 
Wochenende mit und steht in der betriebs- 
eigenen Diskothek hinter der Theke. Doch 
alles Zusatzengagement der Familie genügt 
nicht. Deshalb macht sich Kowalskys Stiefva- 
ter, der Brauer Dieter Leipold, 1985 daran, ein 
neues alkoholfreies Getränk zu entwickeln. 
Eine Limonade, die so gut sein soll, dass sie 
ihnen aus der Patsche hilft. Und das Unter- 
nehmen vor dem Untergang rettet. 

Aber die Entwicklung eines neuen Getränks, 
das geht nicht von heute auf morgen, das dau- 
ert. »In den ersten Jahren ging es nur um b 
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die Grundlagenforschung - von 
einem fertigen Rezept war noch 
lange keine Spur«, berichtet 
Kowalsky heute, »Mein Stief- 
vater musste einen Bioreaktor 
konstruieren, die passenden 
Temperaturen erforschen, aus- 
schließen, dass giftige Neben- 
produkte entstehen und vieles 
mehr.« Bis endlich ein fertiges Rezept erfun- 
den ist, vergehen acht lange Jahre. Acht teure 
Jahre - das Ganze kostete 1,5 Millionen Euro. 
»Wir hátten uns fast an die Wand geforscht«, 
weifs Peter Kowalsky noch genau: »Jeden Tag 
riefen die Banken an und fragten, wann wir 
denn endlich unsere Schulden begleichen.« 
Doch Geld und Mühe bringen, finanziell 
gesehen zumindest, erst einmal gar nichts. 
Zwar ist das Produkt nun endlich geschaffen 
— ein alkoholfreies und relativ zuckerarmes 
Getránk, das áhnlich wie Bier produziert wird 
und auch noch biologisch ist. 

Das Problem ist nur: Keiner will es haben. 
»Mein Stiefvater hat damals versucht, die 
Lizenz für das Getránk zu verkaufen, weil wir 
uns nicht zutrauten, es selber auf den Markt 
zu bringen«, erinnert sich Kowalsky. Aber 
Tucher Bráu habe von dem Konzept einer bes- 
seren Kinderlimo nicht viel gehalten. Genauso 
wie Spaten oder die Holsten-Brauerei — um 
nur ein paar der vielen Absagen zu nennen, 
die Kowalskys Stiefvater kassiert. 

Der Brauerei Peter bleibt schließlich nichts 
anderes übrig, als ihre Bionade 1995 selbst auf 
den Markt zu bringen und die Bionade GmbH 
zu gründen. Anfangs mit höchst mäßigem 
Erfolg, der Absatz geht nur schleppend. Sie 
verkaufen die Brause in der náheren Umge- 
bung in Sportgaststátten, Vereinsheimen und 
auch in der ein oder anderen Wirtschaft. Ein 
wirklich großer Coup sieht anders aus. 


ANFANGS WILL KEINER ETWAS VON 
DEM NEUEN PRODUKT WISSEN. 
»KINDERLIMO? NEIN DANKE! « 


as Vorgehen àndert sich allerdings, als 

1997 der Sohn Peter Kowalsky, inzwi- 

schen diplomierter Brauingenieur, als 
neuer Geschäftsführer in die Brauerei ein- 
steigt. Ihm gelingt es, einen großen Hambur- 
ger Getránkevertrieb von dem neuen Getránk 
zu überzeugen. Und damit auch die ein oder 
andere Szene-Bar. 1999 macht dann das hes- 
sische Fernsehen einen Bericht über das unge- 
wöhnliche Getränk. Und ein Marketingexperte 
aus Frankfurt sitzt zufállig vor dem Fernseher, 
als der Bericht ausgestrahlt wird. Wolfeang 
Blum gefállt das Produkt sofort. Er zógert 
nicht lange und ruft bei der Brauerei Peter an. 
Doch die Familie ist skeptisch, ob ihr Produkt 
mit der bunten Werbewelt zusammenpasst. 
Schließlich ist es der Geschäftsführer Peter 
Kowalsky, der Blum den Weg ebnet und seine 
Familie überzeugt. Er ahnt, dass sein Getránk 
auf dem Markt nur mit dem richtigen Marke- 
ting funktionieren kann. 
Blum ist von Bionade so überzeugt, dass 
er sich sogar bereit erklárt, auf Basis einer 
Gewinnbeteiligung für das bislang eher wenig 
erfolgreiche Produkt zu arbeiten. »Und das 


Peter Kowalsky vor 
den Toren seiner 
Firma Bionade im 
fránkischen Ostheim 


war die beste Entscheidung 
meiner Laufbahn«, sagt Blum 
rückblickend. Denn die Zusam- 
menarbeit von Kowalsky und 
Blum macht aus Bionade jetzt 
wirklich einen grofen Coup. 
Der Weg zum Erfolg ist dabei 
allerdings eher ungewöhnlich. 
Bionade schaltet anfangs keine 
klassische Werbung — etwa in Zeitschriften, 
Radio oder Kinos. Das Unternehmen macht 
erst einmal lieber mit klassischem Sponsoring 
aufsich aufmerksam. Blum erinnert sich gut an 
das Vorgehen. »Wir haben Bionade kostenlos 
auf Vernissagen, Kulturveranstaltungen oder 
in Kantinen von großen Redaktionen verteilt — 
eben überall, wo Meinungsmacher wie Werber 
oder Journalisten waren.« So habe man nicht 
nur einzelne neue Kunden gewonnen, sondern 
gleichzeitig auch die Medien auf das Produkt 
aufmerksam gemacht. Das zahlt sich aus. 2003 
berichtet das alternative Wirtschaftsmagazin 
»Brand eins« über Bionade — und tritt damit 
endgültig eine Lawine los. Nur eine Woche 
später ruft das »Manager Magazin« an. »Und 
plötzlich waren wir in der Wirtschaftswelt ein 
ernst zu nehmender Geschäftspartner«, sagt 
Kowalsky und muss dabei heute noch ein 
bisschen grinsen. Kowalsky bekommt jetzt auf 
einmal Termine bei Unternehmen, bei denen 
er es bisher nicht einmal bis zur Vorzimmer- 
dame geschafft hat. Und dann ruft sogar der 
Einzelhandelsriese Rewe an. 

2003 noch hatte die Brauerei Peter ihre Bio- 
nade nicht einmal zwei Millionen Mal pro Jahr 
verkauft. 2005 waren es dafür bereits 20 Milli- 
onen Flaschen. »Für 2007 streben wir über 200 
Millionen an«, sagt Kowalsky selbstbewusst. 
Dabei zahle Bionade nicht einmal die sonst 
üblichen Gebühren, um in die Sortimente von 
Supermärkten oder so manchem Restaurant 
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aufgenommen zu werden. Die 
Supermárke miissen Bionade in 
die Regale stellen, die Restau- 
rants auf die Karte nehmen. Sie 
haben keine andere Chance: Die 
Kunden fragen danach. 

Und jetzt soll Bionade auch 
noch den Schritt über die Gren- 
zen wagen. »Wir beginnen nach 
Osterreich, Spanien, Italien, Skandinavien, 
Portugal, Holland, in die Benelux-Staaten und 
Schweiz zu liefern«, záhlt Kowalsky begeistert 
die Expansionspláne auf. 

Dass man das bislang eine Erfolgsgeschichte 
nennen kann, findet auch Maike Bruhn, Junior- 
professorin für Agrar- und Ernährungsmar- 
keting an der Christian-Albrechts-Universität 
Kiel. Nur: Ob die ewig so weitergehe, sei der- 
zeit noch nicht abzusehen. »Gerade der Markt 
der alkoholfreien Getränke ist sehr dynamisch, 
da kann in ein paar Jahren viel passieren«, gibt 
die Expertin zu bedenken. Für Bionade spre- 
che allerdings, dass das Produkt inzwischen 
seine Position im Markt gefunden habe. »Das 
Getränk lässt sich so wie Bier cool in der Hand 
halten«, hat die Marketingexpertin in Szene- 
Treffs beobachtet. Dass die Limonade zudem 
auf den Bio-Irend aufspringe, sei dabei noch 
ein netter Nebeneffekt. Das Unternehmen 
habe somit »aus Versehen« mit seinem Pro- 
dukt genau den Puls der Zeit getroffen. 


in Ende des Trends sieht Bionade- 
Geschäftsführer Kowalsky denn noch 
lange nicht. Vor allem: Er genießt jetzt 
erst einmal den hart erarbeiteten Erfolg. »Uns 
geht es besser denn je, auch wenn wir noch 
nicht zu den 100 reichsten Franken gehören«, 
sagt Kowalsky und lacht laut. Eine Chance, 


2007 WILL DIE BIONADE-GMBH 
200 MILLIONEN FLASCHEN 
VERKAUFEN — AUCH IM AUSLAND 


das vielleicht zu werden, hat die Familie übri- 
gens bereits ungenutzt verstreichen lassen — 
als der Getránkeriese Coca-Cola Bionade 
abkaufen wollte. Ob sie denn nicht reich wer- 
den wollten, soll ein Unterhändler des 
Getränkekonzerns verblüfft die ablehnende 
Brauerfamilie gefragt haben. Natürlich wollen 
sie das. Auch der Familie Kowalsky ist Geld 
alles andere als unangenehm. Der Familien- 
vater fährt heute keine alte Rostlaube mehr, 
sondern einen Mercedes E-Klasse von 2001. 
Das neue Modell komme im Sommer. 

Aber: Die Finanzen polstert Kowalsky lieber 
nach und nach mit dem Ausbau seines Unter- 
nehmens auf — und nicht auf einen Schlag mit 
dem Verkauf der über Jahre in aufwändiger 
Arbeit entwickelten Limonade. »Wenn es 
nach mir geht, werden wir Bionade nie herge- 
ben.« Grund dazu gibt es derzeit anscheinend 
auch wenig. Das Geschäft laufe gut. Und was 
die Anzahl der Käufer angehe, sei das Bioge- 
tränk bereits auf Platz drei der Limonaden in 
Deutschland, sagt Kowalsky. Davor stehen nur 
noch die weltbekannten Marken Fanta und 
Sprite. Und die Welt beginnt ja gerade erst zu 
begreifen, wie sexy Bio-Limo sein kann. Oa 


BIO-LIMONADE AUF 
EXPANSIONSKURS 


200 MILLIONEN FLASCHEN BIONADE. Das ist 
der Plan für 2007. Wie will ein kleiner Betrieb das 
schaffen? Tatsächlich ist die Nachfrage nach dem 
Getränk so groß, dass die Brauerei kaum hinter- 
her kommt - obwohl sie bereits 120 Mitarbeiter 
beschäftigt. 2007 plant Kowalsky bis zu 20 weitere 
Mitarbeiter einzustellen. Gesucht werde in allen 
Bereichen, vom Staplerfahrer bis zum Außen- 
dienstler. Wer nicht als Brauer anfangen wolle, 
habe dabei als Branchenfremder gute Chancen. 
Denn Kowalsky ist vor allem Flexibilität wichtig: 
»Jemand, der sich zutraut, mit dem Nobelrestau- 
rant wie mit der einfachen Gaststätte zu verhan- 
deln, und der selbst mal einen Verkostungsstand 
aufbaut: Genau solche Leute suchen wir.« 
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GRAUZONE 


ES GIBT NICHT NUR SCHWARZ ODER WEISS. SONDERN AUCH EINE 
MODISCHE GRAUZONE, DIE IN DIESER SAISON GANZ WEIT VORNE LIEGT 


Shorts mit Nadelstreifen von 4 YOU, ca. 35 Euro. Extra leichter Stoffschuh von FRED PERRY über www.herren- 
ausstatter.de, ca. 70 Euro. Pullover mit V-Ausschnitt von FAITH, ca. 199 Euro. Polohemd mit Rückenprint von 
MORPHINE GENERATION, ca. 159 Euro. Sonnenbrille von ADIDAS, ca. 239 Euro. Walkman-Handy mit einer 

Speicherkapazitat von bis zu 900 Songs von SONY ERICSSON, ca. 499 Euro 
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Sneakers mit Klettverschluss von LEVI'S, ca. 80 Euro. Shorts mit Seitentaschen von MASON'S, ca. 110 Euro. 
Pullover mit V-Ausschnitt von HILFIGER, ca. 119 Euro. T-Shirt von BLEND, ca. 25 Euro. Langarmhemd mit 
dezenten Graustreifen von STRELLSON, ca. 49 Euro. Kette mit Edelstahl-Anhánger von POLICE, ca. 49 Euro. 
Uhr mit Digital-Anzeige von DIESEL, ca. 119 Euro 
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Eleganter Sportschuh von ALDO BRUE, ca. 340 Euro. Lichtgraue Short von ISY’S, ca. 90 Euro. Schwarzes 
Hemd von JAMES PERSE, ca. 159 Euro. Weißes Sakko von BÄUMLER, ca. 229 Euro. Schal mit Totenköpfen 
von ISY'S, ca. 20 Euro. Gürtel in Kroko-Optik von DANIEL НЕСНТЕН, ca. 50 Euro. Uhr , Diva” mit Strass von 
POLICE, ca. 149 Euro. Schlüsselring aus geflochtenem Leder von DK MAN, ca. 105 Euro 
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Silberglänzender Sneaker von PANTOFOLA D'ORO, ca. 255 Euro. Kleinkarierte Shorts von 
CAFFEINE über Isy's, ca. 90 Euro. Strickjacke mit aufwendig bedrucktem Innenfutter von 
RELIGION über Isy’s, ca. 109 Euro. Shirt mit Skull-Print von EVER, ca. 36 Euro. Breites 
| Lederarmband mit austauschbarem Deko-Ornament von FOSSIL, ca. 36 Euro 
| 
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Sneakers von REEBOK, ca. 80 Euro. Sweatshirtjacke mit Meerjungfrau-Print von KEJO, ca. 120 Euro. 
Polohemd von VAN LAACK, ca. 75 Euro. Boxer von H&M, ca. 12,50 Euro. Shorts von MARC O’POLO über 
www.herrenausstatter.de, ca. 80 Euro. Kappe von HUMMEL, ca. 20 Euro. Ketten von DYRBERG KERN, 
ca. 105 Euro (Kreuz) und 90 Euro (Ring). Gürtel von ISY’S, ca. 55 Euro. Uhr von HILFIGER, ca. 139 Euro 
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35 Euro. Hemd mit Nähten von HILFIGER DENIM, ca. 90 Euro. Rippenshirt von H&M, ca. 5 Euro. Hut in Schwarz von STETSON, 
ca. 39 Euro. Gürtel von DANIEL HECHTER, ca. 50 Euro. Edelstahl-Armreif von POLICE, ca. 79 Euro. Geldbeutel von EVISU, 


Sneakers im Golf-Look von ECCO, ca. 140 Euro. Karo-Shorts von PEAK PERFORMANCE, ca. 95 Euro. Pullover von H&M, ca. 
| ca. 130 Euro. Sonnenbrille mit Lederbügeln von DYRBERG KERN, ca. 120 Euro 

| 
| 


PENTHOUSE 115 i 


Sex And The Scene: 

" Karrine Steffans 
plaudert über die 
Hip-Hop-Schickeria 


HIP-HOP-HONEY 


DICKE SCHLITTEN, DICKE BRILLIS, DICKE DINGER - VIDEO-GIRL 
KARRINE STEFFANS LÄSST HINTER DEN GANGSTA-RAP-MYTHOS BLICKEN 


Die Dame kennt sich aus! Karrine Steffans ist eines der gefragtesten Girls für Musik- 
Videos in der Hip-Hop-Szene. Sie hat Affáren mit Rappern, NBA-Stars und Holly- 
wood-Größen. Doch der Preis, um zum Jetset dazuzugehören, ist hoch. Karrine ist 
immer auf die Gunst ihrer Bekanntschaften angewiesen und nicht selten erweisen sich 
diese als gewalttátig, psychotisch oder einfach nur pervers. Ihr Leben pendelt zwischen 
Armenhaus und Millionärsvilla, Drogen, Alkohol und Gewalt sind allgegenwärtig. 
Nun veróffentlichte sie ihre Erfahrungen in dem Buch »Inside HipHop«, das in den 
USA zum Bestseller avancierte. Kein Wunder, denn so unverblümt war nie die 
Wahrheit über Promis wie Jay-Z, LL Cool J, R. Kelly, Ja Rule oder P. Diddy zu lesen. 
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ELFEN-PORNO ` 


MILLIONEN VON GAMERN ZOCKEN IM 
»WARCRAFT«-UNIVERSUM. JETZT KRIEGEN SIE 
AUCH NOCH MASSGESCHNEIDERTE EROTIK 


Wenn vor Ihren Augen Trollschurken Zwergenkrieger 
beharken und untote Magier Menschen-Paladine in Schafe 
verwandeln, leiden Sie unter Realitätsverlust und glauben 
sich tatsächlich im Rollenspiel »World of Warcraft«. Wenn 
allerdings die Priesterin den erschöpften Krieger oral 
verwöhnt oder der Hexenmeister dem weiblichen Sukkubus 
die Lack- und Ledermontur vom Leib reift, sehen Sie einen 
Porno von whorecraft.net. Dort nämlich gibt’s gegen Bares 
Erotik-Streifen, die im »Warcraft«Universum angesiedelt 
sind, zam Download. US-Porno-Stars wie Brittney Skye und 
Shyla Stylez tummeln sich dort mit Elfenohren und in 
schwerer Rüstung. Und selbst die Sexszenen sind in »War- 
craft«-typische Spielszenarien eingebettet. Ein Heidenspaß 
für die Gamer, denen die 12er-Altersfreigabe des Spiels 
immer schon ein wenig zu trocken und unsexy war. 


GELD = GEIL! 


MILLIONEN MACHEN SEXY. DIESE BINSENWEISHEIT WIRD NUN 
DURCH EINE STUDIE AUS DEN USA WISSENSCHAFTLICH BEWIESEN 


Hannah Shaw Grove und Russ Alan Prince befragten für ihre Untersuchung 600 Multi- 
millionäre. Wenig überraschend berichteten fast alle Männer, dass sie mehr und besseren 
Sex haben, seit sie reich sind. Allerdings sagten dies auch 92 Prozent der Frauen. Über- 
raschend hierbei die Quote der »Miles High«-Clubmitglieder. 72 Prozent der Frauen 


gaben an, schon Sex im Flugzeug gehabt zu haben. Die Millionärs-Pirsch im Ferienflieger 
lohnt dennoch nicht. Alle Befragten verfügen nämlich über Privatjets! 
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NICE ТО HAVE 


FÜNF NEUE PRODUKTE, BEI DENEN ES SCHWERFALLT, NICHT 
DAS PORTEMONNAIE ODER DIE KREDITKARTE ZU ZUCKEN 


GH 


ZIGPLAY EW00: Die schmale iPod-Fernbe- 
dienung mit einer Reichweite von bis 
zu 30 Metern macht das Navigieren 
durch die verschiedenen Verzeich- 
nisse und Playlists des iPods kinder- 
leicht: Das farbige Display zeigt den 
gesamten Inhalt des MP3-Players an. 
Preis: ca. 150 Euro; www.zicplay.com 


ABACUS CALLER ID WATCH: Endlich kein hek- 
tisches Suchen mehr nach dem Handy. 
Wer diese Uhr hat, sieht per Bluetooth 
auf dem Digitaldisplay den Namen 
des Anrufers. Und ob sich der Auf- 
wand lohnt, oder man das Gesprách 
per Knopfdruck einfach abweist. Preis: 
ca. 200 Euro; www.abacuswatches.com 


D-LINK 018-655: Der High-Speed-WLAN- 
Router hat eine Ubertragungsrate von 
bis zu 300 Mbit/s. Durch die 3-Anten- 
nen-Technologie kommt es selbst 
dann nicht zu einem Performance- 
Abfall, wenn mehrere Benutzer über 
den Router gleichzeitig online sind. 
Preis: ca. 200 Euro; www.dlink.de 


EXILIM DO. Das neueste Modell aus 
der erfolgreichen Exilim-Reihe ist mit 
einer Tiefe von nur 2,5 Zentimetern 
die flachste Digitalkamera der Welt. 
Trotzdem haben es die Entwickler 
geschafft, im kleinen Gehäuse einen 
siebenfachen Zoom unterzubringen. 
Preis: ca. 360 Euro; www.exilim.de 


` MOTOROLA S9: Das ultraleichte Headset 
mit integrierten Kontrolltasten zur 

Anrufannahme und Musiksteuerung 
wiegt nur 35 Gramm und eignet 

sich aufgrund seines ergonomischen 
Nackenbügels und der wasserabwei- 
/ senden Oberfläche ideal für den Sport. 
Preis: ca. 90 Euro; www.motorola.de 
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Zehn Punkte von der Jury! Für 
so eine Arschbombenfontaine 
muss man viele Jahre üben 


PERFEKTE ARSCHBOMBE 


MIT EINER PERFEKT GESPRUNGENEN ARSCHBOMBE WIRD JEDER MANN ZUM KÓNIG DES BECKENS. 


PETER GLATSCHKE (29), TRAINER DES DEUTSCHEN SPLASHDIVING-TEAMS, ERKLART, WIE ES GEHT 


ALLGEMEINES: Es gibt viele Varianten. Die härteste ist das offene Brett. Dabei 
schlágt man mit zu 90 Grad angewinkelten, gestreckten und gespreizten 
Beinen auf. Nur etwas für erfahrene Springer! Zum Einstieg eignet sich 
die klassische Bombe. Dabei sind die Beine an den Kórper angewinkelt, 
zum Bauch gezogen und werden mit den Hánden fest umklammert. 
DIE ABSPRUNGPHASE: Auch die wird bei Wettkámpfen von der Jury gewertet. 
Man sollte darum nicht nur hoch und nicht zu weit nach vorne, sondern 
auch entschlossen springen, anstatt sich nur fallenzulassen. 

DIE FLUGPHASE: Ab in die Figur und Muskeln anspannen! Das ist wichtig, 
damit man stabil fállt und nicht mit den Armen rumfuchteln muss. 


DIE EINTAUCHPHASE: Urn die Schmerzen zu minimieren, sollte man auch beim 
Aufprall die Muskeln angespannt lassen. Aus diesem Grund springen 
die meisten übrigens auch in Shorts statt in klassischen Badehosen. Außer- 
dem ist es wichtig, dass man die gesprungene Figur nicht nur bis zum 
Aufschlag, sondern bis zum kompletten Untertauchen beibehált. 

DIE SPRITZPHASE: Jetzt zeigt sich, ob der Sprung gut war. Je nach Variante 
ist das Spritzen anders. In diesem Fall sollte die Fontaine ganz gerade 
nach oben gehen, so, als habe man eine dicke Kugel ins Wasser geworfen. 
Hat's nicht geklappt, heißt es: kurz den Hintern trösten und wieder hoch 
— natürlich auf den 10-Meter-Turm! (Info: www.splashdiving.com) 
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IKEA WAR 
GESTERN 


WENN IM WOHNZIMMER NOCH KRAMS AUS WG-ZEITEN STEHT, 
MUSS WAS NEUES HER. DER BILDBAND »& FORK« IST DIE PERFEKTE 
INSPIRATION: JUNGE MÖBELDESIGNER ZEIGEN DIE NEUSTEN TRENDS 


COOLER CHILLEN 

Sofas haben nicht ausgedient, aber der Lounge- 
Chair »Dragnet« von Kenneth Cobonpue ist eine 
lássige(re) Alternative zum Entspannen 


DIE NEUE LEICHTIGKEIT 
Warum wuchtig? Der »Butterfly 
Table« aus Glas von Alexander 
Taylor beweist, dass Stabiles ruhig 
auch luftig aussehen kann 


KUNSTKATALOG DER ZUKUNFT 
Das Buch »& fork« (Phaidon; 69,95 Euro) stellt 100 
junge Produktdesigner aus 24 Ländern vor, die mit 
ihren Ideen die Maßstäbe von morgen setzen 
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AUF DIE TIERISCHE ART 

Hirsche sind out. Das Pferd wird zur 
Lampe (»Horse Lamp«) und das Schwein 
zur Ablage (»Pig Tray«). Beides von Front 


al 


Е 


DIE AKTIE MIT VOLLGAS 


WER IN FINANZIELLE SCHIEFLAGE GERÄT, VERKAUFTE 
BISHER ALS ERSTES DAS EIGENE AUTO. DIE ZEITEN SIND 


DANK DER FIRMA PFANDFINANZ JETZT VORBEI 


Das eigene Auto 
verkaufen? Für 


Gibt es Schlimmeres als das geliebte Auto hergeben zu müssen? viele ein Albtraum 
Nein, findet auch Pfandfinanz (www.pfandfinanz.de). Und weil 
viele den Weg zum Pfandleiher scheuen, bietet das Münchener 
Unternehmen jetzt online die Möglichkeit an, das Auto mit bis 
zu 70 Prozent zu beleihen. Kürzlich hat Pfandfinanz sogar eine 
Firma übernommen, die Interessenten vollends die Scham nimmt. 
Car2Cash (www.car2cash.de) bietet an, das Auto einfach anzukaufen. 
Aber der Kunde hat ein Rücktrittsrecht und kann sein eigenes Auto 
zuzüglich einer festgelegten Summe zurückkaufen. In vielen Fällen 
kann der Kunde sein eigenes Auto sogar weiterfahren. Pfandfinanz ver- 
dient mit allen Gebühren bis zu zehn Prozent im Monat. Für Aktionäre 
von Pfandfinanz ist das ein Traum: Auf das eingesetzte Kapital erzielen 
sie so eine Rendite von bis zu 100 Prozent im Jahr. Seit kurzem ist die 
Aktie an der Börse notiert (ISIN: DE000A0J2W51). Bei einem Kurs von 
2,50 Euro kostet das Unternehmen nur 2,8 Millionen Euro, eine Million 
davon ist schon Cash. Spekulative Anleger kaufen sich ein paar Stücke. 
Mit etwas Glück werden sie nie ihren Ferrari verpfänden müssen. 


“БІНБЕШ 


DASS KOHLENDIOXID GIFTIG IST, WISSEN VIELE. 
DASS MAN DAMIT REICH WERDEN KA 


Es gibt Unternehmen Ше verkaufen das gefa 
sogar. Dennjes wird bei der-Fórderung von Öl gebraucht | 

Olreste werden damit aus tiefen Schichten gelöst. Das kana- 
= dische Unternehmen Kodiak Energy hált Rechte an einem 
Gebiet, wo CO, im Wert von Hunderten Millionen Dollar 
lagert. Aber die eigentliche Story des Unternehmens ist noch 
unglaublicher. In Little Chicago im Nordwesten Kanadas 
. . gibt es so viel Ol, dass der Mackenzie River schwarz getränkt 
. ist. Wie konnte das in einem Rohstoffland wie Kanada so 
lange übersehen werden? Wurde es nicht. Aber in den 70ern 
erklärte die Regierung die Gegend zum Naturschutzreservat 
M für die Indianer. Inzwischen ist der Naturschutz < aufgehoben 
und, Kodiak hat clevererweise die Indianer beteiligt. Freie 
BEAN also für spekulative Anleger Auf lange Sicht kann sich 
die Aktie (ISIN: US5001171066) von derzeit rund zwei Euro 

verzehnfachen. CO, und Co. ве Рапс 
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VERSTECKTE SCHÄTZE 


»EASTER EGGS« NENNT MAN AUF DVDS VERSTECKTE SPECIAL FEATURES. HIER SIND UNSERE 


FAVORITEN. HUNDERTE WEITERE GIBT ES UNTER WWW.EEGGS.COM ODER WWW.EASTEREGGS.DE 


TEIE 
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VERSCHIEDENE VERSIONEN 


Auf der »Ultimate DVD Edi- 
tion« gibt ist eine dritte Ver- 
sion des Films versteckt: 
Wählen Sie dazu auf Disc 1 
»Special Edition« und geben 
Sie die Ziffern 82997 ein. 
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BONUSFILM 


Auf der Bonus-DVD gibt es 
den ersten Film des damals 
elfjáhrigen Regisseurs Shy- 
amalan: Markieren Sie 
»Links«, drücken Sie die 
Links-Taste dann »Enter«. 


DIE HANDLUNG RÜCKWÄRTS 


Wenn man im Menü »Film- 
start« hervorhebt, zweimal 
rechts drückt, »Memento« 
markiert und Enter drückt 
sieht man »Memento« in 
»richtiger« Reihenfolge. 


FEHLER UND LUSTIGES 


Auf der DVD gibt es ein 
achtminütiges Special mit 
Versprechern und Drehfeh- 
lern. »Set Up« drücken, auf 
die Farbbalken klicken und 
20 Sekunden warten. 


‚STAFFEL HINTER DEN KULISSEN: Auf der DVD Nummer sieben mit den Bonus-Features findet man mehrere versteckte Filme. Zum 
= Beispiel so: Nach der Einführung des Wissenschaftlers geht man mit dem Cursor auf »Phase 3« und drückt den Hoch- 
Button. Es erscheint ein blauer Knopf auf den Notizbüchern. Dieser öffnet ein »Behind the Scenes«-Special vom Set. 


ET BE bah: e 
FAIESERIDIES TO 


MARS 


ALTERNATIVES ENDE 


Wer den Schluss nicht mag, 
der kann sich ein alterna- 
tives Ende angucken: Im 
Abspann auf die Taste 
»Nächstes Kapitel« drücken, 
und ein Menü erscheint. 
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DER POLTERGEIST VON ROSENHEIM 


DAS CHAOS IN EINER ANWALTSKANZLEI WAR NICHT HAUSGEMACHT. TAG FÜR TAG SPIELTEN 


DIE TELEFONE VERRÜCKT, ZERBARSTEN LAMPEN, ROTIERTEN BILDER AN DER WAND. WENN 


NICHT EINE UNSICHTBARE HAND, WAS DANN HÄTTE DAFÜR VERANTWORTLICH SEIN KÖNNEN? 


nde November 1967 kam es in der Anwaltskanzlei von Dr. Adam 

in Rosenheim zu unglaublichen, sämtlichen Gesetzen der Physik 

zuwiderlaufenden Vorfällen. An den Decken gingen immer wieder 
die Neonröhren aus. Der herbeigerufene Elektriker stellte fest, dass sie 
nicht ausgebrannt, sondern um exakt 90 Grad aus ihren Fassungen 
gedreht waren. Noch während der Handwerker die Lampen untersuchte, 
knallten Sicherungen heraus, und der Kopierer verspritzte Flüssigkeit. 
Noch gravierender war die Stö- 
rung der Telefonanlage. Alle 
vier Apparate klingelten gleich- dir en (get 
zeitig, Gespräche wurden un- | 
terbrochen und der Gebühren- 
zähler summierte Einheiten, 
wie sie in diesem Umfang un- 
möglich anfallen konnten. Die 
astronomisch hohen Telefon- 
rechnungen drohten den Juris- 
ten zu ruinieren . 
So benachrichtigte man die 
Stadtwerke Rosenheim, die 
gleich mehrere Techniker in die 
Kanzlei schickten. Diese instal- 
lierten Messgeräte und baten 
die Mitarbeiter, ungewöhnliche 
Störungen sofort zu melden. 
Sobald die Messgeräte ange- 
schlossen waren, ging es auch 
schon los. Die Aufzeichnungen der verplombten Geräte zeigten uner- 
klärlich heftige Ausschläge bis ans Ende der Skalen. In einem Bericht der 
Rosenheimer Stadtwerke war hierzu vermerkt: »Am Montag um 
7.30 Uhr ist im Chefzimmer nach einem starken Knall eine Neonröhre 
aus der Fassung gefallen und am Boden zerschellt. Aber die Sicherungen 
hatten nicht ausgelöst. Dies registrierte der Stromschreiber mit zwei Voll- 
ausschlägen bis zu 50 Ampere. Es gibt auch keine Erklärung, warum die 
Umkehr der Schreibfeder am höchsten Punkt der Skala nicht geradlinig 
erfolgte, sondern in Schleifenform.« 
Anstelle der Neonröhren wurden daraufhin normale Glühbirnen ein- 
geschraubt, aber auch die platzten sofort. Alle Bemühungen, die immer 
extremer werdenden Störungen endlich abzustellen, waren vergebens. 
Ein von den Stadtwerken direkt zur Kanzlei verlegtes Stromkabel wie 
auch ein später aufgestelltes Notstromaggregat konnten dem unheim- 
lichen Treiben keinen Einhalt gebieten. Die Bemühungen der Techniker 
waren an einem toten Punkt angelangt. 
Hilfe kam stattdessen aus einer anderen Richtung. Und zwar von 
Professor Hans Bender von der Universität in Freiburg, der seinerzeit 
den einzigen Lehrstuhl für Parapsychologie innehatte. Als der Wissen- 
schaftler am 1. Dezember 1967 mit seinen Untersuchungen begann, 


schwangen die Lampen hin und her, bis sie an der Decke anschlugen. 
Gleich zu Anfang konnte Bender eine interessante Feststellung machen: 
Die rätselhaften Ereignisse manifestierten sich nur während der Büro- 
stunden der Anwaltskanzlei, nie außerhalb, nicht ein einziges Mal. 
Er schloss daraus, dass die Vorgänge nur von einer Person ausgelöst 
werden konnten, die dort beschäftigt war. 

Sein Verdacht sollte sich auch bald bestätigen. Denn die Instrumente 
registrierten immer dann 
den ersten Ausschlag, wenn 
die damals 19-jährige Anne- 
marie S. am Morgen das 
Büro betrat. Ging sie über 
den Flur, so begannen sich 
die Lampen hinter ihr 
immer schneller zu bewe- 
gen, Glühbirnen explodier- 
ten und Splitter flogen 
durch die Räume. Sie 
musste der Auslöser für all 
die mysteriösen Phäno- 
mene sein; ihre unbewuss- 
ten PSI-Fähigkeiten trieben 
den Anwalt beinahe in den 
Ruin. Die magischen Kräfte 
ließen auch Bilder an der 
Wand rotieren. Sie machten 
nicht einmal Halt vor einem 
vier Zentner schweren Aktenschrank, der zweimal um etwa 30 Zentimeter 
von der Wand weggerückt wurde. Auch die andauernden Störungen an 
der Telefonanlage hörten nicht auf. Ein von der Post installiertes Kon- 
trollgerät zeichnete auf, dass oft während einer Minute bis zu fünfzig 
Mal die Zeitansage gewählt wurde, ohne dass ein Mensch das Telefon 
auch nur berührt hätte. Die alten Geräte mit ihren Wählscheiben hätten 
ein so schnelles Anwählen ohnehin nicht erlaubt. 

Als Annemarie S. nach Weihnachten 1967 Urlaub bekam, blieben die 
Phänomene sofort aus. Nun wurde ihr gekündigt. Doch als sie ein letztes 
Mal kam, um ihre Papiere zu holen, ging es noch einmal richtig rund: 
Schubladen schossen aus den Schränken, und Bilder zeichneten Kreise 
an die Wand. Danach verlief das Leben in der Kanzlei wieder in ruhigen, 
wohlgeordneten Bahnen. Die junge Frau aber litt sehr unter ihren unheim- 
lichen Fähigkeiten, bis sie eine Familie gründete — und die 
Phänomene schlagartig ein Ende fanden. Die Ereignisse in der Anwalts- 
kanzlei gingen in die Geschichte ein. Hatte doch die Macht des Geistes 
bewiesen, dass sie stärker ist als alle Materie! Oa 


PENTHOUSE-Kolumnist Hartwig Hausdorf hat bereits 17 Bücher veröffentlicht, in denen 
er sich mit außergewöhnlichen Fakten und Phänomenen befasst. . 
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PENTHOUSE ONLINE 


Specials auf totom penthouse. de 


MEHR GIRLS IM NETZ 


PENTHOUSE.DE MACHT MOBIL: NUN KÖNNEN AUCH DIE BILDER DER MÄDCHEN UNSERER WEBSITE AUFS HANDY 


GELADEN WERDEN. DAZU WARTEN ONLINE DIE NEUEN BEWERBERINNEN DES CASTINGS UND WEITERE NEWS IM CLUB 


MMSSERVICE FURS HANDY: pie Bilder 


der Pets aus dem aktuellen Magazin kann man 
sich per MMS schon seit lángerer Zeit auch als 
Bildschirmhintergrund aufs Handy laden. Diesen 
Service haben wir nun auf den Internet-Auftritt 
www.penthouse.de erweitert. Dort kann man sich 
nun unter der Rubrik »Mobil« zusätzlich zu den 
aktuellen Bildern auch die Aufnahmen aller Pets 
des letzten Jahres als MMS zuschicken lassen. 


Dazu gibt es auch exklusive Fotogalerien, die bis- 


her noch nicht im Magazin veröffentlicht wurden 
und ebenfalls als MMS den Usern zur Verfügung 
stehen. Einfach ein Bild auswählen, eine SMS mit 
dem entsprechenden Stichwort an die Nummer 
63666 schicken. Sie erhalten von uns eine Bestäti- 
gung per SMS und können dann das gewünschte 
Foto downloaden. Schauen Sie doch einfach mal 
im Internet bei uns vorbei: www.penthouse.de. 


Nur im Netz: Diese 
heißen Bilder von 
Krista gibt es online 
auf www.penthouse.de 
zu sehen 


ONLINECASTING & CLUB: Unsere User sind 
gefragt! Im Online-Casting versuchen noch weitere 
Girls, per Voting ihr PENTHOUSE-Fotoshooting 
zu ergattern. Mit einem Klick können Sie Ihrer 
Favoritin ins Magazin helfen! Und auch für die 
Mitglieder des Clubs gibt es wieder Bonbons: Das 
Making-of des Shootings mit Sophia, unserem Pet 
des Monats, ist nun im Club-Bereich zu sehen, dazu 
neue Videos, Fotostrecken und Downloads. 
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Action & Abenteuer fir Penthouse-Leser rr E 


JSE UND DAS ERLEBNISGESCHENKE-PORTAL 
IRE GRENZEN. MIT DEN BESTEN ERLEBNISSEN, 
ДАТ; ZU LANDE, ZU WASSER, IN DER LUFT 


JOCHEN SCHWEIZER MÄNNER 
DIE EIN ECHTER KERL SICH KA! 


` The sky is the limit? 
(A e Nicht bei einem 


Stratosphárenflug! 


ELECTRIC-LIGHTNING-FLUG 


Fliegen Sie mit der »English Electric Lightning«, einem der besten das südafrikanische Kap der Guten Hoffnung unter sich! Weil die 
Jets der Welt, in einer Hóhe von 22 Kilometer. Und sehen Sie den Bestuhlung nebeneinander angeordnet ist, sitzen Sie neben dem 
schwarzen Himmel über, einen smaragdblauen Horizont vor und Piloten - und haben immer alles im Blick! Preis: 12.200 Euro 


AMERICA'S CUP YACHTING 


Was sonst nur den Profiseglern von Alinghi, BMW-Oracle & Co. vorbe- 
halten bleibt, kónnen Sie nun auch selbst miterleben: Segeln und Match 
Racing auf modernen America's-Cup-Jachten der letzten Jahre. Aber 
nicht nur als bloBer Zuschauer, sondern als Teil einer 16-kópfigen Crew! 
Also: Hissen Sie die Segel, und ab geht die Post. Preis: 385 Euro 


Auf der Autobahn | 
alle überholen? 
Kein Problem! 


Fr; 
a 


Windstille? Von 
wegen: steife Brise! 


Sie wollen einen Tag lang Ferrari fahren? Einfach Postkarte oder E-Mail 
mit dem Betreff »Ferrari« und dem gewúnschten Parcours an: 

PENTHOUSE, Nymphenburger Str. 70, 80335 München, oder an 

gewinnspiel@penthouse.de. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


FERRARI SELBER FAHREN 


Hinter dem Steuer eines Ferrari-Cabrio 348 TS oder 348 GTS 
sind Sie der Kónig der StraBe und ziehen die Blicke auf sich. 


Schade, dass man Sie bei über 300 km/h Spitzengeschwin- 
digkeit nur so kurz sieht. Preis: 159 Euro 


` PENTHOUSE 


Ein starkes Team: Jochen Schweizer (www.jochen-schweizer.de) und PENTHOUSE präsentieren Ihnen packende Abenteuer 
und Toperlebnisse. Buchen kónnen Sie diese online unter www.penthouse.de. In der náchsten Ausgabe stellen wir Ihnen zusam- 
ewewischseactwure zo Men mit Deutschlands Erlebnisgeschenke-Portal unter anderem einen Tandem-Fallschirmsprung aus einem Helikopter vor. 


PENTHOUSE 


AND FRIENDS ~ 
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DREAMTEAM 


GEZOCKT UND GEWONNEN: MIT МАІК WNENDT 
UND CHRISTIAN ZETZSCHE IST DIE DEUTSCHE 
POKER-NATIONALMANNSCHAFT NUN KOMPLETT 


PENTHOUSE und 888.com haben das National Poker Team gesucht 
und gefunden: Mehr als 100.000 Spieler kämpften in den Online- 
Qualifikationsturnieren, über 10.000 bei Live-Events und die besten 
30 beim Finale am 22. April im Zillertal, das Maik Wnendt (43) und 
Christian Zetzsche (22) für sich entscheiden konnten. Die beiden 
Sieger vertreten Deutschland auf mehreren internationalen Turnie- 
ren und werden von Teamcoach Michael Keiner betreut. 


ІК Wnendt (1. v. 1.) 
und Christian 
sche (3. v. 1.) 


- AUF TOUREN 


MÄNNER, MOTOREN UND MÄDCHEN: DAS TEAM 
BRÜCKL-BEM PRÄSENTIERT SICH MIT PENTHOUSE 
ZUM SAISONBEGINN BEIM PORSCHE CARRERA CUP 


40 Fahrer rollten beim Auftaktrennen in Hockenheim am 
24. April mit der Sportwagen-Ikone 911 an den Start. Unter 
ihnen Martin Brückl vom Rennstall Brückl-BEM, hinter dem 
PENTHOUSE als Hauptsponsor steht. Der 20-Jährige, des- 
sen Vater und Großvater schon erfolgreich im Renngesche- 
hen mitmischten, gilt unter Insidern als vielversprechendes 
Nachwuchstalent. Angefeuert von den PENTHOUSE-Girls, 
die mit ihren schwarzen Outfits zum knalligen Porsche-Rot 
einen sexy Kontrast setzten, überholte er von Startplatz 28 aus 
in der ersten Runde gleich acht Konkurrenten. Auf Platz 17 
liegend, klagte der Telfer, der schon im Qualifying Probleme mit 
dem Fahrwerk hatte, über Bremsschwierigkeiten - und schlug in 
der zwölften Runde in einen Reifenstapel ein. Kein Grund zum 
Verzweifeln, schließlich hat der »Rookie of the Year 2005« Großes 
vor: »Ich will mich etablieren, irgendwann um die Meisterschaft 
mitfahren. Vielleicht schon heuer, vielleicht erst nächstes Jahr.« 


FOTOS: BR-FOTO 
| 


JACQUES LEMANS 
SPOTS 


PETS VOR ORT | 42 


TUNING DE LUXE: PENTHOUSE- FEE Zeil POTTI EVT Ж Жы 
PETS AUF DER CAR + SOUND COL LLCO 
Großer Auflauf am Stand von Harman/ ғ. KUDITIGPDITISS/OS perfect f 


Kardon auf der »Car + Sound« in Sins- 
heim. Unsere Pets Monika und Stefanie 
waren vom 19. bis zum 22. April auf der 
Car-Hi-Fi-Messe am Stand des PENT- 
HOUSE-Partners, posierten fiir Privat- 
fotos und schrieben Autogramme im 
Akkord. Dabei gerieten dann die Aus- 
stellungsstücke von Harman / Kardon 
fast ins Hintertreffen. Kein Wunder, bei 
der Ausstattung unserer Girls. 


HOUSE-PARTY 


PENTHOUSE IM JAHR SEINES 25ER-JUBILÄUMS: DESHALB BESUCHEN WIR 
MIT UNSERER CLUBTOUR 20 STÄDTE IN DEUTSCHLAND. MIT AN BORD SIND 
UNSERE PETS. UND DIE SIND GARANT FÜR EINE UNVERGESSLICHE PARTY 


Feiern mit PENTHOUSE! Das ist in diesem Sommer e Же 
in 20 deutschen Städten möglich. Und wir kommen ` ` he ым л 
nicht mit leeren Hánden: Auf den PENTHOUSE- 
Club-Nights wird es eine Casting-Corner geben, in 
der sich jedes Mádchen von einem PENTHOUSE- 
Fotografen ablichten lassen kann - angezogen 
versteht sich. Anschließend gibt es ein Cover des 
Magazins mit ihrem Motiv als Erinnerung. Und die 
Aussicht auf einen Modelvertrag als PENTHOUSE- 
Pet! Weitere Highlights: Wir stellen Pet Couture vor, 
die Modelinie unserer Girls, PENTHOUSE-Go-gos 
heizen dem Publikum ein, und am Info-Stand gibt | 1 
es für jeden Besucher Give-aways. Ubrigens wurde 
Jolina, unser Pet des Jahres, die auch auf der Club- 
Tour dabei ist, auf genau so einer Party entdeckt. 


Volle Hütte garantiert: Sichern 
= Sie sich jetzt Ihre Ticket: 
` ı PENTHOUSE-Club-Tour 
у" 


Termine der PENTHOUSE-Clubtour: 16.6. Koblenz/Agostea-Nachtarena +++ 22.6. Heilbronn/Musik- 
park +++ 23.6. Limburg/Nachtschicht +++ 29.6. Kaiserslautern/Nachtschicht +++ 30.6. Ludwigshafen/ 


Musikpark +++ 6.7. Karlsruhe/Agostea +++ 7.7. Darmstadt/Musikpark A5 +++ 13.7. Kassel/Musik- С H RO NO 1 g 7 O 

park A7 +++ 14.7. Goslar/Agostea +++ 20.7. Köln/Nachtschicht +++ 21.7. Bottrop/Musikpark A 42 +++ 

27.7. Eschwege/Mausefalle +++ 28.7. Bremerhaven/Nachtschicht +++ 3.8. Schwäbisch Hall/Mausefalle ón 
+++ 4.8. Moosburg/Nachtschicht +++ 10.8. Basel/Musikpark A2 +++ 11.8. Dietikon/Musikpark A 1+++ ab E 229), 

17.8. Wien/A-Danceclub +++ 18.8. Linz/ Musikpark A1 +++ 25.8. Geilenkirchen/Mausefalle 44 worschiedenc Damaon- und Horrenmadelia 


H zii Mi: чат: d sc) Min UA AA je ETHE LEE lu Manz LM 


PENTHOUSE HISTORY 


Der Blick zurück 


WIR BEFINDEN UNS IM JAHR 1981: GERADE MAL EIN JAHR GEWORDEN, IST PENTHOUSE VOLL IN DER 
ERFOLGSSPUR. DIE MISCHUNG AUS AUFSEHENERREGENDEN THEMEN UND STARKEN FRAUEN WAR SCHULD 


in Jahr nach seinem Erscheinen hatte sich das neue Männer- : 
magazin prächtig entwickelt. Die erste Jubiläumsausgabe im БЕ Leti 


MISE 
April 1981 war schon stattliche 178 Seiten dick - und hatte einen e 


prominenten Autor, der sich mit Pfunden bestens auskannte: Franz 
Josef Strauß, Politiklegende, verfasste zum 60. Geburtstag von Peter 
Ustinov eine Laudatio, in der es um (was sonst?) Leibesfülle ging. 
Zwei Nummern später (6/81) wurde der Redaktion ein »Playboy«- 
Interview mit Henri Nannen zugespielt, das von Verleger Heinz Bauer 
zensiert worden war. Was im Häschen-Heft nicht stehen durfte, 
druckte eben PENTHOUSE. Für großes Aufsehen sorgte kurz darauf 
ein Exklusiv-Interview mit Ex-Diktator Idi Amin, auch »Der Schläch- 
ter« genannt (7/81). Weitaus besser davon kam der damals 35-jährige 
Ralph Siegel als »Notenständer der Nation« (8/81), während ein gewisser Gerhard 

Polt zum Besuch bei PENTHOUSE Weißbier und Weißwürste mitbrachte. Eigentlich überflüssig 
zu erwähnen, dass tolle Frauen jede Ausgabe zierten: Monika Kaelin, das erste Covergirl, schrieb 
als erstes »Pet des Jahres« PENTHOUSE-Geschichte, Filmsternchen Sibylle Rauch zeigte lange 
vor ihrer Pornokarriere ihre Reize, und unter den Pets des Monats befand sich mit Sandra Goede 
eine Berlinerin, die eigentlich in »Wir Kinder vom Bahnhof Zoo« die Christiane F. spielen sollte. 


NTHOUSEFROSCHE 
DE PEN MAI 


= = 


Pipp miie МД 7 E17 зекте ph ey 


01 Sie wurde zwar nicht Christiane F., aber 
dafúr Pet des Monats Februar: Sandra Goede 

aus Berlin 02 Tomi Ungerer ließ es fróscheln - 
exklusiv für PENTHOUSE 03 Aufsehen erregte 
das Interview mit Ex-Diktator Idi Amin 04 ... und 
Passagen aus einem Interview mit Henri Nannen, 
die der Playboy nicht drucken durfte 05 Schon 
damals erfolgreich: Hitproduzent Ralph Siegel 

im PENTHOUSE-Porträt 06 Sibylle Rauch, erst 
ein gefragtes Aktmodel, dann Pornosternchen 
und schließlich eine tragische Existenz, zeigte in 05 
PENTHOUSE ihre pralle Weiblichkeit 


DAS WAREN DIE TITEL 1981 


| 
`x 
La SE 
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Anzeigenpreisliste 


PENTHOUSE USA 
President & Publisher 
President Licensing 


Manager Int. Publishing 


International Editions 


PENTHOUSE MEDIA GROUP INC. 


PENTHOUSE Deutschland 
erscheint monatlich in der 
Lightspeed Media GmbH 
Nymphenburger StraBe 70 
D-80335 München 
Telefon: 089/72 66 96-0 
Fax: 089/72 66 96-55 
verlag@penthouse.de 
www.penthouse.de 


STEFAN MASSECK 
MARKUS BODEN 
MICHAEL WEIES 


Sophie Andresky, Gordon Detels, Astrid Dobmaier, Gerda Frey, Peter Gaide, 
Claudia Galleis, Martin Gebhardt, Thomas Hammerl, Hartwig Hausdorf, 

Oliver Janich, Alexandra Köhnlechner, Jeff Nichols, Alexander Niemetz, 
H 


eike Predikant, Noémi Szepessy, Timo Völker, Anne West, Tom Wimmer 


Marco Kóhnlechner (Leitung) 
Klaus Seele (Stellvertreter des Art Directors), Katharina Gedding 
Thomas Lichtenstern 


Markus Boden (redaktion@penthouse.de) 


Lightspeed Media GmbH, Nymphenburger Straße 70, 80335 München, 
Telefon 089/726696-16, E-Mail Anzeigen: anzeigen@penthouse.de 
E-Mail Abonnement: abo@penthouse.de 

Hendrik Boeing (Leitung), Telefon 089/72 66 96-16 

Maja Eckstein (Assistenz), Telefon 089/72 6696-10 

Michael Frisch, Telefon 089/85 6335-56 

Christian Wolz, Telefon 0160/82481 42 

Uli Eder, Telefon 089/72 66 96-30 

DPV Network GmbH, Hamburg 

ADV Mediendienste, Augsburg 

ADV - Augsburger Druck- und Verlagshaus GmbH 

Deutschland € 4,60, Ósterreich € 5,45, Luxemburg € 5,45, Schweiz sFr 9,00, 
Griechenland € 6,60, Italien € 6,30, Spanien € 6,30 

€ 55,20 (12 Ausgaben) 

€ 67,20 (12 Ausgaben inklusive Versandkosten) 

Das Abonnement verlángert sich automatisch um ein Jahr, wenn es 


nicht spátestens drei Monate vor Ablauf des Bezugsjahres schriftlich 
beim Abonnement-Vertrieb gekündigt wird. 
Zurzeit gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 2, gültig seit 01.01.2007. 


Nachdruck nur mit Genehmigung des Verlages unter ausführlicher Quellen- 
angabe gestattet. Gezeichnete Artikel decken sich nicht unbedingt mit der 
Meinung der Redaktion. Für unverlangt eingesandte Manuskripte haftet der 
Verlag nicht. Im Falle hóherer Gewalt oder bei Stórung des Arbeitsfriedens 
besteht kein Anspruch auf Lieferung oder Entschádigung. Erfüllungsort 
und Gerichtsstand ist München. 


THE INTERNATIONAL MAGAZINE FOR MEN 
Founded March 1965 by BOB GUCCIONE 
DIANE M. SILBERSTEIN 

MARK L. RUDOLPH 

MONICA KIRBY 


AUSTRALIEN: 55 Chandos St, St Leonards, NSW 2065, 

GRIECHENLAND: Daphne Communications S.A; 

26-28 G. Averof Str. 142 32; Athen 

GROSSBRITANNIEN: Ground Floor 211; Old Street; London EC1V 9NR 
NIEDERLANDE: Media Ventura; Prins Hendriklaan 26; NL-1075 BD Amsterdam 
UNGARN: Sportlife Media Hungary; Viztorony utca 20; H-1193 Budapest, 
SPANIEN: Ediciones El Jueves; Europe Star Publicaciones, S.A.; 

c/Viladomat, 135; 3? 08022 Barcelona 

THAILAND: Pen Publishing Co. LTD; 281/11 Soi Sriphuen; Rimklongprapa 
Fungsai Road, Ladyao Jatujak, Bangkok 10900 


2 Penn Plaza, Eleventh Floor, Suite 1125, New York, N. Y. 10121, 
Tel. 001-212-702-6000, Fax 001-212-702-6262 


BEZUGSQUELLEN 


Sport & Cars 
Crossover] S. 42 


Aston Martin Vantage 
www.loder1899.de 


Mini-Helikopter Apache AH-64 
www.carson-modelsport.com 


Bildband »Sex Machines« 
www.processmediainc.com 


Mode S. 110 ff. 


Adidas 

über Silhouette Deutschland 
Tel. 01805/442010 
www.silhouette.com 


Aldo Brué 

Via De Gasperi, 9, 1-63010 
Monte S. Pietrangeli, Italien, 
Tel. 00 39/07 34/96 91 66, 
www.aldobrue.it 


Báumler 

über Hansmann PR 
Tel. 089/3 60549916 
www.hansmannpr.de 


Blend 
über Pressebüro Jörg Schmid 
Tel. 071 42/6 4081 


Daniel Hechter 
über detailed communication 
Tel. 0211/9894044 


Diesel Schmuck 
über Fossil (Europe) 
Tel. 089/25 55 06 26 
www.fossil.com 


Dyrberg Kern 

über Public Images 
Tel. 02154/49390 
www.public-images.de 


Ecco 

über Hansmann PR 
Tel. 089/360 549916 
www.hansmannpr.de 


Ever 

über Unifa 

Tel. 0211/1714990 
Bezugsadresse: 

Jades 
Heinrich-Heine-Allee 53 
40231 Düsseldorf 

Tel. 02 11/8 69 39 69 


Evisu 

über Public Images 
Tel. 02154/49390 
www.public-images.de 


Faith 

über Unifa 

Tel. 02 11/171 4990 
Bezugsadresse: 

Jades 
Heinrich-Heine-Allee 53 
40231 Düsseldorf 

Tel. 02 11/8 69 39 69 


Fossil (Europe) 
Tel. 089/25 55 06 26 
www. fossil.com 


4You 
über Pressebüro Jörg Schmid 
Tel. 07142/64081 


Herrenausstatter 
www.herrenausstatter.de 


Hilfiger 

über Network Public Relations 
Tel. 040/4 5030 60 

oder 089/200011 80 
www.network-pr.de 


H&M 
www.hm.com 


Hummer 
über Pressebüro Jörg Schmid 
Tel. 07142/64081 


Isy's 

Sendlinger Str. 25 
80331 München 
Tel. 089/260 77 77 


James Perse 

über Public Images 
Tel. 021 54/4 9390 
www.public-images.de 


Kejo 

über Think Inc. PR 
Tel. 089/72 46 76 22 
www.thinkinc.de 


Levi's 
über Munford Public Relations 
Tel. 089/28702516 


Mason's 

über Public Images 
Tel. 02154/4 9390 
www.public-images.de 


Morphine Generation 
über Unifa 

Tel. 0211/1714990 
Bezugsadresse: 

Jades 
Heinrich-Heine-Allee 53 
40231 Düsseldorf 

Tel. 0211/8693969 


Pantofola d'Oro 
Think Inc. PR 

Tel. 089/72 46 76 22 
www.thinkinc.de 


Peak Performance 
OsterwaldstraBe 9—10, Haus B 
80805 München 

Tel. 089/2366 9910 
www.peakperformance.com 


Pilgrim 
über Munford Public Relations 
Tel. 089/28 7025 16 


Police 

Time Mode 
SuppanstraBe 69 
A-9020 Klagenfurt 

Tel. 00 43/463/41 0004 
www.timemode.com 


Puma Watches 
über Munford Public Relations 
Tel. 089/28 70 25 16 


Reebok 
über ab.solution PR 
Tel. 089/54 88 96 13 


Sony Ericson 

über Häberlein & Maurer 
Tel. 089/38 10 80 
www.haebmau.de 


Stetson tiber 

Think Inc. PR 

Tel. 089/72 46 76 22 
www.thinkinc.de 


Strellson 

Holy Fashion Group 
SonnenwiesenstraBe 21 
CH-8280 Kreuzlingen 
Tel. 00 41/71/6 86 3218 
www.strellson.com 


van Laack 
www.vanlaack.de 


Manner und 
В dels S. 116 f. 


Buch »Inside HipHop« 
Schwarzkopf & Schwarzkopf 
www.schwarzkopf- 
schwarzkopf.de 

... Multimedia S. 118 


Zicplay Ewoo 
www.zicplay.com 


D-Link DIR-655 
www.dlink.de 


Abacus Caller ID Watch 
www.abacuswatches.com 


Exilim EX-V7 
www.exilim.de 


Motorola S9 
www.motorola.de 


... Möbel S. 120 


Buch »@fork« 
www.phaidon.com 
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WEMBLEYSTADIUM, 
LONDON, ENGLAND 

56 Monate Bauzeit dauerte es, 
im Márz 2007 war das neue 
Wembleystadion fertig. Am 

1. Juni gibt es das erste High- 
light: Die Nationalteams von 
England und Brasilien treffen 
zum Freundschaftsspiel aufein- 


ander. www.wembleystadium.com 


ZIRKUS KNIE, BASEL, SCHWEIZ 
Seit über 200 Jahren bringt die Fami- 
lie Knie Zirkusfans zum Lachen, 
Bangen und Staunen. Vom 7. bis 
20.6 machen die Artisten Halt in der 
Rosentalanlage in Basel. Alle Tournee- 
termine für das Jahr 2007 gibt es unter 


www.knie.ch/de/tournee.php 


STOCKHOLM-MARATHON, 


STOCHERKAHNRENNEN, 
TÜBINGEN 

Einmal im Jahr stochert Tübin- 
gen im Trüben: Am 7. Juni tref- 
fen sich vierzig Teams auf dem 
Neckar und fahren mit Booten 
um die Wette. www.tuebingen-info.de 


VICTORIA AND ALBERT HALL, 
LONDON, ENGLAND 

Jetzt aber hurtig! Wer es bisher 
noch nicht geschafft hat, sich die 
atemberaubende Kostümauswahl 
der kleinsten Popkönigin der Welt 
anzuschauen: Am 10. Juni ist der 
letzte Tag der Ausstellung. Dann 
packt Kylie Minogue ihre Kleider 
wieder ein. www.vam.ac.uk 


STOCKHOLM, SCHWEDEN 
17.500 Láufer aus der ganzen 
Welt treffen sich am 9. Juni zum 
29. Mal in der größten Stadt Skan- 
dinaviens und stürzen sich nach 
dem Lauf ins berüchtigte Nacht- 
leben. www.stockholmmarathon.se 


- 07 


NICHT VERSÄUMEN — 
PENTHOUSE IST DA! 


Der schönste Tag des Monats 
ist der 13. Juni, wenn das neue 
PENTHOUSE erscheint. 

Wie immer mit allem, was 
Männer wollen: Sport, Autos, 
Reportagen, Showtime - und 
natürlich den heißen Pets! 


KIELER WOCHE, KIEL 
»125 Jahre Kieler Woche« 


vom 16. bis 24. Juni wie- 
der majestätische alte und 
moderne neue Segelschiffe an 
der Ostseeküste zeigen oder 
im Wettkampf (X-35 World 
Championship) miteinander 
messen. www.kieler-woche.de 


HURRICANE FESTIVAL, 
SCHEESSEL 

Uber 50 Bands, darunter Altstars * 
wie die Beastie Boys (rechts) 
oder Pearl Jam bis hin zu New- 
comern á la Bloc Party, Snow 
Patrol oder The Good, the Bad & 
The Queen rocken vom 22. bis 
24. Juni das Festivalgelánde in 
Scheefsel. Schnell noch Tickets 


holen! www.hurricane.de 


> T 
boent- Ticker 


heißt es dieses Jahr, wenn sich 


JUSTIN TIMBERLAKE TOUR, 
DORTMUND 

Zum Abschluss seiner Deutsch- 
landtournee spielt der zur Zeit 
smarteste Mann im Popbusiness 
am 14. Juni in Dortmund und 
rockt die Westfalenhalle — mit einer 
Live-Show, die ebenfalls ihresglei- 
chen sucht. Der Kartenvorverkauf 
läuft bereits. www.justin-timberlake.de 


E 
23 


CHRISTOPHER 

STREET DAY, BERLIN 

»Am Ende soll es rumsen« ist 

das Motto der Schwulen- und 
Lesbenparade in der Hauptstadt. 
(gemeint ist ein Abschlussfeuer- 
werk an der Siegessäule). Raketen 
hin, tanzen her: Der Christopher 
Street Day am 23. Juni ist etwas, 
dass sich auch Heteros nicht entge- 
hen lassen sollten. www.csd-berlin.de 


Red Bull Air Race, Istanbul, Türkei, 2.6, www.redbullairrace.com Nach den ersten drei Saisonrennen in den Vereinigten Arabischen Emi- 
raten, Brasilien und den USA kommt die Formel eins der Lüfte erstmals 2007 nach Europa. Graduate Fashion Week, London, England, 3.-6. 6, 
www.gfw.org.uk Junge englische Designer zeigen in der Battersea Park Arena ihre Kollektionen und hoffen auf den gleichen Erfolg wie unter ande- 
rem Stella McCartney. Ihre begann auch hier. Berliner Philharmoniker, Waldbühne Berlin, 18.6, www.berliner-philharmoniker.de Wie in 
jedem Jahr findet auch 2007 der Saisonabschluss der Philharmoniker in der Waldbühne statt. St. Gallen Open Air, St. Gallen, Schweiz, 29.6- 
1.7., www.openairsg.ch Auch die Eidgenossen rocken gerne im Schlamm. Egal, ob Comedy, Pop, Rock oder Elektro. Hier wird alles geboten! 
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FOTOS: IMAGO-SPORTFOTO, WWW.FOTOFINDER.NET (2) 


TW STEEL 


Originaldurchmesser АН mm 


€ 389 UVP 


Infos unter Luxury Brand International 
Zähringer Allee 25 : D-75177 Pforzheim · Telefon 07231/93120 : Fax 07231/359447 · info@luxury-brand.de : www.luxury-brand.de 


Eine Auswahl unserer Partner: 

Butscheid Köln / Münster - Christ im KADEWE - Deiter Essen - Ebeling Detmold - Franzen Düsseldorf - Freistil München 
Giesler Bad Kreuznach - Jaeger Siegen - Jock Karlsruhe / Baden-Baden - Kings & Dimes Hamburg - Krebber M Gladbach 
Laufer Minden - René Kern Frankfurt-Airport — Rödiger Braunschweig - Rüschenbeck Gruppe - Sanetra Paderborn 
Spliedt Itzehoe — Stahl Würzburg - Stöckerl Garmisch - Troncone Mannheim - Veldhoven Smeets Aachen 


In Bayern daheim. In der Welt zu Hause. ERDINGER 


wwuw.erdinger. de 


